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Dl 
ie crijifche Philosophie hat es feit ih- 

rer Entftehung mit mancherley Gegnern 
zu thun gehabt, von denen fchon meh- 
rere zur Ruhe eingegangen find, wäh- 
rend fie felbft in ihren Grundveßen noch 
immer unerfchüttert da fteht. Neuer- 
dings indeflen fcheint ihr ein Gewitter zu 
drohen , das ficlr ron allen Seiten , man 
weifs nicht recht, ob erft gegen fi# 
zufammenzüeht, oder fohpn aus ihrem m 
Scheitelpunkte entfernt. Ein Heer von 
Dichtern, Lkteratoren, Hiftorikern, Reir 
febefchreil?ej», un^d wie fie weiter heif- 

a s 
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fen mögen, Männer, die zum Theil in 
ihren Fächern , nur gerade nicht in dem 
der Philofophie , unverkennbare Verdien- 
Ite haben, fcheinen lieh immer noch nicht 
für geachtet genug , und ihre Nahmen 
unter keiner andern Bedingung für die 
Vergeflenheit gefichert zu halten, fo lan- 
ge fie fich nicht an der critifchen Philo- 
fophie verfucht haben , die lie als eine, 
alle ihre Vorzüge verdunkelnde Neben- 
buhlerin betrachten fcu muffen glauben. : 

" 1 Wenn wet den doch dergleichen Tdein- 
liche Rücklichten aufhören,' dem Ihterefle 
der gefammten Menfchheit in den Weg zu 
treten ! Denn diö critifche Philofophie hat 
es &rizig der fo oft abgeleugneten Fafs- 
lichkeit und praktifchen Tendenz ihrer 
TLefultate zu danken , dafs fie nicht bloß 
ein Gegenftand der Schule geblieben ilt, 
fondern fchon feit manchen Jahren, mehr, 

r» • •••• ••■ 

wenigßens fchneller, als noch irgend eine 
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andre Philofophie, die Anfmerltfamkeit 
mehrerer Nationen , und faft aller Volksr 
klaffen, nahe und fern, erregt, und in 
theilnehmende Thätigkeit gefetzt hat, 
Ja> fei bft diefe altern und neuern Angriffe 



das die grofse Menge an ihV nimmt, 
Nur dafs lieh leider I die feyn wollende^ 
Sprecher derfelben an das Syltein ge>vag$ 
haben, von dem lie keine Idee haben, 
und das gar nicht fw fie , weder geeig T 
net ilt, noch geeignet feyu &ann, weifen 
Schuld ilt das? die Schuld der critifchen 
Philofophie ^wahrlich nicht ! Denn li$ 
nimmt angemafste Anfprüche nirgend in 
Schutz, und redet ihnen, weder in, noch 
aufser der Schule das "Wort. 



'I 



Wenn wird Humanität aufhören, ein 
blofses Aüshängefchild der 
zu feyn, unter dem lie ihre Waare fchnel- 
ler und foherer an den Mann zu hringeu 
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denken, deflen Sitth aber ihrem Herzen, 
Wie ihrer Feder fremd iit, an das fie 
daher blofs zurück denken, fo lange es 
ihnen der Verleger mit baarem Gelde be- 
zahlt, deflen fie aber, wie des Mannes, 
den fie eittft rühmten, und feiner Ver* 
dienfte , die fie einft zu den Sternen er* 
hoben, nicht mehr eingedenk find, wenn 
es darauf ankommt , mit Geiriemäfsiger 
Inurbanität und fogenaftnter Kraftfpra- 
die, dem unerfahrnen Haufen Sand in 
die Augen zu ftreueV, und ihre unberu- 
f ene Anmafsung , durch eine Staubwolke 
; der Art, felbft dem minder geübten Aug« 
iu entziehen. 

Das aber hat Herr Herder getlian, 

der, nicht über das Syfiem der critifchen 
Philoföphle, fondern, fo fehr er fich "auch 
das Anfehn vom Gegentheile geben möch- 
te, über den würdigen Urheber derfel- 
bcn, den er zm Zeit feiner hohorirten 
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Humanität nicht minder als das Werk 
feiner Schöpfung, nach Verdienft dar- 
ftellte, auf eine Art hergefallen üt, die 
ich . um nicht durch die Nennuns: ihres 
Wahren , und wohlverdienten Nahmens, 
eine ähnliche Schuld auf mich zu laden, 
die metacritifche nennen will, die 
aber nicht fö beschaffen iß, dafs Iie al* 
ein Act der Barmherzigkeit *) könnte 
betrachtet werden, es fey denn, dafs die 
Herren Herder und Wieland diefel- 
be, wie es faß fcheint, für fich zu reclar 
miien Willens wären, indem fie itfct 
wohl fchon einfehen werden, dafs Iie 
vom blofsen Rechte keine Nachficht zu 
erwarten haben, 

*> S. des fonft trefflichen Lüder fchöne Gefchich- 
te der vornchmften Völker der alten 
• W e Pt ' S. VT. der Vorrede. Vielleicht mdeflen ift 
das Wort nach (einer urfprünglichen Herleitung 
zu nehmen, in der es, nach dem lateinifchen rai- 
. -fericordia, eigentlich A rm h e r e i g k e i t heifst 

«od bmp&Hß* r -** »iß.r. . r> 
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Ich will hier gar nicht näher auf das 
verweilen, was Herr Hferder felbft iti 

m 

der fechlten Sammlung feiner Briefe 
über Humanität, Ruhmvolles von 





• 


lat 





das — darf ich es fagen ? — ja ! denn es 
ift Wahrheit — mit den hämifchen Infi* 
nuationen der Metacritik gerade im Wi- 
der ftreit Iteht; fchon der Recenfent in 
der Erianger Litteratür- Zeitung, fchon 
Herr Rätze *), haben es ihm vorgehal- 
ten. Welcher von beyden Herdern 
aber dem andern den Stab bricht, ob der 
humane und dankbare Schüler Kant s 
dem inhumanen und An fpruch vollen Ver- 
f aller der Metacritik, oder ob diefer Letz- 
tere jenem Erfiem, das mag das Publi- 
kum entfcheiden, dem Rech tfchaffenheit, 
Gefchmack und Sinn für Wahre Ehre, 

•* ' r r 

•) In der Schrift: Herder gegen Kant, oder 
die Metacritik im Streite gegen die Cri« 
der reinen Vernunft Leipe, ifc». 
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nicht blofs mehr dem Nahmen nach 
theuer find. y • f . . \[ 

Aber wer wird nicht fiaunen , wenn 
er aus dem zweyten der nachfolgenden 
Auffatze erlieht, dafs das Gebäude der 
Metacritik , fo unhaltbar es auch an lieh 
ilt, dennoch nicht einmahl ein Produkt 
des Mannes ilt, deflen Nahmen es an feir ■ 

ner Stirne trägt, und der es lieh, als feine 

• r ° • -i. • > 

v Erfindung anmafst? fondern dafs es ,den 
:€ollegienhefteti angehört, die Herr Her- 
ker einft aus Kant's eignen Vorlefun- . 
gen nach Haufe trug, und die nun, um- 
zogen vom Firnifs einer hochtrabenden, 
aber Gehaltlofen Diction , und , o ! des 
Buchmacherwefens — zur doppelten 
Corpulenz mit Auszügen aus Kant's 
Werken verfchmolzen , den hungrigen 
Tifchgenoffen des neidifchen Ehrgeitzes, 
als Metacritik, zur Blähung wenigftens, 
wenn Ichon nicht zur Sättigung , auf ge- 
tifcht werden. . k , .. 
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i." Wer wird nicht ftaunen, wenn er 
hört , ,dafs auch unter diefen UmJtänden, 
noch inuner nicht die Geburt jenes Mach- 
werkes würde erfolgt feyn, wenn nicht 
der Auffatz eines verftorbenen Freundes, 
Herrn Herdern noch überdies die er- 
forderlichsten Hülfsmittel dazu darge- 
reicht hätte? *) 

•) Und diefer Auffatz ift aus der Feder des in der 
litterarifchen Welt ehemahls gefchätzten hiefigen 
Packhof- Infpektors, Herrn Johann George 
Hamann, der denfelben, nicht lange vor feinem 
Tode , II e r d e r n mittheilte. Um das Publikum 
in den Stand zu fetzen, felbft über die Wahrheit 
des hier Gefagtcn zu urtheilen, ja, um es fogtr 
davon zu überzeugen , dafs die auffallenden Ge- 
danken in der Metacritik, faß wörtlich abgefchrie- 
ben find, und nicht einmal der Nähme des Buches 
felbft, eine Erfindung feines vorgeblichen Autors 
ift, laflfen wir in folgender Sammlung jenen Ha- 
mann ifc h e n Auffatz abdrucken, der ohnedies, 
als Original , gröfserc Aufmerkfamkeit verdient, 
und als ein Nachlafs feines VerfafTers, mehr 
Intcrefle haben wird, als die dickleibige, zu zwey 
Banden ausgefponnene Ilerderifche Copie, wenn 
fie gleich eben fo wenig, wit diefe, das Riefen- 
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verliehen* dafs dergleichen Männer lieh 

gebäude der critiftSien Philofophie zu untergraben, 
oder umzuftürzen vermag 

Aber, könnte man fngen, wie in aller Welt rft 
es möglich, wenn Herder diefen Aufla« würk- 
lieh ;zum Grunde legte 1 wenn er blofs Kant'f 
ehemaliges Syftem , dem gegenwärtigen diefes 
Mannes, und zwar aus den eignen Heften deilel- 
ben, entgegenfetzte, dafs er dies alles, ohne auch 
nur mit einem Fingerzeig feine Quelle anzudeu- 
ten, und mit einer fo unerhörten Anmafsung that? 
Mufste er nicht, bey maTsigem Verltande, ohne 
befondre Divinttionsgabe , über kurz oder lang, 
eine Entdeckung feines Verfahrens fürchten ? — 
Freylich wohl! Aber Verblendung ift das Ziel der 
Selbftfucht, und die Eitelkeit wird zu ihrem eig- 
nen Verrftther. • * 

Und diefer Mann verlangte, nur von Kant 
widerlegt zu werden! Ihm ftimmten Männer» 
die in der deutfehen Gelehrtenrepublik gelten wol- 
len, den Sie^sgcfang anl Mögen fie in fich gehen, 
/Und denen ein warnendes Beyfpiel feyn, die, fey 
es, ihre Celebritat zu begründen, oder ihren Ma- 
gen Vor Selbftverzehrunfe zu fichern, gegen die 
critifche Philofophie , mehrentheils in einer eigen« 
«efcharTenen , pofcierlichen Carricatur, mit ftum- 
pfen Waffen ankämpfen ! ♦ 
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felbft über deine Verwunderung wun- 
dern , und deine Naclilicht oder Unbe^ 

Ja wahrlich! „eine Zeithin darf man 
„das Lied wohl fingen: Fair is foul and 
„foul is fair, aber die Stunde geht vor- 
nüber. Nur zwölf Monden hat die Me- 

' „tacritik ihre Rolle gefpielt, und wir 
„fehen ihre Früchte. Welcher Vater 
„(jeder frage fich felbft) wünfeht, daff 
„fein Sohn ein undankbarer Schüler» 
„ein hämifcher lnfinuant, ein fremden 
„Eigenthums fich anmeldender Schrift, 
„ftelicr, nach me tac r i tifc h e m Schlage 
„ werde? Der Zauber ift vorüber. Dafs 
„man diefer Metacritik in einem klei- 
„nen Cirkel ein fo zutrauendes gün- 
„ftiges Ohr lieh, gefchah in grofser, 
„aber nicht fonderlich ehrlicher Er- 

1 „Wartung. Sie verfprach fo viel; an- 
„mafsend drang fie fich auf; wie we- 
»nig hat fie geleiftet? Unachter Pro- 
„teftantismus ift aifo die Metacritik; 
„fie proteftirt gegen das fchönfte Werk 
„der Vernunft und des Scharffinnes, 
„und fucht höchft unphiiofophifch ein 
„ Satzungen papftthum zu begründen. 
„Sie proteftirt gegen den hellleuch« 
„tenden Strahl der Wahrheit. Laudan-, 



Digitized by Google 



I » 

\ 

xin 

■ 

dacht&mkei t ; mit der du iiö ein f o irm* 
feiiges Spiel treiben J läffeft , anftaunen* 
Erinnere dich , mit \Velcher Selbftgenüg- 
famkeit Her d er von jeher , mit untew 
manches Schätzbare* aber eben fo oft 
auch Uftüberdachtes , > ^Sfonferificöüfches 
in feinen Schriften »nr Schau aufft'ellte* 
und mit Geringfchätfcung auf die unver- 
kennbarften Verdienße anderer Männer^ 
die er nie erreicht hat , und nie zu errei* 
chen hoffen durfte y nicht nur herabiah, 
fondern fich auch hämifche Angriffe auf 
diefelben erlaubte* r Lies die neue J t en 
Schriften des Mannes > und fieh,t wäri öf 
die Würde feines Chriftenthums eben fo 
guti wie feine PhU ofophie , . mit einer 
höchft inurbanen, ich will nicht fagen, 

» 

' „dus Plato, laiidandus Ariftoteles; 
„prae omnibus veritas cotcnda, urgenda, 
„intime amanda f)." 

t) Siehe Herrn Herdert eigne Vorred« zur 
Metakritik. S. XX. bis zu Ende. 
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idecbiegen ..Dfetfon , nach feiijar A?t zu 
paaren weifs *)♦ tfed diefer Mann , m 
deffen Fähigkeit, fleh zu kjüren Begriffen 
zu erheben, nur laoch yqr kurzem ein 
Tübinger Recenfent, und mit diefem de* 
gröfsefte Theil D<?utfchlands zweifelte, 
dieser Mann erhebt ßch nun, um ein 
tiefdurolidachtes , zwey Decennien hin- 
durch von dem fcharffinnigfien Mann$ 
unfrer Zeit geprüftes , und forgfältig ab-r 
gewogenes Syltem* über Nacht — denn 
als er vor etwa füifcf Jähren dife fechfie 

■ 

Sammlung feiner vorhin angeführten 
Briefe fchrieb, ahnet« er felbft den itzt 

'*) S. Neue allgem. deutfehe Bibliothek, 
Bd. 49. St. 1. ödbft der enthufiaftifch Hrn. Her« 
dem verehrende Recenfent diefes Journals, der 
alles, was bisher über den heil. Geilt gefagf ift, 
gegen das, was Herders fublime Weihe von ihm 

< verkündet, für Tand erklart: — felbft diefer Re- 
cenfent ift noch nicht genug herderifirt, um eine 
fokhe Kraftfprache ganx nach feinem Gcfchraacke 
au finden. 

m 

0 

• / 
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von ihm gethanen Schritt Ifchet noch 
nirfit — nieder zu ti ümmern. Mit wel? 
chem Erfolg er diefes Wageßücjc zu 
Stande gebracht hat, davon ift bey fach- 
kundigen Leuten ear die- Frasre nicht 
mehr, und l*elbit der Yerfafler de* Gc,r 
fprächejinter vier Augen, würde 
hoffentlich* nun der ejße Raufch vox r 
über ift, feine Lobeserhebung derMetar * 
cri tik , fammt jenen Gefprachen , wenn 
es nur möglich wäre, wieder zurück- 
nehmen, und kein« Menfchen Kunde 
Weiter gelangen lallen. . j~ 

Doch, ich habe mich fchon zu lan^« 
im Allgemeinen bey Herrn Herdern 
aufgehalten. Mein Freund , Herr Mag. 
Jähfche, hat ihn in der weiter unten 
folgenden Abhandlung , in die vorgeblir 
chen Principe feines fogenannten Syftems 
begleitet, und, wie man fich bald über- 
zeugen wird, jedem Wahrheitliebenden, 
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* tmpartheyifcheh Manne , den Standpunkt 
der Beurtheilüng, und das Auffinden Üe& 

felben erleichtert. > r% ' J 

i , • • ' « , 

* Dankbarer als viele Deutfche, ertatint 
der Ausländer die Verdienfte des Welt* 
Weifen unfers Jahrhunderts , und davoii 
gerade foll gegenwärtige Sammlung klei* 
ner Schriften, die mit Kant's Genehmi* 
jgung erfcheint, den Beweis geben* ■ i > 

Daher erleben* hier, ineben Herrn 
M. Jähfehes gegen Herdern gerieh», 
teter Abhandhfffg, und neben dem vor- • 
hin erwähnten Harn ann'i flehen Auffa- 
tze, die Ueberfetzung eiflfet kürzet, vön 
Vilters franzöfifch verfafsten Darftel- 
lung der Critik der reinen Vernunft, die 
der Verf aller unter dem ictem May vori* 
gen Jahres Hrru Prof. Kant uberfchickte: 
Sie £Ft zu einet leichten , Ueberficht des 
critifchen Syftems , fo weit fich dieselbe 
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4 A 

überhaupt geben läfst, ziemlich geeignet* 
wenn gleich der Verf aller nicht üb er all 
mit der erforderlichen Genauigkeit und 
Schärfe in feinen Schriftfieller eingedrunr 
gen ift. Berichtigungen folcher Stellen 
irxdeffen , würden, für den Unterrichteten 
ÄberflülHg, und für, den bto&enXiebhar 
ber zu ermüdend gewefen feynj ja, he 
konnten um fo füglicher, wegbleiben , da 
fcdcher .Stellen überhaupt nur wenige 
find, und auf die Anficht des Ganzen kei- 
nen, merklichen Einfluß äufsern *). 

- Alp ein andrer Beweis der Achtung, 
die das Ausland den Verdienfien unfers 
Kant darbringt, erfcheint hier ferner 

i 

*) Beylaufig fey es mir erlaubt, hier auch einer klei- 
nen Schrift zu gedenken, nähmlich : Sebaflian 
Mutfchttlt über Kan tifche Philo fophie. 
Erftes Heft. München 1799. die fich durch Faß- 
lichkeit, und eine nicht oberflächliche Darttel- 
lüng der Refultäte der critifchen Philofophie, fchr 
zu ihrem Venheile auszeichnet. 

b 
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«las fchöne lateinifche Lehrgedicht eine* 

in der gelehrten Welt längft berühmten, 
und von ihr gefchätzten Holländers, des 
Herrn Hieronymus de Bofch, in 
welchem er den Verfuch gemacht hat, 
die Moral nach dem critifchen Syftem, 
auf eine ihm, und dem behandelten Ge- 
genftande felbfi , gleich rühmliche Weife 
darzuftellen. Wer verkennt in diefem 
Gedichte wohl den dicht erifchen Genius 
und die Gewandheit in der Sprache des 
alten Rom, die dem trefflichen lateini- 
fchen Bearbeiter der griechifchen Antho- 
logie in fo reichem Maafse tu Gebothe 
ftehen? 

Endlich verdient, wie ich glatrhe, auch 
diefer Umftand noch , als Beweis der ge- 
rechten Hochfehätzung gegen den Stifter 
der critifchen Philofophie Erwähnung, 
dafs ihn nähmiieh die italienifche 
Akademie der Litteratur, Wif- 
fenfehaften und Künfte, fchon un- 
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ter Aito.mn April. 179a zu einem ihjei5 
*W#n?4g a«swäctigen Mitglieder ernannf 
hat* \m»e £rnj$iauaujig,.djie doch; in de| 
That noch immerjinisfeii.Wejfh jift, a& di? 
Documentirung der Anfprüche auf den 
Nflbtot* ieijwßiPiiaofößhßnrd^H ejnruh- 
jAflofopftfcfae*) Ah^ad^r*, oder di* 
Diplotaaatififfung eines jEto&ors, dmidm 
Nai«en «ft»on docf^dfcfjn ^ler Ar* fäterjj 
wie die Römer ehemahls einen Hain, 
lucüs a non lucendo nannten. 

tiaifi, .T .H 

^Wtyj&fcch. ^^^^jrf-ic^^n^eundenund 
VerelueiJn dÄrmtjUcluwPhilofophie, die 
ihnen wahrfcheinlich nicht unintereflante 
Nachricht ertheilen, dafs Herr M, Jäh- 

f che und ich, durch die Güte des Herrn 

* <*• • - 

Prof, Kant, unfers verehrten Lehrers, 
in den Stand gefetzt find, die allmählige 
Erfcheinung feiner Metaphy fik , — aus 
der lieh, beyläufig gefagt, Herrn Her- 
ders Plagiat augenfeheinlich beurkun- 
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den wird ' — feiner Logik, natürlicher* 
Theologie, phyfifchen Geographie, und 
andrer intereflanter Schriften, mit Ge*' 
wifsheit zu verfprechen, 

n*.'> in*; r v • . . . riUaaffunol [ 

Einige umftändlichere Details in Hin* 
ficht auf diefe Vorrede geben die am En-* 
de diefer Schrift befindlichen Beylagen. 
Königsberg, den 9 ten Februar 1800. 

f » i i. ; 1 1 » > r 

F- T. Rink, 

Doctor der Theologie und PhilofophJe 
und Profeflbr dei felben. 
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I. 

zlr ^ Kiltit Ueb erficht ' Ml h 

\« der i . . .. 

'Critik'äer reinen Vernunft^ 

■ 

aus dem Franzöfifchen des Herrn Vilters. 1 



■ 



Qcbon ifl ein Jahr vergangen, i^it ich mich an- 
hei fc big machte, eine kurze JDarftellung der 
Grimdfätze der eritifthen Philofephie zu geben. 
Ich glaubte damals im Stande 'zA feyn , fchon 
nach vier Wochen mein Wojrt halten zu gönnen, 
»nd kaum, wage ich im gegenwärtigen Augen- 
blicke fchon dLe. Ausführung diefes Unterneh- 
/ mens. Hiero verlangte dieMeyifung des Simo- 
nides über die Natür und das Wefen der Gott- 
heit zu hören. t)er Philofoph verlangte einen 
Tag, um über diefen Gegenüa»4 nachzudenken. 
Tags drauf verlangte er zwey, Jana drey, dann 

A 
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noch mehrere Tage. Endlich geftand er, dafs 

4e mehr er darüber nachdenke, um fo fchwieri- 
j 

ger fcheine ihm die Sache. Vielleicht follte ich 
das rühmliche fagen, und wie Simonides endi- 
gen , nachdem ich angefangen habe wie er. 

I 

Indeffen verbinden mich, theils die Neugier- 
de mehrerer, Perfon^n, die cfcpwf dringen, dafs 
ich mein Wort halte: theils der Vortheil, den 
ich habe, der erfte zu feyn, der in der ausge- 
br^iteteften Sprache die Lehre des teutfcheii 
«lilofophen *k&aridelr : *), mich in einUntärneft- 

* * * • # !*' — > \ f I , * %*t » * • * 

♦) Man wird hierher doch hoffentlich nicht die in das 
Franzöfifche überheizten Betrachtungen über 
das Schöne und Erhabne, nicht die fran- 
zöfifche Ueberttagung der Schrift vom ewi gjsh 
Frieden .^fnesT oder zweyer CsrMftl der Met<- 

". phyfik der Sitten , und. anderer abgerifsner 
Stücke aus den, Werken R a h f s b zählen wellen)? 
Nichts yoifc dem allen ilfc fähig, auch nur dje 
fehwächfte Idee von feiner Lehre zu geben, 
rade, wie wenn man einem Ausländer, der fich von 
Seiteh der Politik mit unferin Montesqui eu 'be- 
kannt zu machen wünfchte, eine in feiner Sprache 
, . angefertigte Ueberfetzung yon einem Gefange des 

mi Tempels zu Gnidus , undzweyoder drey 
Perfifche Briefe darbieten wollte. Wahrlich, 
ein herrliches Mittel, jemand mit sein VerfafTer des 
' Gciftes der^efetze in Bekanntfchaft zu brin- 
gen ! Auf dft6 Wefen t liehe mufs man hinausgehen. 
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meri eirizulaffen, füt welches ich nicht nöthig 
habe, weder Aufmerkfarhkeit noch Nachficht zu 
erbitten, indem es beyde fchon an und für fich 
erheifchr. * Ich wage hier indeflen keine um- 
ftändliche, von Abfchnitt zu Abfchnitt durch- 
geführte Auseinanderfetzung der Kantifchen 
^ Critik der reinen Vernunft aufzuftellen, fondern 
gebe blofe einen Ueberblick der hauptfachlich- 
'< ften F undamente , auf . denen der Inhalt jenes 
Werkes beruht* ' ' i t r „,' 

* Schon Condillac fegte r , ^Diejenige Wi ffert- 
^fchafr, die am meiden dazu beyträgt, den Ver- 
band aufzuhellen, ihm Beftiramtheit Und Uni- 
»fang zu rerfchafFen, und die ihn demzufolge 

v-: . ,vf ---- - - \tt\h(v 



wahr' yvird; von welchem Einflulft Katift mfett, 
phyfifcKe Speculationen auf die rnatherriaiifirh&i 
und Naturwiffenfchaften find, j ** , f' Ä , ** Äi * 



und dafür gilt YA&tä* «pitlk de* reinen Ver- 
nunft. Aber ich zweifle, dnfs brs" auf den gegen- 
wärtigen Augenblick , auch nur ein einziger ^ 
Schriftftelkr „ ^e#,i«.^anäe:ift.. Xeint Cs^nkea 
über. einen,fo fchwie^en Gegen fland, deutlich ip 
Franzofifchcn darzulegen, dieie$XVeritgelefcn,- fhi- 
dirtuno* gefaßi hftt '-^s^: 



* 
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Aber' ohne noch* ft> weit zu gehen r 
Menfch auf Erden, ich will nicht fagen, Den- 
ker, Weifer, Philofoph von ProfefliQ», nein! 
welcher Menfch , fe/ et auch noch fo leichtliu- 
nig, noch fo fehr den Vergnügungen hingege- 
ben, hatte fich wohl nicht Zuweilen in der Ein- 
famkeit feines getftigen Selbft die Fragen vor- 
gelegt : :Wa$ ift dem Menfchen geftattit, von 
lieh felbft, von feinem Urheber y von feiner 
Entftehung, von der ihm bevorftehenden Zfi- 
kunft tu *?iffen ? — . Welche Gefetze mufs er 
bey feinen Handlungen \n Bezug auf Andre, als 
Norm anerkennen? .:i {J ,j , ;. K k r. 1 



/ ..Diefe Gegenftände, die ein ewiges und uri- 
, fruchtbares InterelT? ,f ür die menfehliche Ver- 
nunft haben : diefe von jedem ,unabläffig aufge- 
worfenen, nie gnügendi beantworteten, aber im- 
mer wieder auft; neue auflegenden. Fragen, 
drückt Kant folgendermafseu aus: '.*!*, 

Was kann ach wiffen? 

»r ,7>*iifSf Was fall ich ttfun? . f; . v; 
rv n*r V, Was 4*rf ich hoffen ? , 

* • 

1 Die letzte diefer Fragen ift offenbar in den 
beyden andern enthalten; die zweyte ift ganz 
practifch; die erfte aher rein fpeculativ. 
Diefe fpeculative Frage reizt indeffen auch am 
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ipeiften den ^erftand , und ktefty v^glich 
den menfchlichen Stolz, Nur um fie W-löfep, 
hat man das ausgefonneiij /waa bis auf unfreZeit 
herab, den Nahmen der M^taphy fik führte. 

Einige fagten: „Es giebt ein höcbftes, 
„vollkommen gutes , vollkommen verftändiges 
„We f en, das die Welt gefcbaflen hat; das die 
„Seelen derMenfchen nach der Vernichtung der 
„Körper erhalten / fie und ihn^nac^ 

^fferitör^ *w e y h 8 & « e f V inci p e V voh de-] 
„*en einem da* Gute, (fem andern aber das Bäfe 
„tievfließt! j fend dW fifchin beftändiger Gegen- 
„Wirkung befinden." 

t *i * «*l i t. •»> »• f j «Ii! L, * . 

Noch Andre nahmen nvw M a.t ej: i e und Pe- 
wegung'an. Die Welt, der Menfch ,• waren 
ihneri/blofse Mafehinen , und nichts , fagten fie, 
lebt über den Tod hinaus* < > > 

Einige endlich liefsen blofs Verftand und 
denkende Wefen zu; das übrige alles galt 
ihnen für leere Täufchung, Einbildung und 
bloüe Idee; ja, was wir Materie oder Körper 
nennen, entfprach ihnen keinem Gegenftande 
der wuschen Exiftenz. 
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Alle diefe Leute nun verliehenen, ohne zu un- 
terfuchen, auf welches Fundamenr fie lieh ftützten, 
fie harren die Wahrheit ihrer Meynungen dar- 
gethan, fie hiitten bewiefen, was fie behaup- 
teren. Daher denn der Dogmatifm , feine Dia- 
lecrik, und feine ewigen Zänkereyen ! Ja, mitt- 
lerweile dafs die Logik, die die Form des Ver- 
ftandesgebrauchs abhandelt, nebft der Geometrie 
und den übrigen Theilen der reinen Mathema- 
tik, fchon Jängft den feften und (ichern Gang 
einer WüTenfchafr angenommen harren, war die 
Metaphylik, die gleichfalls Anfprüche auf den 
Nahmen einer Wiffenfchaft machte, ein dunkles 
Labyrinth geblieben, in dem man unablafsig 
umherirren, herum taften, wieder auf die fchon 
einmal betretene Spur zurückkommen, und lieh, 
ohne lieh jemals an der rechten Stelle zu finden, 
umherftofsen mufste: in der Art, dafs man 
nach fo vielen unförmlichen, anmafsender Weife 
für vollftändige Syfteme ausgegebenen Verfu- 
chen, lieh noch immer fragen konnte: ,,Giebt 
,,es denn, oder kann es denn eine Metaphylik 
„geben?« 

Berroffen über den Mangel an Gründlichkeit 
in allen diefen verfchlednenLehrmeynungen,— 
über dieHauptpuncte, die keine derfelben gnü- 
gend zu erläutern vermogte, — über den ganz- 




• 
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liehen Widerfpruch, in dem eine gegen die an- 
dre Sacht , über die^Leiohrigkeit, mit derüe. 
alle, vermittdftgläich kheinbfcrer Beweif e,jaa$i f 
Belieben "das Bär -und iWideriidarthuii: in 
Staunen geforzt, fege ich, über diefe, Schwäche, 
der menschlichem Vernunft 9 folgerten nun eini-, 
ge andre Philofophen, dafs,,es ihr unmöglich fey,, 
ztr irgend einer Äöwifshetti inüderiJErkenntiiife. 
zu gelangen, uud.ergriffen daher i die Partlüe,:^ 
allem zu zweifetol-iW^ifegen^ 
eines BeffernJ s Airf die Art. erzeugte der Dog- 
matifm den SeeptMfml) Abe^dieSceptikec wofc, 
ten nun auch b e w ei/e n > » dafs raani zweifeln, 
müffe, und wurdeiifo Nieder .zu Dogmatikern. i . 



Einer der fclwfblickendrten ui\d tief (innig* : 
ften dieferSceptiker war David Hume. Seine' 
P,hi 1 o fo p h ifchen VerTu che" ü b er d e n : 
menfchli-chen Verftand fielen in dieHände' 
K&nt's, . der, damals noch Dogtoatiker , und ' 
zwar nach den Lehrfätzen *) eines Wolf war» ! 
Hier las er : , . . « % 

*) im Origihalftteht üftem e n 9. Std&; aber wahr ! Ift . 

ein Syltem, wenn es bisher überhaupt ein folches 
''' gab, ziengerödeV'zu^ 

Rückficht unttattHaff; To fallt es überhaupt «ufern- 
v - inen. ÖhneSyftem aber läfst ffchs Mt Patade 2?war 

über die 'Philofophie ^aude\^ßA^ni' .«ddt Acht 
• philofophiren. Indeffen neht man wohl, dafc nun 
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„Alle Vorftellungen, die wir uns von einem 
„Schöpfer, von einem erften Principe bilden» 
„gehen aus einem Gedachten hervor, das wir aus 
„uns felbft mit Allem in Verbindung fetzen, aus 
„einer gewiffen Urfachlichkeit (Kaufalitat), aus 
„einer Notwendigkeit, nach der wir uns vorfiel- 
„len, dafs alles, was wir wahrnehmen, eineUr- 
„fache hat, und die uns zwingt, zu einer erften 
„Urfache hinaufzufteigen. Aber woher k(»mmt 
„dem menschlichen Geirte diefe Notwendigkeit, 
„alles als Urfache und Wirkung zu betrachten? 
„Was berechtigt uns, zu der Idee von einer Sa- 
„che, die fich zutragt, die ganz fremde idee vori 
„einer andern Sache, die nothwendig vorherge- 
hen mufste, hinzuzufügen? oder was zwingt 
i,uns , wenn wir uns eine Sache , die wir Urfa- 
„che nennen, als exiftirend vorftellen, aus der- 
selben auf die notwendige Exiftenz der andern 
„Sache, die uns Wirkung heifst, zu fchliefsen? 
„Nichts von allen dem, was ich über diefenGe- 
„genftand, bey alten und neuen Metaphyfikern 
„gelefen habe, fcheint mir auch nur eine erträg- 
liche Löfung diefes Problems zu geben, dah#r 

auch die Franzofen fchon anfingen, fich äla hauteur 
des principes de la raifon pure zu erheben. S. Ni- 
colais Anfang der Note S. 20 feines Werkes über 
feint gelehrte Eildung, u. f. w. 
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I 

„ich den Begriff der Urfachiicbkeit *ur dpr ftar^ 
„ken .Gewohnheit?! alle Ereignifle durch eine 
„Urfache hervorgebracht zu fehen > zufchreiben! 

Diefe, weit.umftändlicher als ich es hier thun, 
kann, entwickelte Betrachtung, war ein Licht- 
ftrahl für den teutfcjien Weltweiler^ DieSchup- 
pen des Dogrnatifm fielen von feinen Augen, 
Er "begriff die gan^e /yVichtigkeit des von dem 
Engellrinder vorgetragnen Problems." Er fah, dafi 
die von deini feiten in der Clewohnheit eefuchte 
Lofune keineswegs aültig fey , und dafs bey ihr' 
der Einwurf noch feine ganze Starke behalte.' 
% 
Eii 

filetier Begriffe erff recke. 

„Wie kommt ÜerMenfcli dafcfc,' ttttd^retchei* 
„Grund hat er, fo viele Urtheile zu fällen, über 
„die ihn die Erfahrung nichts 'gelehrt liat?** 

. Dies war da* allgemeine Erobiejn, von de«t 
Kant bemerkte, d^fs es gelöfet werdeivnjqilQf 
bevor (ich die Fragt?: was Min ( ich wifl^?^ 
beantworten laffe. Daher verwandte er 4 enr * 
alle feine intellektuellen Kräfte,, auf ^iefeif Gc^ 
genftand, und glaubte f bald wahrzunehmeqi.a>jfi ; 
4er Mpofch, indeip er damit anfügt,. in : alle^ 
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etwas von dem Seinigen zu fetzen, und den 
Dingen das zu leihen, was er in ihnen zu er- 
blicken glaubt; nachher dem gemäfs räfonnirr. 
Dies brachte ihn auf den Gedanken, dafs es in 
der Meraphyfik einer beynahe ähnlichen Revo- 
lution bedürfe, als die war, welche Copernkus 
in der Aftronomie zu Stande gebracht hatte. 
Da diefer nähmlich fall , dafs die Bewegungen 
der Himmelskörper fleh nicht erklären liefsen, 
■wenn man (ich in feinem Urrheile von dem blo» 
fsen Anblicke leiten lalle , demzufolge (ich alle 
Geftirne um denMenfchen drehten: fo verföch- 
te er es , ob man nicht befter dabey wegkäme, 
-wenn man das Zeugnifs der Sinne verläugnete, 
wenn man den Geftirnen wieder die Bewegung 
nähme, die man ihnen felbft geliehen hatte, und 
fie als ruhend betrachtete , um fleh ihren Beob- 
achter um lie her drehen zu lafTen. 

Uebrigens ift in der Metaphyfik die Rede 
nicht von den Sinnen, weil fiees blofs mit nicht- 
finnlichen Objecten, wie z. B. mit dem Beginn 
der Dinge, dem zukünftigen Leben, dem freyen 
Willen, zu thun hat: und da uns die Vernunft 
hierin bisher fo fchlechte Dienfte geleiftet hat, 
fo mülTen wir vorzüglich fie einer oenauern Un- 
terfuchung unterwerfen. Sie muffen M ir fragen, 
welches ihre Rechte, ihre Fähigkeiten find, um 
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allein, abd Ohne Gewährleifhme der Sinne z« 
urtheilen? Wir miiffen Wiflert, wenn und wie 
wfiMin* von ihr Collen leiten laffen ? wenn unct 
wie fie uns täufchen kann ? und finden wir fie 
über ihi^ Gfcenzen und Rechtie hinausgefchritteny 
fo miiffen wir iie zwingen, in die felben zurück- 
zukehren und ihre$ ftoizen Anmafsungen zt* v 
entfagen. Die« iü in wenigen Worten^ und fo 
deutlich v - als kh ^es * auszudrücken vermag , die» 
wefemlidhe Abficht der Critik der reihe* 
V e r n u afo. Diefen Ti t el kann man auf ge* 
wohnliche Weife, ww* folgender Mafsen um- 
fchreiben : * f. / j- - 0v„ , ,A 

f;J ^Unteffachung deis Vöh der Erfahrung der 
• ' 'Sinne dnabfa^g& TheUs ( d«*fökennt- A 
nift dea Mefofcft&i j^ödeif des Vermögens' 
' 'zti erkennen)/" *) ' * . /. 0 

-fi : * ..i vi;;ri ;. . : . I luri' »t» r / rtu. t lt:*/th ■ 

Eipe ar^drß genauer?. Art , das Fundamen- 
Jj p talproblem auszudrücken,,, » . « 

# 

Jede Erkenntnifs 'fehtfteht in uns mit der 
Erfahrung, das heifst aber nicht, dzfs fie immer 

*i Dnlckt diefer Titel au A hictit den des Verfaflew 
mit ftrenger Genauigkeit aus, fo kann ich doch we- 
. uigftens.verfichern, dafs.er auf das genauefte durch 
das Wttk felbft beftutigt und gerechtfertigt wird. 
— 11 d. Vt«t ) 
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aus der Erfahrung entftehe. Die Erfahrung ift 
ein abgefondert für fich beftehendes Factum, 
das mir wohl lehrt, dafs irgendeine Sache fey, 
oder dafs iie fo fey, aber nicht, dafs iie immer 
und in allen Fallen f o feyn m Lille. Indeflen ift 
wohl kein Menfch fo befchränkt, dafs er, wenn 
er auch nur einmal eine gerade Linie gefehen 
hat, nicht begreifen follte, dafs zwey derglei- 
chen Linien keinen Raum vollkommen einfchlief- 
fen können, und daraus folgern follte, dafs diefe 
Behauptung immer und norhwendig für alle, je 
zwey und zwey gedachten geraden Linien gelte. 
Aber dicfeGewifsheit für die unendliche Menge 
der Falle kann ihm die einmal gemachte Erfah- 
rung unmöglich gegeben haben ; es mufs alfo 
etwas vor diefem Urtheile vorhergegangen feyn, 
oder wenigftens es begleitet, ihm zum Grunde 
gedient, und den Verftand berechtigt haben, die- 
fes Urtheil zu fallen. Und das gerade ift es, 
was K a n t eine Erkenntnifs a priori nennt. 
Eine Erkenntnifs a pofteriori ift dagegen dieje- 
nige, die unmittelbar aus der Erfahrung her- 
vorgeht- 

Demzufolge find die Urtheile, die wir fällen, 
zwiefacher Art : 

Erftens n^hralich kann die Eigenfchaft 
(das Attribut), die wir einem Objecte beylegen, 

> 

< 



» 



Digitized by Google 



.13 

fchonin der Vorftellung mit begriffen feyn, die 
wir. von diefefci Ob jecte haben, wie, wenn wir 
fageit : Ein Körper rh a;t A n s d e h n un^ ; r ein 
JDreyeck . hr a t i d r e y i\ &e i t e n 5 ein 1 jGirkel i ft 
rund;: und 'in diefem Falle heifst das Unheil 
ein analy tif ch^au * Oder *•;.;*••« *'<ov. iL 

, zyvTey t ens/ '^im das, Attribu^gan^aufcer 
d^.YorfteUwg, ^,',wk..ypp Ben» OWe.ha- 
,b.en , h?rgenom^en ifen^M* dann naufs es zu 
ihr hinzugefügt werden, wie, wenn wir lagen : 
Ein Körper ift fchwer; ein Dreyeck' nat aYey 
gM<*£ Seiten i ; d£s ;; Hplz ift v e th t e nnl i ch, 
«I £ W - Pef§leichen Urteile werde^ (ynt h g. 

J ' fe^lA (einleuchtend, 1 däfs alle analytlfcheh 
Urtheile von der Erfahrung unabh'SngigV'-tf.^. 
a priori find. Sobald 1 icli ' dife 'Vor ftdnnirg 'kfo 
eWem Körper', einem Dreyeck, einem tirkel 
hab'ö, "' fo bedarf idn beider neüefn Erftlrfung; 
ich darf meine Vorfielrang Wofs zeriegiSnv ofler 
analyfiren, um dem Körper Ausdehnung, 
dem breyeck drey Seit eh, dem^irfi-6^ u n- 

dung zuzufchreiben. . " ' ' '.<: '»J » 

ii. • f. », .j.'.ala .*».), . ... ,-. j.*rH*.T«* 

Indeflen ift es leicht eiozufehen,i daft, wenn 
wihuiis; nur immer in: aaalytifc^e. Uftheite hi el- 
ten, wnfre Erkenn tiiiÜe durch dielelbei>: 



I 

I i 
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nauer werden könnten , aber niemals zunehmen 
-würden. Wir würden nur die Bilder, die wir 
von den Dingen erhielten, aus einander fetzen 
und entfalten, uns aber nie von ihnen entfer- 
nen, oder, entfernten wir uns wirklich von ih- 
nen, dennoch nichts neues gelernet haben. Nur 
indem wir verbinden, hinzufügen, den übjecten 
neue Eigenfchaften beylegen, mit einem Worte, 
indem wir fynthetifche Urtheile fallen, erwei- 
tern und vermehren Wir wirklich die Summe 
unfrer Erkenn tnifle. 

Die Erfahrung ift für uns ein einleuchtendes, 
lichres und fehr begreifliches Mittel, zu fynthe- 
tifchen Urtheilen zu gelangen. Ich fehe, dafs 
- das Holz , wenn es in das Feuer gelegt wird, 
brennt, und fage: diefes Holz ift verbrennlich. 
Ich fehe Körper fallen, und/ fage: diefe Körper 
lind fchwer.. Durch K rfahr nng, heiftt a po- 
fteriori : die Möglichkeit fynthetifcher Urtheile 
t pofteriori ift alfo erwiefen. 

, <• • • v.' b :', rr 

Abet wenn ich behaupten will, dafs (ue Ma- 
terie ewig iit, oder dafs ein allmachtiges Weien 
fie gefchafien habe, dafs die Seele des Menfchen 
unfterbheh fey, u. f. w. — oder noch nähfer in 
der Geometrie, dafs alle Radien eines Cirkels 
einander gleich lind, dafs zwey gerade, parallel 
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laufende Linien, in's Unendliche verlängert, doch 
üie in einander feilen, u. f; wv*-— in das alles 
«wahrlich! Iiat die Erfahrung lieh nicht zu mi- 
fchen, fie kann mir nicht das Geringfte darin 
lehren, Unmöglich kann ich alle Radien eines 
«Cirkels melTcn^denn ihre Zahl ift unendlich* 
iÜh vermag esf nidrt^ wey ParalldHfiien in's Un- 
endliche zu verlängern. Was giebt mir alföden 
Gründ her, was berechtigt mich, dergleichen fyrf- 
tfretifche Urtheite, (Offene' Beyhülfe und Mitwill 
kuhg der Erfahrung iu fällen ?« Das ift gerade d£r 
gleich fchwieWg zu begreifende und zu eridäf- 
rende Punkt. Da nun aber, unabhängig von der 
Erfahrung, eben fo viel heilst, als a priori , fo 
gönnen wir das grofse Problem^.d^ireatQfung 
42ms hier befchäffjgt,: ,wcfe auf diefe Art faUen: 

?r;r; : ' ,,Wie : «rftffynAe«fche Üttheile a Priori 
i'- : „möglich?«,*) , >? . ^ , & 
Man kann auch hinzufügen: 5 ? r ; > •-■>' * 

ttup . „und wenn .find fie.giÜt&V' .... .„ 

•••• -i • .. —r, — ;■ i ' i ■ : . ..!. ' .. ' . • i 

si *) Der PhhVfopti, der diefes Pröbkm aufgefaßt, der 
w,i " es unter «iWtfhr genaudri tförmel auszudrücken 
gewufst, der unwiderlegbar die Noth wendigkeit; 
es aufzulöfen» dargethtn hat, würde, wenn er auch 
feiblt eine falfche Löfung deffelben gegeben , den- 
noch den menfehlichen Verlfond einen Riefenfchritt 
auf der ipeculariven Laufbahn haben zurücklegen 

l 
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i DefMeftfch empfängt Eindrücke von Gegen- 
iländen, er empfindet. Sejn; Verftand be- 
mächtigt «cb diefet. Eindrücke, . er ciailifiqirt tfe, 
verbindet Tie, mit einem Worte, er denkt. 
jBmpf iad*n und Denken, das atfo find die 
Heyden -öiririgftn Quellen ugfrej: Erjk^nniff^ 
In diefe beydet* untergeor^Wtf n Fähigkeiten 
itbeUt« lichi demiiach natürlich unfer allgemeines 
.Vermögen zu erkennen. Für die Unter fach ung, 
oder die Critjk delYelben ergiebt (ich daraus 
jäie Einteilung iii dije T^e^rie der Sin/i- 
Jiiqhkett» wndldie Theorie des Verftau- 
des» ' -i i • . j • ; Li- i • i,r|«j . 

; larTen, una ich "begreife daher gar nicht, wie ein 
"IbntfbeipttimeS^a-nh, ohne ficK die Mühe zuTiefi- 
- men,<&flte Problem zu tintfrfocheiv, bey Geiefceö- 
• heit deflelben fchlechc weg das Urthal fällte: das 
ift ein Roraanendichter w.le die übrigen, 
d. Verf. — Ich, für mein f Keil, "entfinne mich 
wenigftens nicht, diefes Unheil : gelefen zu, haben, 
weifs alfo, auch nichr, wer es war, der es lieh er- 
laubte. Er fey indeffen , wer l erfty , J genug , durch 
RomaitrotlichTung würde er^^rnfcheinlicri eher fei- 
«tm Verfta£4}e ein CowpUm£nt{gemacht. haben,- als 

um ^M ie ^ feine 
j:-, Stimme geben zu W pUe*, .... . ;S r, - « 

ff--';-. ..-j t ./ ' .. .- ■•<^fl'' J ' 1, " * ' 

'» mi. f. i .-. ' , .if r ,V > *• v' 4 
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" " 1 'T&Wtie der Sinnlichkeit - ' 

• ' t r anfeendc htalc A e fthetikl. .ri 

D 

ie'EIrtdrücke werden uns zu Theil , emwe-i 
der durch Gegenftände^ die nicht wir felbft find* 
und alsdenn heilst unfer* Vermögen fie zu etü* ' ' 
pfinden , der Sinti , oder die ä ü fs e r e Sinnlifchb 
keii; ^' oder fie werden urts durch uns ftlbft 
zu Theil, dili. Wir 1 habteü-däs Eewufstfeynurtfrer 
ätifsehi Empfindungen ; Wir empfinden* dafs wie 
Gegenftände fehen, drffi fie ^ins afficJrön; iWri 
empfinden unfern eignen Zuftand und feine Ver- ' 
änderutigeiti unfre Gedanken, unfre Muh feiig- 
keiten, nnfre Freuden, unfre Ueberlegungen. 
Das Vermögen , wodurch dies zu Stande' ge- 
bracht 1 wird, ift der Sinn, oder die innere 
Sinnlichkeit;" ' • ■ • ''° V« '• - t. '«vi* 

t . .». I • , . . / n » ' " # i)a ' M l 

> Ein jeder, der nur eiöigermafsen (ich ge? 
wohnt hat aufzumerken, wird leicht gewahr, 

dafs die Eindrücke der Gegeftftände um nicfcfr 

B 

s 

I 

( 
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als eben die, wie diefe Gegenftände felbft, zu 
Theil werden, fondern dafs die Art untrer Em- 
pfänglichkeit, dafs unfreBefchaffenheit der Sinn- 
lichkeit, hier auch für etwas gilt. Alle uqfre, fo- 
wohl äufsere als innere Empfänglichkeitsfähig- 
keiten, führen uns die Gegenftände vor entwe- 
der im Raum, oder in der Zeit, oder zugleich 
in beyden. Dies aifo find die beyden grofsen 
Fäden, an welchen fich unfre Vorftellungen von 
den Dingen anreihen. Alle anderweitigen Vor- 
ftellungen, wie die Gröfse, die Form, die Farbe, 
die Bewegung, die Art, wie wir afficirt werden, 
alles mit einem Worte, ift dem Wechfel und 
der Umwandelung unterworfen ; der Raum und 
die Zeit aber find unwandelbar- Da diefe nun 
keinem Wechfel unterworfen find, und da auch 
unfre Art und Weife zu empfinden unveränder- 
lich ift: fo fiehtmanein, dafs zwifchen diefer 
und jenen Vorftellungen eine gewifle Beziehung 
Statt findet. Beginnen wir mit dem Räume ! 

Unfer äufserer Sinn kann uns die Gegenftän- 
de nicht anders, als aufs er uns, und die 
einen aufser den andern befindlich, 
bemerkbar machen. Dies ift die nothwendige 
Bedingung, ohne wefche jeder äufsere Eindruck, 
jede Erfahrung von Gegenftanden für uns un- 
möglich feyn wurde. Aus diefer Bedingung nun. 
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die uns angehört:, aus diefer Form unfrer Be- 
griffe, machen wir nun etwas Reelles und fa- 
gen: die äufsern Gegenftände, oder die Kör- 
per erfcheinen uns im Räume; die Körper 
nehmen einen Kaum ein, d. h. fie haben Au«, 
dehnung. 

" .'■••«*_ » • ✓ Ii »»>#«>. , < 

j: Es ift gewifs, dafs diefe Ausdehnung, die 
wi* den Qbjeeten zufchreiben,, ihnen keines, 
wegs eigembupotfich zukommend dafs der Raum 
fclofs die Form upfers äufsern Sinnes ift. In 
fler Tba& wäre dßf Raum eine Eigenfchaft, oder 
eine; Beziehung, det Ob jecte:ifelbft, fö würdeu 
wir ihn auf die nahi&jtfcjie Weife erkennen $ wie 
wir andre Eigenschaften erkennen, die wir vm 
den Körpern abgefondert oder abgezogen haben, 
wie die Fa?be, die Schwere, difr<ieftalt, u.f.w> 
welche Eigenschaften es unmöglich ift, uns als 
abgeänderte Ding*,, ohne irgendeinen Körper, 
der ihnen zum Grunde liegt, oder an. dem tie 
lieh befinden , zu , denken. Der Rau m hinge T 
gen ift för uns eiÄ von allen Körpern^ und von 
jedem Vetftä^niffederfelben unter, eirunder mu- 
abhängige« Et^;i , Wir können lins das Hü** 
fchwinden aller Körper denken, und der Raum 
tyeibt übrig. N« von ; ihm kfonen, wir tficht ; 
abftrahi ren. Er iftalfo das Objekt eines befondem 
Jtegri#* (odw ':fm* blondem A nfshauü ng), 

B a 

* 
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ußibhäiigigEonaeit Jöicpern, «tiifegni erfchefc 
nen. Und doch , wo A& -aufsei* uns! der Gegen« 
ftand der auf unfre Sinnlichkeit einzuwirken* 
und (ich derfelben in der Eigenfchaft eines lee- 
dlQDi Jt^^^^i n^^J s - ^jiri^^JAW^tj^wr ^ i3B^i^jli^^Ä3-^^^5xrji^^^^^t^5 * 

•*g£ii* ii üb 

Wäre der Raum eine Eigenfchaft, oder ein 
Vtrhaimife^r^bjefc^, *o würden *»ir iBÄauf 
die nähmliche Werfey wie das erkefchen { M 
wir .ge^öbnlich ^eihr ?*Hg tf*m*ftre -<ldfcc6«(f 
nennen pflegen, wie die Begriffe : Körjtefrj Baum, 
rotfe, u.f.w^djew^^r^ virfcliiedhen KÖrperrtj 
v er f c h i e d n en Baumen, von ver fchi eden em Roth, 
das wir fehen^ abgeleitet haben. ^ Aber es giebt ■ 
für uns keine ver fchiedenen Räume; der Raum 
ifc*iur ein tifffeig-fct. Wenn die Körper Theile 
des Raumes einnehmen, fo find dies Unteraha 
theüungen des'gifcfsfert Gänieh, das kf in Aggre* 
gat aller befondem Räume ift. : Ueber alle Kör- 
per hinaus, jehfeits der Welten und aller Sphä- 
reft, äie wir uns denken können, find wir ge* 
zwüngen, uns immer det* Mttlft? und imrnefc 
denfelben einzigen Raum, ohne Unterfchfed und 
ohne Untorbrechuiig vorzmtelten. » • 

Wäre die Ausdehnung eine Eigenfchaft, die 
uns die Erfahrung an den Körpern bemerkbar 
gemacht häne; fo könnten wir daraus nur fchlieA 
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fen 3 dafs alle Körper, die wir bis itzt gefeherc 
haben, atisgedehnt lind. Unfre Erfahrung aber, 
die uns nichts" vön dem lehnen kann, was wir 
noch nicht erfahren haben, liefse uns dann die 
Freyheit zu denken-, es könne ganz gut für un- 
fern aufsern Sinn empfindbare Objecte geben-, 
die nicht ausgedehnt wären, die keinen Ort des 
Raumes einnahmen. Aber eine folche Freyheit 
liaben wir nicht ; wir find vielmehr gezwungen, 
lalle äu fs er n möglichen Objecte, als ausgedehnt 
und im Räume zu denken. Es ift älfo einleuch- 
tend, dafs die Objecte diefe Befchaflenheit durch 
uns erhalten: ' ' 7 ' c i*»'«-rf* v M;d 

Der Raum ifl; für uns eine; unendliche, unbe- 
grenzte Yorftellung. KjDmmt ( . diefe Vorftellung 
des Unendlichen uns aus der Erfahrung? — 
Alle Vorftellungen des gemeinen Xebens , alle 
JPrincipe der Naturwiffenfcliaftei>,' w^e der Geo- 
metrie, gründen (ich auf den Raum, nehme» 
ihre Objecte im Kaume» Ift es doch zudem auch 
ganz unzulafsig, dafs das, was der Erfahrung zum 
Grunde liegt % .was fie möglich macht , felbft aus 
der Erfahrung gezogen feyn foll ; es mufs fchon 
vorher in dem Sub j ecte, das die Erfahrimg macht, 
d. h. im Menfchen, vorhanden feyn« 

aib Uebrigens — und dies erfordert die ernftefte 
Aufmerkfamkeit — kann keine VorMIung, kein 



• 
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Urlbeil, kein (Sedanke, der den ftrengen CJwrak* 
t^fder fbfotm^ 

Allgameinh ei* ftrit fish führt , i *uf irgend 
eine Weife -aws der Erfahr gng, abgeleitet feyn* 
J5ie Erfahrung, — ach wiederhole es — macht 
uns mit abgefpnderten Facten < bekannt,- aber fif 
kann uns nicht lehren, daff v $i'5i^ r Sac h e iijir 
mer und r/othwendig fq feyn muffen 
dejm die Erfahrung ift nichts anders, als die 
Wahrnehmung gegenwärtiger^«^? die Rücker t - 
inner ung an ve^g^ngene Dinge \ wie würde man 
fie.in eine Vprherfehung zukünftiger Dinge um- 
bilden wollen ? Der Grund alles d eilen, was uns 
als allgemein und nothwendig erfcbeint, liegt 
«demnach nicht in der Erfahrung, fondern findet 
to*' derfelben in uhs Sfctt, d. h. ift a priori/ * 

^Es ift währ", mäh betrachtet gewifle Sätze, 
<lfe aus der Erfahrung abgeleitet find, als allge- 
mein und nethwendigt Aber wie himmelweit 
ift diefe ftiuthmafßliche Allgemeinheit undNoth- 
Hvehdigkeit, vöirder abfoluten, in uns felbft be- 
gründeten vetfchiedäa! Ich will hier einige Bey 
fpiele der Art beybringen. . ' 

So betrachtet man den Satz, alle Korper 
find fchwer* als aHgertiein wahr, und die 
Schwere keimen wir bloft aus der Erfahrung« 
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Jener Satz aber Agg. mr )«m, dafs alle Körper, 
die wir ^itft auf 4e».0berÄ<5}ie, oder 4o«h.& 
gut, ais-jutf der. Oberfläche, dec Erde gefehen 
haben, ficji gegeii diefelksrfejnneigene «Es,wi- 
derfteht darin abepr iwJits, d*fe fichder Menfch 
eine Weit denke, 4a ^er da^aefetz der Schwee 
nicht 3tat3t ; findet- Einige Phyiiket halben fogfcr 
behauptet, #s im Mitjcelpuncte der f Erde, 
oder de/ Sonne keine, Schwere mehr gebe. Die- 
fer Satz hat alfo weder eine ftrenge und abfolute 
Alleemeinheit , noch eine folche Nothwendie- 

keit. ; . j •:*.«; :c j: . • * »• • ; - ■ s 

. , Alle .Men fenen find Ii erb lieh. Wahr- 
lieh f von /allen 'Dingen, "die uiu die Erfafyunj* 
lehrt, Icheint keine allgemeiner, keine noth- 
wendiger^ und wenn aus der Erfahrung ein Ur- 
theil hervorgehen könnte, das ftrenge genorri* 




Öcr Verf. will hier wöhl felbft nicht zu (frenfce 
verifcnden werden, und beffer hatte er gethah, et 
wäre dies .Atgumeüt* deffen es gar nicht bedurft*, 
< ganz übergangen. Genug, dafs fich der Menfch 
das Gegentheil von Sterblichkeit denken kann, und 
wirklich denkt. Er verfuche es doch , (ich das 
gentheil von Raum und Zeit zu denken !' Der Be- 
weis liegt hier überhaupt in der Sache felbft, und 
wer noch eines andern Beweifes bedarf, der kann 



< 
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in der man nicht den Glauben an gewiffe heilige 
Pörfonen, die nicht geftorben feyn, fondern un- 
unterbrochen fortleben follen, begründet fände. 
In unfrer Kirche denkt man fich ein£ Welt in 
der die Menfchen ewig, mit denfelben Körpern, 
die fie hier an fich trugen, bekleidet, leben wer- 
den. Der Verftand fleht alfo nicht nothwendig 
und abfolut die Sterblichkeit der gefammten 
Menfchheit ein. Ein Kind glaubt weder, dafs 
ihm felbft, noch dafs feiner Mutter oder Wärte- 
rin der Tod bevorftehe, obwohl es felbft einige 
andre Perfonen mögte fterben gefehen haben. 
Und wenn diefes Beyfpiel felbft nicht überzeu- 
gend genug fcheinen follte: glaubte nicht felbft 
Diderot, dafs man einmal die Wiffenfchafteii 
in einem folchen Grade vervollkommnen dürfte, 
d^fs man das Geheimnifs, dem Tode gänzlich 
vorzubeugen, finden .wefrde? So ift es denn alfo 
einleuchtend, dafs der Satz: AlleMenfchen 
f i n d ft e r b 1 i c h, weder abfolute Allgemeinheit, 
noch Nothwendigkeit habe, indem das Gegen- 
theil ohne Widerfpruch im Verftande des Men- 
fchen zuläfsig ift, und obwohl es der Erfahrung 
zu widerftreiten fcheint , \ doch keineswegs der 
Möglichkeit widerftreitet. 

-ri wähl, wie Hr. Nicolai fagen, difi er philofophire; 
fcrv aber es muß ein trinfeliger Tropf feyn, fler ihm das 
" gUubt; J'rvi.Vv ' ....... - ::i 
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Man vergleiche endlich einmal diefe feyn 
fdJIelide Allgemeinheit und Notwendigkeit der 
blofsen Nachahmung und Vermuthuhg, mit der- 
jenigen Allgemeinheit und Nothwendigkeit, die * 
aus der Vorftellung desPiäums und feiner Eigen- 
tümlichkeiten hervorgehen , wie wertn man 
fagt : j ed er Kö rp er ift aus gedehnt. — 
ZweyKörper können nicht denfelben 
Raum einnehmen. — Zwey gerade, pa- 
rallel hinlaufende Linien find in je- 
dem i hrerPun et e gleich weit eine voa 
der andern entfernt. — Die drey Win- 
kel e ines j eden D rey eckes find zwey 
rechten Winkeln g 1 e i c h, u. f» w. — Hier 
wird rtian gewahr werden, dafs, wenn uns di© 
Erfahrung auch nur ein einziges Mal die Vor- 
ftellung von der Sache gegeben hat, wir für alle 
übrigen Fälle der Art, mit Gewi fsheit eine apo- 
dictifche und abfolute Nothwendigkeit und ^ 
Allgemeinheit daraus folgern werden , gegen 
welche unfer Verftand nie das geringfte einwen- 
den kann, und der fich keine Ausnahme unter- 
fchieben läfst. lndeffen haben wir weder alle 
Korper, alle Parallellinien gefehen, noch unter- 
fucht, noch haben wir die Winkel aller Drey ecke 
gemeffen. Diefe abfolut allgemeinen und not- 
wendigen Sätze oder Behauptungen, werden 
demnach in uns nicht aus, fondern mit der 

* 
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£rf«ihrnnE£ crtcufcctj ci*i. bcy Gelegenheit der Er 

fthrung, md durch die ; : notbwendige -&o jjni, 

die .wic-ibr geben, wd die in uns liegt. ... .j 

t,.!, .?lr;!vb «r 1 <..».. i •• •• t »rr*.?;*!,! 
.& lehnst*, mich bey diefent Gegenflande län- 

flMi awfgpbab^Q , weil er ^ F.undameajalarjiksl 
des G laabsns faft aller f ranzöfifchen Metaphy fi- 
ker.ift,~. die im Allgemeinen in diefer Rückficht 
.der aphoi-i ftifchen und ziemlich oberflächlichen 
Jfebse.ejRefiL o c,ke. und Jßines Schüler« £ o^. 
4 iUa.c,*), feigen, welche, Ja fie keinen fchU^c- 
lichen Ausweg aus der Schwierigkeit,, wie der 
Menfch fcn gewiffen.allgemeine,n und 
nothwe.ndigen Erkennrniffen gelan- 
ge, ..Jähen, ihnen die Erfahrung als einzige 
Quelle aiW3«fen. . t „?. ... 

..r r ; .11/ . ' { t, . l„l § 

^) Unleugbar Nahmen zweyer fchr verdienten Min- 
ner , 'unefdennoch ift es richtig, wenn der Verf. 
' x ihre Eertri! „doemne d&roufue et peu approfondie* 
nenfit; Eine fokhe aber , einem wenigftens in fich 
f feftbegründeten , wenn auch nicht immer fehickiieh 
. . WRewtndten Syfteme, w die Seite zu fetzen ..©der 
€ felbft, ohne Syßera, bald zu dogmatifiren, bald zu 
feeptifiren (S. N i c o 1 a i über f e i n e gelehrt* Bil- 
'"'düng Sf 4«.)' und dr* Phttbfopliiren zu nennen, du 
»• tft wenigfHtts eine ll^Iid^-^iMnlAiiDS. • > - 

■ 

* « 

■ 
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Dfer Raum ift alfo die Form unfers äuf- 
fern Sinnes, Alles, was wir als von uns felbft 
verfchiedeh, oder aufser uns felbft wahrnehmen» 
nimmt diefe Form des Raumes an *). In fo fern 
aber ifter für uns eine Realität; gehen wir über 
ihn hinaus, fo haben wir ein Nichts, etwas blofs 
eingebildetes , eine Täufchung. 

• 

Hieraus ergiebt fich's nun, in wie ferne wir 
berechtigt lind den Objecten, deren Eindrücke 
vnifer äufserer Sinn aufnimmt, die Eigenfchaft 
der Ausdehnung, der Undurchdringlichkeit, der 
Theilbarkeit, und die übrigen dem Räume zu- 
kommenden Eigentümlichkeiten, beyzulegen, 
und daraus fliefst denn fchon die Möglichkeit 
gewifler fynthetifcher Urtheile a priori her. 

Auf diefer Form des Raumes und auf feinen 
immer unwandelbaren Eigenfc haften, geruht die 
Evidenz und Stärke der Axiome und Theoreme 
der Geometrie« 



Wenn es moglkh wäre, bey ßinem Gegen- 
ftande, der kein Beyfpiel verträgt, irgend einige 

*) Wohlverftanden , daß hier immer die Rede vom 
empfindenden und denkenden Ich ift, für das der 
fcanze Körper und die Organe der Sinne , fchon auf- 
fere Objecte find. d. V e r £> 
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unvollkommene Vergleichungen über die Art 
und Weife zu wagen, mit der wir den Objecteh 
■die Vorftellung vom Räume, obwohl diefe nur 
in uns Statt findet, beylegen: fo würde ich es 
veifuchen, den Lefer auf die Art aufmerkfam 
ton machen, wie wir den Körpern Farben bey- 
legen, die blofs in einer Afficirung unfrer Augen 
beliehen; Gerüche, die nichts anders find, als 
Afficirung unfrer Geruchsneryen ; mannigfaltigen: 
Gefchmack, der in de* Afficirung unfrer Schmeck- 
pi'gane beruht, u. f. w. Sage ich, ein Körper 
fey gelb oder blau , fo giebt es doch in der That 
nichts an diefem Körper, was reell dem gleich 
wäre, was ich gelb und blau nenne, und das 
blofs in der Art befteht, wie mein Auge afficirt 
wird. Li der Röfe ift nichts vorhanden, das dem 
kleinen angenehmen Kitzel gliche, den fie in 
meiner Nafe erregt, und den ich den Geruch 
der Rofe nenne. Die fchönfte, von einem grofsen 
Orchefter gegebne Symphonie, ift, genau erwo- 
gen, blofs durch das Zittern der Saiten und an- 
derer Inftrumente bewegte, und in Schwingung 
geferzte Luft. Vernichtet, wenn möglich, alle 
Ohren, und ihr vernichtet zugleich auch dieMu- 
fik und jeglichen Schall, die nur in fo ferne eu 
was Reelles zu feyn fcheinen, als unfre Organe 
erfchüttert find. Cond iMac wurde durch die 
nähmlichen Betrachtungen auf das Gieife gebracht, 
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und faft errieth er die Wahrheit. ^Da Weder die 
$parben," iagt ierwin feiner Abhandlung von de» 
Empfindungen „noch der Schall , noch dio 
„Gerüche den Körpern, zugehören, die fie her- 
vorzubringen fcheinen, fp gehört ihnen die AMn 
„dehnung vielleicht eben fo wenig an." Schorn 
diefe einzige Vermuthung macht dem durch-, 
dringenden Verftande G an d i lU.c\*i SfetftaT - 
" r;-i«:G ^ib fish < r. •«£ #<l \%**An . t < n 

i ■ _., , , • i ■ l. m 't 1 i , ,i tili *l * 

*j . jj 1 l d . Uvjxijr »• . i '-fx litt t* ■ . ■- 

^Stellen .wir, ,iins ein dunkles Gemach vor, def« 
fen, £euftericbeiben ipth find.!. alle awfsern Oi^ s 

n^ljqbe, .Fai;be^aJ>ett, kön^e, mein dunkj 

die^bäude,- die^enfchei^ f^i^.«^ 

Eigenfchaft der geüunmten Nat^.^ Ich hab^ 
einen Siegelring , .der, die ,^nerv% 4arftelfo 
könnte er reden, er würde behaupten, dafs, alle* 
$eg$ack ; der tyek die CJeftalt girier vens habeij 



i'.a , A i»;.a.F ,.1 : r- - Ml.,.- .;• r , f .tf> 



•} Dem ,Ver£ find vielleicht die treflictie)* Verfucta 
' desGrafen vonla^mfotiTtiber Licht iitid FarbÄ 
* ; ' niAt hekantit g^fto^ Öit öaahc Kesr tedtffel 
- http «khc fo nahe, v*- -i-s/ .r,b t 9ÜH' .a* 

•iW :oL Ji.- j/iuJ » Ci .,rs l j»v^2?ao - »Ziyl 
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ÄÜffe, <kno er kaaMie nur uatA diefer notha 

wendig feiner Bildung anklebenden Bedingung 

tmpfinden und bemerken. t Doch, ich halte 

mich nicht länger bey dergleichen wenig ange- 
meflenen Vergleichungen au£ / 

lndeffen y wcfnn jemand nun fagte : „aber ich 
„kann es nicht begreifen, dafs die Dinge nicht 

I ^wirklich im Räume feyn follten " : — fo würde 
tili ihm emiedÄn ; dafs dies felir tnögtiäh tey ; 
flafs die Entfernung zwifcheri dem igemeirieri 
Leben und deri Höhen der Metap hy fik ungern ein 
gfofs 'fey j a .clifs : f jievor man iber dergleicf^J 
2ur Sache gehörig rafonniren wolle , man feinen 
Verftan4 In ^cnforfchufigen diefer Art "triofiK 

' geübt haben ; und dafs man nicht leidlich Kegel 
ichiebeh köhrii , -wenn mattdiefcs Spiel 'hicTit 
inehr als ein Mal mitgemacht habe. Wer nicht 
Sriit im ftiMpen der Aftronotale und phyii- 
fchetf Geographie Vertraut Iftj kami eben fo we- 

, ^greifen*, wie unfre Gegeh'fufelet, mit iä , 
die Höhe gekehrten Füfsen und herabhängen- 
dem Haupte einher gehen können. Diefer Ein- 
wurf, d#s ^teute ja danrLmit ^ea f^sA 
jäe&I*ft /cj^ wurde lange und in 

vollem Ernfte, den Verfechtern des An tipoden- 
fyflems entgegengefetxt. Die Einwürfe der Wi- 

— 
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derfacher &:*MI^:WtoS^M 1 fi& 
tenrheiis von der rühmlichen Art j.j vji,:,/ 

•ifj vi *U '. " .':>;' .? r- * nun aA o ; \ , » 

• Gehen wir itzt aum inner n ; Skine über. 
Diefer überliefert uns die Eindrücke* I dir cW die 
wir un fr e Gelinnungen ,' unfre Gedanken , kurz 
alles, was das empfindende und denkende Ick 
betrifft, wahrnehmen, Diefe innern Eindrücke 
aber fäffen wir als? ünglkffc h; oder *ih e n 
nach dem an der* n< torigehend, £ ]K?tfAfetf 
Zefri mf. Die Zeit'ift alfo die Forlny^au* 
fobjective Bedingung utiförs innern Sinnes, eben 
fo , wie <Iies der Raum war in Rücfcfifcrir tf «fc mv* 
fern äufsern Sinn« Auf diefe Weife, und im 
Bezüge auf uns betrachtet, iflr die Zeit eine un« 

.• «n A k)/ * r - v.oi- 1 Hille. Ii'ua * Mf.f<? /.-^^) :S 
< , ?)rSVr«nn;inati ehedem 4«s i£i|rti>foiiftfce Syjhm al§ 
r Ketzerey und. b^^,XJ»fyin verdamm|^ fo war da^ 
wenipftens nicht lächerlicher, und man verrieth fe i ne 
Unfähigkeit darüber zu urr heilen nicht mehr, als 
itzt, wenn die Herren 1 Behaupten, alle fpecuJattv* 
" i Philofophi een fe ye n nichts anders, als f u b) e c t i 
Vo rftellungsar ten von Dingen, die wir nie 
obj^tiv wiffe^ . Aata^antai Phüofop^k kön- - 
. ne demnach länger wahren r als etwa ein 40 Jährt' 

• • * • . ♦ S T •> . . . » » . » tili, I • _ t '• j . 1 •* . . • ^ 

und was der fchönen Gemeinputze mehr ' find. 
(S. Ni c 0 lai a. öfter a. O; S. 70^ und i, «• SfUta> 
- Ach V die leidigen Gegmiuftlel ^ " i.» , L > 

t„i * • . 4 r.*'*if/, . c,/f t,tj :*»<rrt 
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auf die Art nun erhalten wir den Sroff aller fyn- 
ihetifchen Begriffe a priori, die der Zeit angehö- 
ren ^ wie z'i. B, di# der B*»^.,; der Na^hein- 
I nd es* fa 1 g*ät> -dte S:e y a*. «Hu g l e ich e v Z&i tj 
des ,F/i«t^Äh t)e »is,|ij der :^ u g e ab 1 ittkfci 
keit, u, £. w. fchaabn«^ i . *i.t .v'\« 
v $i iüiUttiS • .mir, . • . . \\ r 2&xw\ 

n Wie Geome^rip^aj* a]u£ &e Fo*m.«nfers 
Sufs^r« Sinnes grügdsf^fo g*ii*id*r«> geh die 
Arithmetik und die, gan«e : Vorfteilung-der Reih$ , 
und Fplg^i auf 4ie Fpm ,upfers innere Süi-> 
nea r undieshfält dwefefie^ihre Eyidßtifo . ,>i 

• ; - » Bemerken wir itz^t* d afs difc Eindrücke dei 
äufsern Sinnes nicht zum Gemüthe (d. h. dem 
*mpfirid6rtden und ; deiikehderi Äwas)rgelahgfen 
Könri&i'»' Äs nur durch : V4ifoitteIung des mnern 
SinnwC^^ daraus', diti auf dietepi tfege 
4ie yorftpUiifigen J der ,äufsern Otyecte .ebenfalls 
4er- Fori* de? Zeit unterworfen find, die dem- 
zufolge allen Objecten unfrery fowohi mnern 
als iuTiWtt Sinnlichkeit; gefaiein ift. 1 A*/f die 
Weife Wfcheinen uns ' di^ ; Öbiecte unfern bilofs 
innere Sinnes , unf?r Gemütb , unfreQe- 
danken ,. unfre Wuflfche >; „whe AffW&i* nie- 
anals im Räume, während die ganze äufsere, 

oder 
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oder körperlichftWelt uns im Raujne und in de« 
Zeit erscheinen muft. , 

I * * 1 

Auf der Vereinigung diefer beyden Formen 
beruht die Mechanik und die Anwendung der 
Mathematik auf die Phyfik* 

Noch eine Bemerkung ! Es ift wahr, wir kön- 
nen die Objecte nur im Kaume und in der Zeit 
wahrnehmen; wir find an diefe Art zu fehen 
gebunden. Daraus aber können wir nicht fol- 
gern, dafs alle empfindenden und denkenden 
Wefen denfelben Formen unterworfen find. Es 
kann dergleichen Wefen geben, die die Gegen- 
stände auf eine ganz verfchiedne Weife wahr- 
nehmen, und unter ganz andern Formen, von 
denen wir uns keine Idee zu machen im Stande 
lind. 



Bisher haben wir die Sinnlichkeit des 
Menfchen, d. h. das Vermögen, finnliche Vor- 
ftellungen (oder An fc hauungen von Dingen) 
aufzunehmen, näher unterfucht. Wir haben 
bey uns zwey reine Anfchauungen, oder An- 
fchauungen a priori entdeckt, d. h. folche, die von 
der Erfahrung unabhängig find, nahmlich Raum 

C 

• » 
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und Zeit. Ei bedarf nun aber noch , um zu 
einer Eiken ntnifs zu gelangen, iits derVer* 
fland fich der von der Sinnlichkeit dargebotenen 
Eindrücke, als einer rohen, ungeftalteten Ma« 
terie, bemächtige, die von ihm gedacht wer., 
den foll, als eines Stoffes oKne Werth, wenn 
der Ver ftand ihn nicht zur Anwendung bringt. 



» ■ h 



- • 'f 



• 'ff 
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2. 

. Theorie de? Verftandes. 

oder 

i 

tranfcendentale Logik, 

t * . ■ * . * • i 

l 4 y ■ »g ■ | 

Untre Anfchauungen beliehen (ich imtnittfelbär ' 
auf die Objecte, die uns afficiren, und die wir 
im Räume und in der Zeit fehen, ohne dafs wir 
doch wiften können, was diefe Öbjectfe ah' lieh 
lind, die uns vielmehr eben als Dinge an fiefi 
völlig unbekannt bleiben *). Das Phänomen 

C 2 

*) Diefe¥tins.pnb(4kani««'rrf cnd etwa», das von 
irgend einer Art ift, weil es uns «fficirt >ind auf uns 

* 4 

wirkt: dies ift es, was Kant ein tranfeen den- 
tal es Öbjcct untrer Anfchauungen (von tranfeen- 
dere, überfteigen 1 , über etwas hinausge- 
h e n) nennt. Eben diefeh Nahmen giebt man a uch 
den UnterfUchungen über uhfer Erkenntnifs vermö- 
gen, die über die Erfahrung hinausgehen, um in 
uns das zu entdecken , was von ihr unabhängig ilh 
Daher die tr inVcendentale Aefth e tik , die - 
* tranfcendentale Logik, .iüiit eitlem Worte* 
die tranfdendefttalt Phtlofo'phie. 
u / d^l VerC, 
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ift di^ Realität für uns , die Erfch einung, die 
wir fehem 

Die Begriffe und Gedanken, die der Ver- 
fland bildet, beziehen lieh dagegen -wieder un- 
mittelbar auf unfre Anfchauungen, und mittel- 
bar durch iie auf Objecte. 

' % 

Die Sinnliclikeit ift eink leidende« Vermögen, 
das blofs aus Empfänglichkeit (Receptivi- 
tat) be&ehfi beym Verftande hingegen ift alles 
eigendaümüche Handlung , Spontaneität. 

.Aber um diefes Denkvermögen in Aus- 
übung zu bringen > um uilfre verfchiednen Bd~ 
griffe zu ordnen, und erkennbare Objecte draus 
zu machen : fo hat der Verftand auch feine ihm 
eigentümlichen Formen, denen alle feine Be- 
griffe muffen untergeordnet feyn. Wir haben 
gefehen, dafs die beyden Formen unfrer Sinn- 
lichkeit, uns als wahre Begriffe erfcheinen : auch 
die des Verftandes muffen uns in eben der Art, 
- folche wahre Begriffe fcheinen. Denn wie fol- 
len wir, wenn wir denken, fogleich den uns ge- 
gebnen Stoff von dem unterfcheiden , was wir 
ihm aus uns felbft, ohne es zu wollen, und ohne 
es zu, wiffen, bey legen, und was wir ganz na- 
türlich mit ihm vermifchen ? — Indeffen giebt 
es ein untrügliches Mittel, das, was aus uns 
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hervorgeht, von dem zu unterßftefdten, vnh un* 
durch die Erfahrung gegeben ifo Ich- habe es. 
fchon gefagt : dies lind die beyden Charaktere 
der abfoluten Allgtfmfcftf »*it und Noth- 
^endigkeit. ; 

* » • # « 

Alle Dinge aber, die wir denken, muffen 
fich uns n o t Ii wendig als Grbfsen (Quantität), 
oder als Befehaffenheiten (Qualität), oder als Be- 
Ziehungen (Relation) , oder a]s irgend eine Art 
und Weife zu feyn (Modalität) zeigen. — ^eder 
diefer vier Fundamemalbegpffe giebt, analyfirt, 
drey andre, die in ihm zugleich, mit hefafct find* 

Ii Einheit.'! i u*v - »m« v^-lf 
■ w Vielheit**"* s*mw* r *'.:i v;tutd Susi 
♦13. Allheit - • - ^moj tiovs 
II. Die / i t ä * < giebt : : " ' 1 Zi *° ■ • 
•• 4» Bejaung.* ■ vj » 'viiöjiaJ 

, «; Limitation. * 1 " "•' 

xi. ' 1R Die Rtlatitn gifebt^ ' noyu«« 
7. S u bfi ftenz, (und Accidefta); 
$. Abhängigkeit (oder Kauffali- 
- i'i iii t3t, d.h. das Gefetz der Urfacbe und 

* . , Wirkung). 5 i">#<Vrrv.f:<M -AS 
h Gerne inf chat ft <oder Gegehfeitij;- 

- ^ k«it der Hirtdlttrig): l1ßia r I 



1 
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*» Uft.;M.9gUfr|ik«it (u 0 4 üiWJögHclu. 

-fF-« ./. U«.-E*»ftMMF oder WiffJ%U4feJc«tt 

(und Nichtexiftenz , Nisbtvi?klich..r 
keit). 

T n "' ' I?- Notwendigkeit CüU^ßO-. 
- v ligkeit). • ' 7 ' ' 

\ 

*** Wilfwir nun irgend mögen denken können» 
welches (ler Stoff feyn mag, an welchem Wien 
Verftand fich verfocht, mag er ihn aus den finn- 
Hcheri Ehctiütkeh der Objecte hernehmen,' ddetf 
mag er in den einfi^mett Ebnen der geiftigen 
Welt umherfchwarmen ; immer uwl in jedem 
Falle kleidet fich unfer Gedanke in eilte diefer 
zwölf Formen, oder Begriffe, die unferm Ver- 
sande ankleben. ;Kaju hat diefe Begriffe Ca- 
tegorieen genannt, nacht dem Befyfpiele des 
Ariftoteles, der di$ sehen *rften Gedanken, 
unter welchen man, feiner Meynung wh, aUe 
übrigen claflifici*§ni kannte, mit diefem Najimea 
bezeich#Ke,M;v\ fenO r.uv. ,. 

b::MP^ V^ii £&^P*i«n find alfo die For- 
men, die notwendigen Bedingungen, die Ge- 
ktmm&D i^ftai'.^, w yir den- 
ken, mufs fich i^fg •'MttWOfai denn nur 

i 
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vermittelt ihrer können wir denken« Aber dafs 

4»^fe Gateg^rieeft jlci» Dingen an f ich, wirk«, 
Ü<ch zukommen i. r .4afs diefe Diflg« in der That 
G r ö fs en, dji. ( der Vergiöfee/ung und Verklei, 
nerijng zuläfsjg f«yn follten » dafc djefe Dinge 
9 n fic h nichts haben füllten , das Aehnlichkeit 
«Mtdera hat* was wir Subftanz, Urfache 
und Wirkung, jp^iften^r u,f.w, nennen^ 
das können wir keineswegs verfichern. — Wir 

Riffen hieß,, d/tfc^efe Foflpea; Q«ego- 

alle un% ^tjwle W|den, ; .und dafs 
demnach dje,,Gefetze. werden, unjer, welche^ w« 
Q!y ec *#h, l«i}rsihen fehen,) „ c fcj . , .1 Hai 

„..Wh wiö nwh hier, erklären ». und., ich denke, 

iqan mpfs mich fc hon ver flehen , wenn man mir 
mit der A*fmerk.G»iukeit gefojg? i,Ar- diendiefife 
ynjerfucb«ngerfgrde«, W©|uv igh fage^ dafj 
alle ,0 b j e c t e »ach allg§n>ein.eji Gefeczea 
richte n, die u^ferp, eigne« Ygrft&nde beywoh* 
Mfe fo - Wtt igh ;Vft1 den s Qbjqc*eu nur in 
hjW-„vlW-J&tm, «ds ftft'iiW; una, fichtbar 
up^ >eme*khii5ifin4ii> *l« 6f .SM dwch unfra 
^jn^whk^t. ifi^ftRme unA ifP^er Z«*| 
gegeben find. Was aber die Dinge an fich 
betrifft, fo hafeen^r kein Mittel, fie zu 
nen, noch uns über ihr Wefen aufzuklären. Es 
ift genug , dafs wir Eindrücke von ihnen erhal- 



Di 



ten, denen wir die Eigenfchafren der Aus d e hi 
nung und Dauer beygefeHferiy «ftl^iefe aüfe 
eine folche Art erhaltene und r gebildete Ein- 
drücke nuft;- 1 find die O b j e c t e , Wie fie uns ge-* 
geben fmä) <Me wir fie zu etkettfcen im Stande N 
find: Objekte urifrer Sinne ;' an lieh, Phänome- 
ne, Erfcheinungen, aber für nti¥ } und in Bezug 
atif uns , Objeictö yöll Realität* - 5 

DerMeirtfch nennt demnach die Summe, oder 
den vollMidigen Inbegriflf fe/ner Gedanken ; und 
Begriffe, Natur oder Welt. Aber es ift ein-' 
leuchtend, dafs es zwey Welten giebt, die de* 
Menfchen, und die der Dinge an fich. Die 
erftete ift ütt^durcb die Erfahrung *) bekannt, 
**nd fie ift die*S innen weit, die Welt der Er-' 
fch&nungeri; die andre dagegen , welche' wir 
unl hlofs als exiftirend zu denken im Sunde 
find, zu dtfren genauer Erkenntnifs uns aber 
fceia Mittel zu Gebote fleht,« ift die iii*elli- 
gibie oder trkhfcendentale Welt. Alle 
Hnfre metäphyfifche Verirrungen. haben darin 
ihre Quelle, dafs wir in difefe letztere eindrih- 

gen wollen, bey welcher HinäuiftAweifung wi* 

rl > ■ i> Vij», o., . * - ... v • ' - . 

Nach eirter tfgnen' CorrectW des terfaflcrs *pe- 
B \ ( ricncc fW iriös fens. » ' •* 9 * ^ - 
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nfts dan n ^o'fi^alle8 r lÜbjectlVcfh fcöttiiin *) , dem' 
Rtfnme, QeVISÜitl den Begriffen der Quart4 
t i t-S t, Qm^m a^r K ä ü f f a l*t«t* Exift 
a. f. w. verlaifen fehen. 



f! Der Verftäild Hfc demnach zweyer Arten von 
Begriffen fähig; -'Erften s nähmlich dererjeni* 
gen, die er kti^äer Änfchauung der Objecte he*i 
nimmt, z.B.'N.'N. ift krank; die Sonne 
erhellet viril erwärmt; der Menfch ift 
ein zwey füfsiges Thier, u. f. w. Wir 
fiennen diefe Begriffe, Erfahrungsbegriffe, odei; 
Begriffe a poftertori. Zweytens aber ift der 
Verftand auch folcher Begriffe fähige denen er 
felbft zum Grande liegt, und difc aas feiner eig- 
nen Natur hervorgehen, wie z. B. der Begriff, 
dafs alles , wa« gefchieht, die Wir-* 
kungeinerUr fache fey, und dergleichen. 
Dies find von; der Erfahrung unabhängige Be- 
griffe, oder Begriffe a priori.' In fo ferne .diefe 
letztern nun alsF ormen auf unfre finnliche Er- 
fahrung angewandt werden, haben ihre Reful- 
tate alle Stärke und Realität für um, und für die 

*) Das heifst, folchen, die dem empfindenden und 
denkenden Subjecte, dein Menfchen, angehören, 

der Yerfc 

:v*v/ }\- : . ... 



Digitized by Google 



gegenftinde uufcv Erfahrung. An «VI* dage« 
gen findfie oielu* weiter, ^Farmen des Dow 
^ens, fecsre'Farm«!, ohneObje« und Realität, i 

,<-•-• • • 1 r« 



:io Auf diefe Weife atfo «frteäiften wir die Ob- 
jedte. .Erkennen.afeer ift^rdi&ileti, Das Urthefc 
len ift:ein Gefchäfte mta~y»ftröet. Indem 
kb die Sonfce fehe, und di<? 4wch ihre Gegen-, 
irärr hervorgebrachte Wärter wahrnehme, filgS 
ich: diefe. Wärme rühret: yon der Sonne her,; 
dk.S o n n.e A|W» m t, Bi^fes Unheil fchliefst 
fchon, wie man j%ht, eine snmvttelbare* 
das heifet, eine, aus der Anfchauung oder Wahr- 
nehmung der. Ohjecte felbft gefcogne Folgerung 
ijttficlu. Aber wenn es drauf ankommt, aus meh* 
reräi dielet Urtheile neue Folgerungen su zie- 

-öS Die Sonne ^breitet Wärme um (ich her, 
alle Die Sterne, aber find der Sanne ähnliche 
-iL : Körper v • u >*L*>.; . 

-Ii** Alfo ierhreitei^ auch die Sterne Wärme um 

oder t , , 

" . Alle Pfpex find fchwer, ' ;'. \ ./ 
Die, Luft; aber e ' n Körper, 
Alfo ift auch die Luft fchwer: 



» 
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fo \yird man leiclit 2^6 w tili 1 ^ dtifs das erfte und 

iWBrtRjyr^l beyjdeu Fallet» jui^ißeibwr 
aus Vovft^Uuug der Qbjecte hergenommen, 
find, da* jedesmalige dritte Urteil hingegen, 
ni$l?r mefor unmittelbar es den Objectein fon- 
dem aus den beydpn erßea Urtheilen abgeleitet 
ift, . -Difettftun ift ein neues Gefchäft unfers Ver- 
üfcgdU, dext w in Rücklicht darauf, die Ver- 
nunft nennt. , -«..•. , . . , , 

. . ,%jf e : ^s^ ä ^ an p?- fr* ¥m «p* 

nicht bey den erften Folgerungen, die fie aus 
«nfrn /JJrtfceilen zieht," flehen bleiben. Ang<w 
ioc^t durch einen Reiz, von dem fie f}ch kein© 
j^echentchaf^ geben kann 3 und den fie laicht 
zähmen vermag ^ fteigt fie durch eine Ketten- 
?ejb^ von Fpjg?run^ep', herauf und herab in die 
Tiefen des Unendlichen. Sobald fie die Felteli} 
a'e^Er^rvine abgeftreift bat/ wird fie, was Kant 
er - ~ : " ~ " " " J - — — 1 * 



beichrankt, 

-r..;oa Sit üviTi »/'-g* 4 *t> rUii< •/.-. • • - 

Wenn man die* refce iVernunft auf ihren 
tranfeetidentalen Uebergängeh ins Ünendliche 
und abfoliit Nothwendige begleitet V fo wirÄ 
man gewahr, I d^fs fiei^or allen Dingen darauf 
hinaüsgehtfc . ,i i f/iii^jdüi^;« • w: t 



s 
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Erftens, bis zu der letzten Stufe der Theil- 
barkeit herabzufteigen , um hier dasabfolut 
einfache Wefen, die Seele (pfychoiogi- 
fche Ideen) aufzufinden; zweyten*, wieder 
bis zum gänzlich Abfoluten, der Welt 
(cofmologifchen Ideen) hinaufzufteigen, 
und drittens zur abfoluten nnd voll- 
kommenen Realität, Gott (theologi- 
fchen Ideen) zu ftreben. * M J r| 

t • •« | f r 

Hier ift es nun, wo der Gebrauch der auf 
diefe Ideen angewandten Categorieen des Ver- 
bandes, der Einheit, Allheit, Subftanz, 
Kauffalität, Exiftenz, täufcht und irre lei- 
tet. Aber von der Erhabenheit der Objecte, und 
von dem Stolze fo beträchtlicher neuer Erweite- 
rungen angelockt, verachtet die Vernunft die 
Erfahrung, die ihr eine läftige Feffei zu feyn, 
und den Verftand niederzudrücken fcheint. Die 
leichte, Taube, die mit fchnellem tfluge die Luft 
theilt, könnte auch unwillig werden über den 

Widerftand, den ihr das Elemefit, von welchem 

y • • • 

fie getragen wird, entgegenfetzt s auch fie könn- 
te glauben, von ihm/in, ihrem Fluge aufgehalten, 
weit fchneller im leeren Räume dahinzuftreberu 
Aber d* mochte fie dann nur immer ihre Flügel 
vergeblich in Bewegung, fetzen, denn ohne fich 
weiter auf jenen glücklichen Widerftand ßützen 
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gen erfchöpfen, und nie von der Stelle kommen. 



1 
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< 



gen, ob die Welt unendlich fey, oder ob fie ihre 
Grenzen habe? ob die Zeit je einen Anfang ge- 
nommen, oder ob fie unendlich fey ? ob die Ma- 
terie bis in das Unendliche theilbar fey, oder 
nicht ? ob es eine erfte Urfache gebe , oder ob 
alles Zufall fey? u. f. w. Das find höchft lächer- 
liche Fragen und abgefchmackte Unterfuchun- 
gen, die fich von einer, wie von der andern 
Seite, mit den nähmlichen und gleich ftarkea 
Gründen ynterftützen laffen : Fragen, die wohl 
eine Anwendung leiden würden auf die Gegen- 
ftände, wie uns diefe die Sinnlichkeit giebt, aber 
die zu nichts führen, fobald wir unfre Welt der 
Phänomene verlaffen, um in die der Dinge 
an fich, die uns für immer verfchloffen ift f 
einzudringen. 

Man würde daher weder fo lange und fo thö- 
rieht über diefe unerklärbaren Antinomieen 
nachgeforfcht, noch fo viele metaphyfifche Ab- 
gefchmacktheiten mit einem folchen Aufwände 
von Anftrengungen aufrecht zu erhalten gefucht 
haben, wenn man , ftatt von äufsern Begriffen 
aus zum Bau eines Syftems zu gehen, ohne vor- 
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her den Boden und die Gegend unterfucht zu 
habeh , artf denen es follte aufgeführt werden, 
fogleich den Boden felbft , die Materialien, und 
die Werkzeuge des Baues einer ftrengen Prü- 
fung unterworfen hätte, das heifst, wenn man 
rorläufig nach der critifchen Methode ver- 
fahren wäre, und unfer Vermögen zu empfin- 
den und zu denken erforfcht hätte *)• 

— 



- Ein einziges Beyfpiei ift hinreichend zu zei- 
gen, wie diefe Methode die Schwierigkeiten ent- 
fernet. Welche Unterteilung ift wohl thätiger 
^on den Phiiofophen betrieben, als die über die 
Freyheit des menfchlichen Willens? 
in Betreff welcher find wohl mehrere und wider- 
fprechendere Meynungen aufgehäuft ? Zu Folge 

*) Man kann durch die Widerfprüche und alle die 
Abgefchmacktheiten der Syfteme der Metaphyfik 
leicht eine gänzliche Abneigung bekommen« und 
zu dem EntichlufTe gelangen, fich gar nicht weiter 
mit ihrem Studium zu befairen , noch irgend einem 
, jener Syfteme beyzutreten. Aber es leuchterein, 
dafs blofs die critifc he Fhilofophie dem denken- 
den Manne eine gnügende Lotung diefes Punctes 
giebt, und die belieht in dem Gleichgewichte 
unfrer ErkenntnifTe, 

<L Verf. 

/ ■ 
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fett critifcheft Philofophie aber hat mäi* iie unter 
folgendem Gefichtspuncte zu faffen. • ' s 



* - 



r Es kommt drauf an, ob ich aus mir felbft 
frey denken und wollen kann , oder ob noth* 
wendige Gefetze, wenn ich folchen unterworfen 
bin, Gefetz^, denen die gefammte Natur unter- 
geordnet ift, und die mich, phne meinen frey^a 
Etitfchlufs zu Rathe ziehen zu dürfen, zum Hai}, 
dein zwingen, die wahren Urfachen meiner Hand- 
hingen lind ? — In diefem letztern Falle ift der 
Menfch , für alles , was er thut , aufser V erant- 
wortung. Der gröfsefte Verbrecher ift eben fo 
unfchuldig, als der tugendhaftefte Menfch, denn 
beyde find blinde Werkzeuge einer Notwen- 
digkeit, die fie, gleichmäßig zwingt. Mit einem 
Worte: es giebt weder etwas Gutes, noch etwas 
Böfes, weder Lader, noch Tugend, alle Mora- 
Ütät ift vernichtet- s, 

Diele Frage beruht, wie man fieht, auf jener 
lern: ob nähmlich das Gefetz der Kauffa- 
lität, das heifst , der Notwendigkeit, dafs 
alles, was gefchieht, eine Ur fache habe, auf 
mein denkendes und wollendes Wefen eine An- 
wendung leide. 

•Vi •'' 

Das' denkende üftd Wollende Ich ferner, ebört 
fowohl, als jeder feiner Acte, ich mag es auf 
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welche immer mögliche Weife wahrnehmen wuj 
mir vorfielen, exiftirt al$ Ding an lieh, und 
nimmt daher feine Stelle in diefer Welt der 
Dinge ari fich ein, die ich nicht zu erkennen 
Vermag. Ich erkenne das denkende Ich bloß 
als Object im Verhältnis zu mir, und als 
merkbar vermitteln meines innern Sinnes , da s 
heifst, inderZeit, in meinerPhänomeneri- 
welt, in der es mir, fonder Zweifel, eben fo; 
wie andre Objecte, dem nothwendigen Gefetze 
ÖerKauffalirät unterworfen, erfcheinenkanh; 
Aber daraus fchliefsen wollen, dafs es, als Ding 
an fich, demfelben wirklich unterworfen fey, 
das heifst, alles durch einander werfen, und 
meine eigentümliche Form der* Zeit, dahi 
herübertragen , wo fie keine Anwendung leidet 
(Urfache und Wirkung, in fo ferne fie eine 
vorausgehende und nachfolgende Zeit voraus* 
fetzen); das heifst, fchliefsen- wollen, dafs dite 
fubjective Form unfrer Sinnlichkeit, Gefetzes 
Stelle in einer Ordnung der Dinge vertreten 
jnülTe, die unfre Sinnlichkeit nicht zu ergründen 
vermag; ja, das heifst, aus derlSrfahrung irgend 
ein notwendiges und allgemeines Gefetz ablei- 
ten, ohngeachtet es dargethan iflr, dafs das, was 
nothwendig und allgemein ift, nur die Form 
unfrer Erkenmnifs feyn kann, .f., ■« ' 

Die» 



Digitized by Googl 



4» 

Dies angenommen, ib-bleibt nns als £'« c r n m, 
als eine lieh uns unwiderfprechlich darthuende 
Sache, das übrig, dafs wir m Hinlicht auf un- 
fern Willen in der That-frey find, . dafs wir 
nnfrer Handlungen wegen können verantworte 
lieh gemacht werden, und dafs diefelben keine 
Wirkung eines Gefetzes der Nothwendigkeit find. 
Nichts ift mehr im Stande, diefen fetten Glauben 
wankend ' machen ! ' ; \Jit!r^Freyhett' ift eben 
ein folch es Factum, wie unfer Gedachmifs, und 
untre EifÄütigskranV die wir zwar nicht zu 

erklären , aber auch nicht ZU läugnen , oder ZU K 

VerkentfeÄ im Stande 1ßna: ;i > . - » 

• ' - »ib bau ,; ..-al'iiV/ r.as ■ 

i ■' ■ . 1 

* - Auf die Weife rotfdht e»'&*ar bemerkliofy 
Wie maiv auf eine Wlrft fofttre und auf dM 
Ghmdlag^fefaer facfefcl^tf Mötato^ diaiGlm» 
b e n s p n n c t e, w e lc h e fii* uns rodiei g r ö fs e ft e Wiefel 
ti&mhtikn, *« BJda* JÖa&yn- eines ag*. 
tes, die, ^ ynfterj)lic|}k€ut unfrer Seele, p. f, w . 

i^VÄf»' VqÄ 1 ^ Gegeriffa^Lt 
er wirklich auch m^twt^t g^xi(cb§ gleite 
feiner Phi*ü%hie flöhe* entwickeb. fe*Ge* 
gerifatfe ^ <l«ft«Ie». 
fchen Tagten: „es gie^ 
„der d^ii^^n^r^UQb^fi^^ Isafen oder beloh- 
„nen wird, daher du "die Gefetze einer ßrengen 

D 
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„SJftKeMreit beobacfetbficinttfsts^ .r^Ägt/Äefet 
ä&ie Weife:' ditbifkein inoralifyhßs Wfifyli 
„«U». ftagft in dir! felbÄ^difeGeJetae, ejaer ßren- 
jgw Sittlidikeit ,. daher .raafs es . einen gerecb 7 
^teiv-Gott geben,: odecedeine unßerblicbe , Seele 
rt ürafcfioder .beioJtoe.*' n u .i.nb-;»-» . 

.tili! i-lia.'. -hüV^ iib «*>ti - -vtH j < ;«i 

to'Seele erhfbj^.jrjind^em^eßfdien eine 
^ö/se^e.mrde^^CTtbjeiHn ye^mögend wäre 

nen ; #*r 5 die|e > jgFg?n|teÄde r , Erlangt, dafs 
der unterthänige Glanb,p ^dte Sts|le .de* ftpl r 
zeri Wiffens, und die innerfte yeberzeu- 
gung, die Stelie~einer inmaTseri Jen Demo n- 
ßräilion- einnebln««. liiSs-gi^t, fce^ %hreres 
MUteb. fagter, dievMeafehen «mn Atheifin und 
ainr Iiwhoraiität «i verleg »»1* wenn man die 
Idee von Gdtt nndifle«Si«Mch)M»t auf unhaltbare 
Argomente(gründBt..LEa vernichte* die .-ftisnge- 

«Vs'ollte der Lefer durcli che Trockenheit dfefes Auf- 
^i^^fPrltiW Thrff»*^ fctitii 
sj^jöiefi Philofb^TÄeV^chrfchon eine Abneigung ge- 
.^D gtffi dergfeichen Clnferfi**^^ haben: 

.n3l# ( p*rde. icfcf^iii f( ^wh^ft^^^^ t d ? m 
practifchen oder mar ali fchen Theile derlei- 

ben zu unterhalten, der feiner Natur nach weit 
L Weniger ab ftract,jtex'3 ungleich vcrltihctKcher ift: ft 

. 0 
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(pii^e der ^i§l*«^ -^rf:deflizi|feft5ei3wpJÄöng, 

führenden, SfCfeÜg&Vi- Er, fämifÜfi «erbreche 
liehen , , wepfergtafefe \JfoniWfi&frd&fim > 41^ 
die,Scholaftitotr jutfruführen ft^Mübe L gaben.,,.,"! 

„Statt . eines, ; ^o^zen } Thui;npes fijgr 4p. 

„bleiben uns flu^dle; ^ateria^en^.^inpr be^ 
„ fc^deneii, 4$$ ^ unlre 9e§ji#hi% gnügehi 

mit .dem, m ,,.%.w#n gönnen , , ; phne 
weyer, hinauf na^h , .t9«fchenden ^inßchten zu, 
%P b - e, V aM#4o4^; ( dv iivder That 'um ga^ 
„^i^ht^.jtei^herji der» nachdew 
„Vermiß berechnet ha^ noch,'** cfcr ! 

Stellen wir nun . noch in wenigen i Worten 
eSiie Wiiede^holöng; deflen Jiuf , was birfietge* 
fagt ift ! / * ..:rl e . i 

Erhielte der Menfch keine Eindrücke von 
den Objecten , io wäre er ein Wo{ä empfinden- 
des und denkendes Wefen*> f Indem jeiiej Ein- 
drücke aber zu feiner Sinnlichkeit gelangen «'fei 
erwecken fie in ihm die beyden Formen de^ 
Kaums und der Zeit, und in V erDin^ung mit 

D a 
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diefen, werden fie An fc hauungen. Dies 
nun ift die Materie, der Stoff aller unfrer Er- 
kenntniffe. Der Verftand bemächtigt lieh def- 
felben, die Denkkraft kleidet ihn in ihre eig- 
nen Formen, und der Menfch erkennt. Die 
Anfchauung, in fo ferne fie nicht gedacht 
ift, würde ein leerer und gehaltlofer Eindruck 
feyn, fo wie der Gedanke, ohne Anfchauung, 
ein unnützes Spiel wäre, und auf keine Realität 
Bezug hatte. Die Erfahrung ift es, auf die 
£r fich ftützt. Diefe Erfahrung aber, um mög- 
lich zu werden, mufs fich nach beftimmten Ge- 
fetzen richten, die demzufolge fchon vor ihr 
vorhanden find. Dagegen wird fie auf ihrer Seite 
eine trügerifche Führerin, w enn der Menfch fich 
vermittelft ihrer zu einer Erkenntnifs der Dirfi 
ge an fich erheben will. Er kann die Dinge 
nur in fo ferne erkennen , als fie ihm im Räume 
und in der Zeit erfcheinen, in fo ferne fie Phä- 
nomene, oder durch feine Sinne gegebne O b- 
jecte find. . ! f 

... . . . , » . m 

Auf diefe Weife alfb beantwortet die dri- 
tik der reinen Vernunft die Frage: Wa< 
kann ich.wiffen ? und der aufmerksame Le- 
fer mufs, wie ich glaube, nun die Löfung des 
griffen Problems : „Wie f i n d f y ii t h e t i - 
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fche Urt heile a priori *) möglich? und 
wenn find fie gültig?" gewahr werden, . 



- o vKiat hir alfo keineswegs, wie mehrere 
glauben, einSyftem der Meraphy fik aijf* 
geführt, fondern blofs unterfucht, ob und i$i 
' *rie ferne es möglich (ey 9 dafs der Menfck 
eine tapbyßk Mbe **), undd*s Refultat die r 
fe? : feiner Naqliforfchungen ift der Hauptfach? 
nach folgende?,:. } es flühmMcjfi unmöglich 
eine Meraphy fik geben könne, .die den wahren 
Charakter einer W *f £ 4 e n f c h a/ 1 at* fich trüge ; 
eine, den Forderungen des Dogmatikers nicht 
fpnderlich tr&ftlich? Irnfcheidurjg. Die eritifche 
Philofophie fcheint mir für dergleichen Leute 
von eben der W^rktfng zu feyn, von welcher die 
Chemie für die Alchimiften, die A ftronomie für 
4*%Aftrologen ift. Wer demnach ii| Zukunft eitf 
Syftem wird auffuhren wollen, wird nothwendig 
die C r i tik de meinen V e rn u n ft »urQrund^ 
läge feiner Arbeit jnachien, otet eine neue Lö- 

*) Somufs esheifsen, und nicht a pofteriori, wie ' 
es durch einen Druckfehler im Original fteht. 

**) Kagt hat diefe Meynupg tmfers Yerfaflers, die 
er mit manchen Andern gemein hat, vor einiger 
"" Zeit, bey Gelegenheit feiger Erklärung über die 
*' neuefte Philofophie, öffentlich berichtigt. 
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»fang derjeriigenPtfobleme,? die ihren Gegenftand 
ausmachen, vor^nfch^kehiimüfleh. ^ v i 

* Es ift hier der*Ort ''iift-Ät^ Einwürfen zuvor- 
zukommen, dd^^e 2tt 'beantworten:' Ind^ffen 
»wirft mart*Karit4n vor, feinte Phiiofophie fejt 
nichts anders, 'als IdealifthV 4 Wir wolten hiefr 
liicht unterfuclteit; in : wie weit diefer \&rwurf 
'gegründ^rift ; aber foviel Hl erwiefen, daß der 
vorgebKche ^ r'it i f c h e I d e* 1 i f ni ruchts > we- 
der mit dem der <5Artef ianür* noch niit derrf 
des Berk! ey,' gemein habe. ' ^ - ; . sJJ 

'< " Uebrigens find Vorwürfe, -'ttitfttte Aeteüich^ 
keit einzelner Theiife in Einern w<5hl Verbkrid^ 
nen Syftem , »ttiit hte* öde? -dort ; aüf gttt'Glüek/ 
von einem ötllr 4fem andern frfihern Schrifrftfcli 
ler- hirtg^Vorftrfert V'orftellungen i betreffen, die 
oberflächlfehftött undfolgefrunglöfeften, die ich 
kenne. Sofft« *be* tiner meiner Lefet glauben; 
, gegründöt£rfe''Eirt Wendungen machen zu kön- 
nen: fo bitte ich ihn, in Erwägung zu ziehen, 
dafs er, aus diefem nur hingeworfenen, unvoll- 
kommenen Verfuche, keine hinreichende Idee 
von dem Ganzen habe faffen können, um facli- 
gern äfs über daffelbe zu urtheil^n. Meine Ab- 
ficht ift blofs dahin gegangen, bey den Denkern 
meiner Nation das Verlangen rege zu machen, 
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fleh gäuuier über dieneuePfiil^ßhte aw^mei;- 
richten. Fällt, aber dieferlüriausgebildefe Veri r 
fuch in die Hände eitWf l4nds*nanpes, ; vpn, 
Kant, der in die Gr und fa r z e die fes PjriloC^gJijB^. 
eingeweiht ift: fo wird er mich ohne Zweifel 
jhit NäcMtcht ünd Güte beurtheilen pu wkd 
bemerket , dafs ich eine Menge wefemlicher 
IDinee mit Sullfchweigen übersehen 'rtiufste. *und 
d*fc ; ich ke^ Ge^auig^e^^ ipeine Ausdrucke 
übertragen konnte, die mich in Gefah ij gesetzt 
haben- Vifrdefj> rtidtt verftan&fen werdenw ? 

Mit ^üijftigerm tit?ö\$ IfolfRÄ die t*4ftriino- 
logie der neuen Philofophie, in einer ausführli- 
chem Auseinanderfetzung derfelben , mit der 
ich umgehe, fo wie in meiner Uebemagung der 
Critik der reinen Vernunft, zu überwinden* 
Beyde diefe Werke hatTe TcfTTeKon feit geraumer 
Zeit angekündigt, aber ich gehe bey ihrer Bear- 
beitung vorfätzlich langfam zu Werke. Ich 
wünfchte fie des aufgeklärten Publikums , dem 
ichfie beftimme, fo wie des unfterblichen Ge- 
nies , das die critifche Philofophie erfchuf, und' 
dem menfchlichen Geifte -eine neue Richtung 
gab, würdig zu machen. Ein foiches Unterneh- 
men ift ungemein fchwierig. Die erfte Schwie- 
rigkeit in der Reihe intellectueller Dinge, ift 
ohne Zweifel die, die Critik der reinen Vernunft 
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verfaßte hüben. Bi* vweyte ift vieilefahg: die; 
fie m das Franzöfifche zu übereilen; .fo wie 
diödrirte endlich, fie zu lefen und ihien Sinn 

rittfdas genauefte aufzufalten *J/ y>L ^j.ihJC 

» 

*) loh muß indeflen bemerken, dafs, wenn es noch 
r: Teutfche giebt, r die diefes Buch nicht ,verftehen, 
] das.Wofs daher kommt , weil Tie es nicht verfteheu 
r , wollen. Viele fchätibäre Schrififteller haben fich 
bemüht, es ZU analyfiren, tu erklären , und es 
Unter 'allen möglichen Formen dai zuteilen, Faft 
möchre ich zweifeln, dafs Arütoteles in fünfzehn 
Jahrhunderten fo viele Commentatoren erhalten hat, 
als Kant in fünfzehn Jahwn, 

- ' Wi tt 
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U^btr die irey Gruh heften' « 

des 

JW>deri^i^.. ^n^i4$mus ei riefe pjjantftfier^dcfri 
, > f ,„. Vernunft v .... 

B-äütwJ Zeit tmd Kraft 

• - 

• . ! • * • » » * 
. «. ... - x . . . • < • . • - % * . 

33ie Ö^fchicht« de? phUtffephirendeit V^rmmÄ 
ieigt uns deft Empirismus ehrend feinet Be* 
gründang arid weiterh Ausbildung to yerfcfite- 
denen Geftalten and Mocfifitfariorifenf, dief ficht 
fö wie die VfctfdUiöäefieri Anfichteii und D*rftek 
lungert ättätiet Pftilafopheiüe* theils aus den Öf- 
#erthÖifeti d# iftdividafclleri Denkart femer Art- 
Ihäflgef urtd Vertfieidigef , theilsr äu* dfeil dabfc^ 
ttöthwertdig *u nehmenden Rückfitta äüf d!^ 
Jcdestnälige Stiife del: phüofophifcheri Reflexion 
der* witf^fif^ftlkheti Cultur des menfc!£ 
Hctiöh Geiftes übetliaiipt Erklären feffen, Nfir^ 
|öftds äbCT trtim'Wt diefe* SyfWfti Iti einer fo 
fetrfameri Geffelt iln^ als diejenige ift, ittvreldtet . 
tf$ vor kurzem aus : der pbäiirafieteiideii totfwinft 
iäd &anz örginifr t^Iteriktttf ätaHcrm 
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Vicepräfidenten Herd e r hervorgegangen ift. 
Ein merkwürdiges Phänomen, das zw^r eben 
nicht in philofophifchei^ wohl aber in pfycholo- 
gifcher und moralifcher Rückficht Aufmerkfam- 
keit und einfc Jfcchforfchung nach dea Gfüjiden 
feiner Entftehung verdient. 

« m J 



* Dafs fterr^Her der, Wfin rfirf fein b'ofÄ 
Genius je in das Gebiet der eigentlichen philo- 
fophifchen 5pecülation fuhrst fof|tj&, r i^ diefer 
ihm gänzlich unbekannten Region fich desorien- 
tiren und in der* fchwindlichten Zuftand einer 
Ideenverwirrung gerathen wü^d^prin ihmijefinfc 
Phantafie nichts als Traum -.^nd Truggeftfritf & 
yorfpiegelte, ; das war ,Jtyr natürlich Yfinm^ 
fehenj das liefs fich aus 4e$ (chon bekannten 
fi lulolophifchen i oder vielmehr un^^ophifefif* 
Penkart und Manier des Meijap ri^ikers, a pripri 
folgern. Gewiffen Leuten ift nun, lgi ft jfpr^% 
mal durch die Natur ihrer gemeinen Denk- und 



Handlungsweife der Eingang in das Verftehep 
einer wiffenfchaftlichen Philofophie gänzU>c£ 
verfchloffen. Sie können fich zu dem hölj^ 

Standpunkte alles eigentlichen Philofopbiren* 
nicht erheben ; . es fehlt ihnen der Sinn , das 
höhere Organ, womit fie die Aufgaben, der pht* 
lofophirenden Philpfpghie auffallen und ihre Löt f 
fang verfuc^hen mögen* , Pem,?liMofophen, de? 
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auf dem tranken dentalen Standpuncte des Phi- 

lofophirfcns' fteht , kann es 1 daher kein bef rem- 
dendes Schaufpiel feyn , den Empirismus, auch 
nachdem er bereits durch Principien des reinen 
Willens: gründlich widerlegt wotden , immer 
wiederum von neuen! aufleben und aus jener ge- 
meinen Dfenkart utid Anficht der Dinge hervor- 
gehen zu'fehen. Denn der Philolbph weifs aus 
guten Gründen, s die in der Natu r dfer Philofbphte 
und dem Charakter des ächten philofoplüfchen 
Talents feibft liegen , dafs jene Denkart immer 
bäftehen und^föltdauerri und daher auch den 
EWpirismus, defetv «Grüttdlage*4ie iÄ, fein Be- 
ftehda 'Und Fortdauern fichern werde« Nur daft 
diefes 1 Syftem , in welcher Form« es immer er- 
fcheinen ^ unä Wiä fcliulgerechr und cönfequent 
es auch. feyn möge t nicht fernerhin Philofophie 
genannt werde t i imd fich nicht anmafse, feine 
vermeintlichen Anfprüche auf die Würde ein«? 
wüffenfc haftlichen Real-Phii ©Top h i e 
geltend zu machen. . «' > r ."m- » 

- Diefer eitlen Anmafsung hat fich indeflea; 
allen Erinnerungen und Warnungen der Critik 
zum Trotze, Herr Herder in feiner fogenann- 
teh Metacntik , fchuldig gemacht auf eine Art* 
die wirklich alles übertrifft, was man von diefe* 
Mennes philofophifchem utvd moralifchem Cha- 

> • • 
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jakter fciHigerwfcife hätte derikenund erwarten I 
Jollen. Man betrachte die Metacririk , von wel- 
cher Seite man will : fie gifebt uns in jeder Ruck* 
ficht eine Regel, wie man nicht philofophiren 
md ßin ; P hüofophifches Syitem liicht zu wide* 
legen fachen muffe, ohne fich in den Augen def 
unterrichteten und wo hl denkenden Publikums 
Iiis philofophifcher Schfriftfteller und als Menfch 
um Ehre und Reputation zu bringen. - 
«i . • ' \ . " • ■ , • - trMJ 

v Wer es zu beurtheilen verlieht, was ein phi- 
Jpfophifcher Schriftfteller wiflen und thun muff, 
um dieCritik der Vernunft verliehen und prüfen 
gft können, der mufs der Metacritik fchlechter- 
diugs allen wiffenfchaftlichen Werth und alles 
Verdienft um die Wiffenfchaft abfprechen. Et 
wird fie in Anfehang des wiffenfchaf tlichen Ge* 
halts nicht einmal einem A n tikaiit i gefchwei- I 
ge 4en übrigen amicritifchen Verfuchen>, ... die 
feit der Erfcheinung der Critik gegen fie geriet I 
tet worden . an die Seite (teilen können. Denn 
ein folcher Lefer wird bald genug bemerken 
müffeh, dafs die Critik durch die fogerännte 
Mtucritik- auf keine Weife geptüft und wider« j 
legt, fondern nur ausfehändirt und ver*' 
fchrieen worden, da fie fei riam genug ! nicht 
einmal weifs, was fie denn eigentlich prüfen 
und widerlegen foll ; ob eine Critik der richtigen 

» 
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mt tine ßHÄk 4e?r toll Alte* Empirie gänzlich 
abftrahirenden, d. h. in fo ferne reinen Veü 

: Wenn man : bey diefer richtigen Schätzung 
gxhm wfÄeftfehaftlichen Vhwerths derMe^ 

tacritik nVitt noch die Art erwagt, wie Herr He r- 
d*r gegen a^h^guaften und rinfttrbtkhtn Wei* 
fön als ein Gegner d eile Iben auftritt ♦ den ieii 
iehfchaftHchen üta! inhüttfttftea Ton, in weichem 
fich gleichen der Vörredte gegen die critifche 
Phüöfophie tthd dieVerdienfte denfeiben um die 
WilFenfchafr und die Menfchheit erklärt : To 
weifs man in der That nicht, ob man über ein 
foiches faß beyfpi611ofesB6hehm^n5ii einer ach- 
tnngswertheh Sidhe gegen einen Mann von all- 
gemein anerkihiÄ*m höhern Veirdienft um die 
Wiflfenfchaft und die Menfchheit mehr Unwil- 
len und ^erachWng empfinden, o^er nichr Wefc 
mehr den fchwachen und doch dabey fo arro- 
n ganten , eitlen und über feine** vermeintlichen 
Sieg fchadenfroh friumphirenden Gegner mit 
einem mitleidigte Lächeln betrachten und es be- 
dauern muffe, dafs ein leidehfchfcftlicher Eigene 
Bünkel den Verfaffer der Briefe über die HunuU 
riität zu folcheh Verirrungeh des Kopfes und . 
Herzens und 2^ einem fi> kühnen Wageftück^ 
wie eine M&ifcritik -zur Crftik 'der Vernunft fiir 
ihä feyn mirf^V*abe «Meiwtt kihrien, , i 
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Doch wir wollen uns vor jetzt alles weitern 
Urtheilens Uber die Art , wie Herr Herder in 
feiner Metacritik zu Werke geht, enthalten. — 
Fs ift hier zunachft unfre Abficht, dem eigent- 
liehen Entftehungsgrunde des neuen Her- 
derfchen Empirismus genauer auf die Spur zu 
kommen und nachzuforschen, woher denn Herr 
Herder die drey Grundbegriffe, die feinem 
Syftem zum Fundamente dienen, mag entlehnt 
haben. Ueber diefen Punct können wir nun fol- 
genden notorifch gewiffen Uinftand in Erwuh- 
riung bringen.: ;hr! : K htv» n i!f/< 

| ' i«Äva CHI , III "»nfl T "***h l i (<t '•;> 'It^Y/ 

Inder öjten Sa^mlujig der Briefe *u 
8iCfördeirung der H um antraf bekennt es 
Herr H erde ^ öffentlich &&&& de^einem 
flächen Lehrer gebührend ^ JEfflß/indungen d# 
geöfeten Dankbarkeit und Haclft^btuug/, fffcfodl 
das filück sgenpffen habe, e^{§c^ler von Kan T 
te*t, gewefeo/zu feyn. ^n^efk ehemal^n. 
Werhäitniflfe fciieint fich nun yetfaffer^ej 
M^tacdtik gar .nicht m^hr erinp^n ^ lt könn^ft 
oder vielmehr, nicht erinnern 'Wpften.,--: ,.Un4 
das nimmt uns g^r nicht Wunder y^chdem wiy 
fier Sache auf den Grund gekommen ftnd P 
Penn indem -Herr Herder die erfte Ifand^ 
die Errichtung feines neuen, Philofophems an- 
legte, hätte es ihm bey dieffr .Qelejenh^t zu r 
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gleit*; bejrfallen rnfftm^-Mv^P ©&mmte 
Grundlage (eines Syfteiös; flipht fe^.n>.,£ondern 
fremdes :Eigentbum; ftflSir^-*»* .G?*kÄ flfcfc 

ftfS^ben.Wddtfjm*^ 

.; * •-••J;:.f 

He r f (einen ..^qKe/n gehöj# ,. die Be, 
griffe Raum, Zeit uod^raft 4!S,die 
Grandbegriffe aller Synthefis aufgeftelit und 

ij^fbÄben^egr^ ^$etapby£k, *lfe,£bri. 
gen metapliylifcneii Ideen bjugegen die 
■metaphylflthen GrandUegriffe der . Möglichkeit, 
Unmöglichkeit , 'Ntoh^ehtfigkeit , Zufälligkeit, 
•#nheitu.rw. nar^m' Wären.; uj; 

-K^üKah^ erinnert (ich noci^gar .ypty fe^p^|ehe- 
maligen noch: dogmatifch^i VorfteliuHgsatrrdie- 
fer Mtti^iifcheh/Grahttb^riffe däf Synthefis, 

tap)?y^ una'auk|em. 
felben den w*h&p lÄffiglpgf und tfte^ltigkeit 
allerjfyitthewftUen^änJe a^iwiizperftjklarf und 

i« f '^eüfg : ^Äcp^te tfprft Häupt- 

ideen in ^ ¥f£^Bl^Y ieder .z^ jfiiiden und 
zu feinem Erftaunen zu fehen., was Herr Her* 



> 
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der tiistfh feiner fchort'-tek*nnt«Bn Manie*; fftr 
ein wunderliches Philofophem unter dem Titel 
einer Phyfiologie der meöfchlichen Seelenkritfte 

aus jenen Grundideen durch die fonderbärfte 
Mifchung und Compofition derfelben gemacht 
habe *). 

r ' So Viel über die Entftehungsart der Meta- 
critik in Aii^ng^er ttrey' HaoptbÄgrfffe, tlle 
ihr zui"QrandIage diene». - ' ! li ' "' \ 

. fadem vir hiermit die Quelle anzeigen, auf wel- 

- eher der Metacritiket *tt Grundideen <etrie»' Philo- 

- fofcheme gefchopffc hat, tentven wir unfern Leiern 
• vesfehern , v dafa wie Ate :&A*A\vtn Umftand ajus 
< t Kant'* eigenem Mijnde.j erfahren und pey diäter 

Gelegenheit zugleich eine Handfchrift von einer 
feiner Vorlefungen erhalten haben , die uns 'einen 
deutlichen Fingerzeig giebt über die Art, wie 
Kant bis zum Jahr loy ale er feine Ihaugural- 
DUputation fchrieb ( de mundi fenfibüis atque in«» 

, telligibilis forma et prineipiis), die gedachten Be- 
griffe von Raum, Zeit und Kraft vorgeftellt habe. * 
JTJnd diefe noch dpgraatifche Vorftellungsart fällt 

" i lifo gerade in die Zeit , in Welcher Herr Herder, 
der ohngefähr um die Mitte des 7» Decenniuroa in 

h « Königsberg (hidierte , die .• Kantifchen Vorlefungen 

- : befucht hat. £a bedarf daher keines wetfern 2eugj. 

. niffes, dafs Herr Herder in feiner Metacritik. wag I 
die Haupt fache betrifft, den neuen Kant dweh 
" den alten Kant *u iHdWeteti focht. 
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Wir wollen nun aus der Metacritik felbft — 
aus dem dogmatischen Theile derfelben , der 
fogenannten Phyfiologie der menfchlichen 
Seelenkräfte — einige Proben ausheben, zu Be- 
urtheilung des Gebrauch», den Herr Herder 
von dem lieh zugeeigneten Guthe fremder Ideen 
gemacht hat. , ». . * - ' : 

Wir halten uns alfo hier nur an die ange- 
führten Haupjtftützen feines Syfteras — Raum, 
Zeit und Kraft, um zu fehen, welche origi* 
nelle Form und Geftalt diefe meraphyfifchen Be- 
griffe von der phantafirenden Vernunft des Me. 
tacritikers erhalten haben. ' - 

Es ift ein artiges Spiel, das Herr Herde* 
fogleich mit den erften beyden Grundbegriffen 
feiner Phyfiologie — mit Raum uhd Zeit — 
treibt, indem er fich damit befchäfrigen will, uns 
zu belehren, woher diefe Vorflellungen uns 
kommen und wie wir derfelben inne wer- 
den. * 

Zaerft alfo etwas vom 

■ 

Räume 

nach der Herderfchen Expofition und Deduk- 
tion defielben. 



. . • , i . 

, Fragen wir Herrn Herder, was der Raum 
fey, und welche Bewandtnifc es mit dem Ur- 

E 

» 

/ 



1 

Di 



fprunge und Objecte unfrer Vorfteilung von dein» 
feibenhabe: fo erhalten wir von ihm zur Aar* 
kunft: „Die Erfahrung des Raums fey mit unfrer 
3)0 rganifirten Geftalt, mit unferm begrenzten 
„Dafeyn dem Verftande mit angeboren. Die Un^ 
^terfcheidung des Ich und Nicht« Ich fey ein von 
„unferm Dafeyn unabtrennlich uns gegebener 
„Erfahrungsbegriff des Raumes. Alle organi- 
^firte denkende endliche Wefen hätten mithin 
„einen Begriff vom Räume ; das 'forderten ihre 
„Schranken und ihr Beyfammenfeym" " 

... » § » » « ~ > 

Vor allen Dingen mogten wir hier Herrn, 
Herder fragen : was er felbft wohl dabey ge- 
dacht habe, und welchen klaren und beftimmten 
Silin er in feinen Lefern mit jener Behauptung 
erwecken wolle. Wir können diefer Behauptung 
keinen andern klaren und beftimmten Sinn mv 
terlegen als den: Mit dem empirifchen 
JBewufstfeyn unfrer Organifation un<J 
unfers begrenzten Dafeyns ift uns 
auch zugleich das Bewufstfeyn der 
Vorfteilung vom Räume gegeben.. 

i 

Der Grund unferer Vorfteilung vom Räume 
liegt alfo , nach diefer Herderfchen Expofition, 
lediglich in unfrer Organifat/on ; — er iifc um 
mit unferm, durch Organifation begrenzten, 

t 

i 

> 
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Dafeyn zugleich mit gegeben — congenia- 



1 ' • 



Hierüber nur einige wenige Anmerkungen, 
um das Seichte und Grundlofe diefer Deduktion 
vom Räume ins Lidu l\i ftellen. 

I. Die Erfahrung des Raums foll mit unfrer 
organlfirten Geftalt etc. dem Verftände mit ange- 
boren feyn. Hier fragen wir billig : ift 1 die Or- 
ganifation iind unfre beftimmte orgahffifre Ge- 
ltalt der Grund der Möglichkeit von der Vorfiel- 
lung des Raums ; oder ift umgekehrt der Raum 
die Bedingung, unter der wir eine Vorftellung 
von nnfrer organifchen körperlichen Natur und 
von materiellen Gegenftänden überhaupt haben 
können ? " h * < * ; ' 

Dafs wir uns felbft als iik Räume befindlich 
in Anfehung tmfrw Örganlfation und imfers 
durch diefelbe begrenzten Dafeyns uns vorfiel- 
Jen können, dazu wird ja, nothwendig der Raum 
fchon als gegeben und zwar als urfpriJngHch 
gegeben, .vorausgesetzt Die Organisation ftberi 
hauptund unfre beftimmte organiöfte Gefiak 
inbefondre — ift fie nicht felbft ein Object der 
äufsern Anfchauung, die als folchs zu fhrerMög. 
lichkeit den Raum als gegeben vorausfetzt ? Und 
doch fall das , worinrie der Grund der Möglich- 

E a 
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keit liegt, dafs wir Vorftellungen von äufsem 
Anfchauungen überhaupt und von imfrer orga*- 
nifirten Geftalt insbefondre haben können , mit 
imfrer organifirten Geftalt dem Verftande mit 
angeboren oder vielleicht gar nur eine Folge von 
unfrer Organifatiön feyn ! Man fieht hieraus 
fchon deutlich genug, wie wenig fich Herder 
mit feiner empirifchen Denkart zu dem tranfcen r 
dentalen Standpuncte der Critik zu erheben weif». 
Er kann den Sinn nicht erreichen, nicht fallen, 
den die Critik in die Aufgabe legt: Wie find 
Vorftellungen von äufsern GegenftSnden mög- 
lich? Oder, worin liegt der beftimmte Grund der 
Möglichkeit , dafs wir Vorftellungen von ausge- 
dehnten Subftanzen, von Körpern überhaupt, 
alfo auch von organifirten Körpern und von un- 
terer eigenen organifirten Natur insbefondre ha- 
ben können ? Dafs die Vorftellungen von Aus- 
dehnung und Geftalt, dieferwe (entliehen und all- 
gemein ften Attributen aller körperlichen Naturen 
überhaupt, ihren Sitz und ihren Stoff auf keine 
Weife haben können in der Materie unfrer Sinn- 
lichkeit, d.h. in der fiibjectiven empirifchen Be* 
fehaftenheit und Modification derfelben, das er- 
weifst ja die Critik unwiderfpreeblich aus der 
Notwendigkeit und Allgemeingültigkeit, wo. 
durch diefe Vorftellungen fich vof allen blofs 
empfindbar en empirifchen SinnenvorfteU 
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hingen auszeichnen. — Dafs wir Vorfteliungen 
haben von Harte oder Flüffigkeit oder Elaftizi- \ 
tät der Körper; von Farben, Tönen u. f. w. das 
hat allerdings feinen Grund in unfrer Empfin- 
dungsfähigkeit; in der beftimmten Einrichtung 
und Form unfrer Organifation, die durchs Affi- v 
cirtwerden vermittelft finnlicher auf die Empfin- 
dung gewirkter Eindrücke den Stoff zu diefen 
Vorfteliungen von aufsen her empfängt. Aber* 
alle Vorfteliungen diefer Art tragen auch den 
Charakter ihres blofs empirifchen Urfprurtges 
und Gehahes — den Charakter der Zufälligkeit — 
an fich und weifen daher auch auf eine ganz 
andre Quelle hin , woraus fie entfprungen find. 
Und wie können nun Vorfteliungen, die einen 
ganz andern Gehalt und eine andre Dignität ha- 1 
ben als die, welche aus der Quelle der blofsen 
Empfindung hervorgehen, mit diefen letztern in J 
Eine Klaffe gefetzt und aus N Einer und derfelben 
Quelle abgeleitet werden? r« 

2, Um feine empirifche Deduktion vom ' 
Räume zu rechtfertigen, hätte alfo Herr Herder 
zeigen muffen, dafs die Unterfcheidung zwi- 
fchen den empfindbaren und den nicht- 
empfindbaren finnlichen Merkmalen der 
aufsern Objecte, und mithin auch die darauf gt~ ■ - 
gründete Unterfcheidung zwifchen der reinen 
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und der empir if eben Sinnlichkeit , der 
Form und der Materie derfelben völlig und 
ftatthaft fey , da alle Votftellungen des äufsern 
Sinnes von gleicher Art feyen und der Organi- 
fation oder Empfindungsfähigkeit durch blofsen x 

/ Sinneneindruck ihren Stoff und ihre Entftehung 
verdankten. — Er hätte, darthun muffen, dafs 
auch felbft der äufsere Gegenftand, als fol- 
eher* in Anfehung der blofsen Ausdehnung 
und GeflaU eben fowohl , wie in ftückficht fei- 
ner andern empirifchen Prädikate durch Empfin- 
dung und \Vahrnehmung uns gegeben werde. 
Zwar bemerkt Herr Herder: dafs äufsere 
Gegenftande die Vorfteliung des Raums mit lieh 
führten, eben weil fie äufsere Gegenftande, 
d*i. nicht mein Ich find. Aber hier fragt es fich 
ja eben: ob die äufsern Gegenftande als folche 
erft den Raum, oder ob nicht vielmehr umge- 
kehrt, der Raum, erft die äufsern Gegenftande 
als folche , möglich mache ? Wir muffen ja 
fchon Kaum haben, um Gegenftande darein fetzen, 
ihnen im Baume ihre Stellen anweifen und fie 
auf diefe Art und unter diefer Bedingung als 
äufsere Gegenftände anfebauen zu können, 

' v • 

„Damit gewiffe Empfindungen auf etwas 
„aufs er mich bezogen werden-, im gleichen 

„damit ich fie mir als unier und neben ein- 

• * 
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„ander vörßeHen könne, dazu, lagt die Cri- 
„tik , mufs die Vorßellung des Raumes zum 
„Grunde liegen.": Aber weder auf diefe'Be- - 
hauptung der Critik felbft, hoch auf das, was 
Herr Hofprediger Schulz mit erfchöpfender 
Gründlichkeit in feiner vortrefflichen Prüfung \ 
der Critik gegen die auf verfc}iiedenen Wegen 
verfuchte empirifche Deduktion oder Genefis 
des Raums gefagt hat, hat Herr Herder die 
mindfefte Rückßcht genommen. Er behauptet 
phne Grund , was Andre zu erweifen gefucht 
haben, durch Gr ünde, die in der gedachten Prü- 
fung nach ihrer Schärfe aufgeßelit, berichtiget 
und widerlegt worden. Da Herr Herder nun 
auf alles das, was für und wider alle mögli* 
che empirifche Deduktion des Raums philofö- 
phifch unter Philöfophen längft fcbon abgehan- 
delt und abgethan forden, aus gewiffen und, febr 
begreiflichen Gründen auch nicht die mindefle 
Rücklicht genommen zu haben fcheint : fo kann 
er in diefer Sache auch keine Stimme haben; er 
kann feine grundlofen und ohne allen Beweis, 
hingeflellten Behauptungen , wodurch er feine 
U]nptolufophifch$ Denkart an $mT*g legt, gegen 
philofophifch, d. h. aus Gründen | erwiefene 
Lehren nicht geltend machen, f . 
\ t 3. Und wie fchwankend und unbeßimmt, / 
wie dunkel und verwirrend find überhaupt alle 
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feine Begriffe von der Natur des Raumes und der 
Quelle, aus welcher unfre Vorfteilung von dem- 
lelben entfpringt. — „Die Erfahrung des 
„Raumes foll unferm Verftande mit 
„angeboren feyn!" Was mag fich Herr 
Herder felbft wohl dabey gedatht haben, und 
was follen 'feine Lefer (ich dabey xlenken ! Wie? 
die Erfahrung des Raumes wäre uns angeboren? 
Welchen Begriff mufs Herr Herder von wirk- 
licher Erfahrung fich gebildet haben , um von 
einer beftimmten Erfahrung irgend eines Objects 
behaupten zu können, fie fey uns angeboren? 

* . * 

Kann irgend eine Erfahrung, wenn man keinen 
toillkührlichenundeinfeitigen, fondern den rich- 
tigen und vollftändigen Begriff mit der Sache ver- 
bindet, für angeboren gehalten; mufs nicht 
jede Erfahrung auf dem Wege der Empfindung 
ünd Wahrnehmung erft erworben werden und 
ihrem Mate Halen nach aus empirifchem 
Stoffe gebildet feyn ? — 

Und nun noch dazu eine dem Verftande 
mit angeborne Erfahrung. Hätte es doch Herrn 
Herder gefallen mögen ? die Vorfteilung des 
Raums aujs der urfprünglichen Natur und Hand- 
lungsweife des Verftandes zu entwickeln und zu 
zeigen, wie der Raum als ein dem Verftande an- 
geborner Begriff in dem Denkvermögen gegrün- 
det fey. 



« & 
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• Aber in diefe Verfuchuncr hat Herr He r der 
nicht wohl gerafhen können er hat lieh lieber 
in feinem beliebten Elemente — der Sphäre un- 
beftimmter und undeutlicher Vorftellungen — 
erhalten wollen ; um nicht den Widerfpruch, 
worin er mit lieh felbft fleht, gar zu lichtbar zu 
offenbaren, ' * 

* Denn wie hätte er lieh felbft es verbergen 
können, dafs die Behauptung : der Raum ift keine 
ürfprüngliche Anfchauung, fondern* ein dem 
verftande angeborn er Begriff, in dem auffallend- 
fien Widerfpruche ftehe, mit der von ihm ge- 
machten Bemerkung: dafs wahre Anfchauungen, 
iL i. nach feiner alles unter einander und durch 
Einander verwirrenden Vorftellungsart — allge- 
meine Begriffe, den Raum verläygneten. — 

Denn ift der Verftand das Vermögen der 
Begriffe und verläugnen feine Producte, die Be- 
griffe, den Raum, fo weifs er auch nichts vom 
Räume , und fo kann die ürfprüngliche Vorftel- 
lung des Raums ihren Urfprung und ihren Stoff 
nicht im Denkvermögen haben. Und doch follte 
fie nichts deftp weniger für eine dem Verftande 
fogar angeborne Vorftejilung gelten können! 
Welch ein Widerfpruch! 

Doch vielleicht läfst lieh die Herderfche De- 
duktion vom Räume noch anders deuten. Viel- 
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leicht hat Herr Herder nichts weiter Tagen 
wollen als dies : der beftimmte Stoff, aus wel- 
chem die Vorflellung des Raumes gebildet ift, ift 
uns mit unfrer finniichen Natur mit angeboren» 
Der reine Verftand für fich — als das Vermögen 
allgemeiner Begriffe — würde vom Räume nicht» 
wiffen, wenn er ihm nicht urfprünglich durch 
die Sinnlichkeit gegeben wäre- Unter diefer 
Vorausfetzung mufs er ihn aber gerade fo den- 
ken, wie er ihm in der urfprünglichen Anfchau- 
ung nach allen* feinen beftimmten Merkmalen 
gegehen ift. Das Denken diefer Anfchauung ift 
daher kein wiilkührliches, fondern ein nothwen- 
diges Denken* welches fich feinem Gehalte nach 
auf jene Anfchauung bezieht, nach welcher fich 
der Verftand bey Erzeugung des Begriffs aus 
derfelben genau richten mufs. 

Sollte Herr Herder wirklich nur diefes mit 
feiner Deduktion des Raums gemeint, oder follte 
ihm doch fo etwas dunkel und unbeftimmt vor- 
gefchwebt haben: fo würde er ja ohne Wiffen 
und Willen mit der Deduktion der Critik in die- 
fem Puncte trefflich zufammen ftimmen. Wirk- 
lieh begegnet ihm das audh mehr als einmal, 
wie fich noch bey andrer (Gelegenheit zeigen 
wird. Er beftStiget fo manche Lehren undTte- 
bauptungen der Critik, indem er eifrigft bemüht 
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ift, fie 2a widerlegen und der tranfcendentalen 
Philofophie ein anderes ganz neues Philofophem 
gegen über zu ftellen. Freylich ift diefe Ueber- 

nur fehr zufällig und von 
wenig Beftandej denn fie gründet fich nicht auf 
deutliche und beftimmte, fondern auf undeut- 
liche und fchwankende Begriffe, die man deuten 
und wenden kann, wie man will« 

'S. 

Herr H e r d e r hat überall keinen fiebern und 
beftimmten Gefichtspunct, aus dem er die Ge- 
genflände. bätfachtet. Er fchwankt daher unauf- 
hörlich a&wifchen wahren und irrigen VorfteU? 
lungsartea, ohne/ das Wahre durch beftimmte 
und deutliche Begriffe^ auffallen und durch Aus- 
drücke, die diefen Begriffen angem<?üen find, 
bezeichnen zu können, b 

. . : : . * 

4. Aus diefer Unbeftimmtheit und Verwor« 
renheit der Begriffe geht auch die Behauptung . 
hervor: „Die Un ter fchei dun g des Ich { 
„und Nicht- Ich fey ein unab trennl ich.' 
„von unferm Dafeyrt uns gegebener > 
„Erfahrungsbegriff des Raumes. Alle 
„organifirte , denkende," endliche 
„Wefen hätten daher einen Begriff 
„vom Räume. Das forderten ihre 
„Schranken und ihr Bey fammenfeyn, 4 * 
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j Hier giebt uns Herr Herder eine d og ma- 
tt f ehe Deduktion des Raumes. Denn er dedu- 
cirt hier den Raum völlig a priori aus dem Be- 
griffe unfrer und jeder endlichen organigrten 
Natur überhaupt, als nothwendige Bedingung zu 
Unterscheidung des Ich und des Nicht- Ich. 

Diefe Deduktion des Raums, fo dogmatifch 
lie immer fcheinen magi läfst (ich recht wohl fo 
auslegen , dafs fie einen wahren und verftändli- 
chen Sinn giebt. 

* Herr Herder kann nähmlich vielleicht da- 
mit nichts mehr oder weniger haben Tagen wol- 
len, als dies : die reale für uns einzig erkenn- 
bare Unterfcheidung des Ich und Nicht-Ich be- 
ruht auf der unabtrennlich von unferm Dafeyn 
als äufserer Erfcheinungen uns gegebenen Be- 
ftimmung unfers Dafeynsin Verhältniffen, des 
Raumes. Und da wir nur in Gedanken» oder 
in der blofsen Reflexion, keinesweges aber in 
der Wirklichkeit und für das reelle Wirkliche , 
von den Bedingungen unfers Erkenntnifs Vermö- 
gens abftrahiren können : fo find wir auch nicht 
vermögend, uns durch einen objectiv «gültigen 
Begriff andre denkende, endliche Wefen vorzu- 
ftellen, deren reale Exiftenz und Gemeinfchaft 
unter einarider durch andre Bedingungen als die 
des Raumes befchränkt fey. — 
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Durften wir nun diefen wahrhaft critifchen 
der Herderfchen Behauptung unterlegen: 
fo träfen wir hier wiederum auf eine vollkom- 
mene Harmonie mit den Refultaten derjenigen ( 
Deduktion vom Räume , welche den Urfprung 
deffelben in das Wefen unfrei* äufsern Sinnlich* 
keit fetzt« Denn nach diefer Theorie ift der 
Raum allerdings die einzige uns gegebene Be- 
dingung zu Erkenntnifs des realen Unterfchie- 
des zwischen dem Ich als Object des inneriv 
Sinnes und dem Nicht -Ich als Object des auf- 
fern Sinnes. Ich bin und es find Dinge 
au fs er mir — das empirifche Bewufstfeyn des 
realen Unterfchiedes zwifchen beyden, fetzt die 
Realität des innern und des äufsern Sinnes und 
feine Formen, Raum und Zeit, fchon voraus* l 

r Aber Herr Herder hat feiner Behauptung 
ein dogmatifches Anfehen gegeben. Aus dem 
Begriffe eines jeden endlichen Wefens, den 
nothwendigen Schranken deffelben und der 
Möglichkeit ihre« Beyfammeiifeyns foll der 
Raum nothwendig folgen. 

Den Beweis für diefe, in diefem Sinne völ* 
lig dogmatifche, Deduktion ift er uns freylich 
fchuldig geblieben. Er hätte ihn auch überall 
xvcht anders , als aus dem blofsen Begriffe eines 
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endlichen . Wefens analytifch führen können. 
Nun. mögten wir wohl fehen, wie Herr Herder 
es anfangen möge, um die Vorftellung des Rau- 
mes aus dem Begriffe der Schranken durch - 
blofse Zergliederung deflelben zu entwickeln. 
Ohne den Raum, als Princip einer durch die An- 
fchauung vermittelten ursprünglichen Synthefis, 
in dem Begriffe eines endlichen Wefens fchon 
^orauszufetzen, wird und kann er ihn darin ewig 
nicht findeu. Oder iäfst fleh etwa ganz und gar 
Iteine, auch keine -bloß id'eale Unterfcheidung 
des'Ich und des Nicht - Ich ohne Vermitrelung 
und Bedingung des Raums denken? — Ift fer- 
ner mit dem Begriffe der Möglichkeit eines jöden 
endlichen Wefens überhaupt und der Gemein- 
fchaft endlicher denkender Wefen 'unter ein an- 
der , der Raum als einzig mögliche Bedingung 
derfelben , fo nothw endig und unzertrennlich 
verbunden , . dafs lieh das eine ohne das andre 
1 auch nicht einmal durch einen reinen Verflan- 
dwbegriff vorftellen läfst ? . 

tob II. ! -''•..-.». * 

Hätte Herr Herder doch nur gelefen, was 
Schulz in feiner fchon angeführten Prüfung 
der Vernunft -Critik über den wefentlichen Un- 
terfchied der bey den Sätze: Dinge find nu- 
therifch verschieden und Dinge find 
aufs er und neben einander, bemerkthat; 

V 

» 

_ * 
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(S. Prüf. Th.I. S, 117* ug. 119. 165. ) viel- 
leicht wäre er dadurch über den Unterfchied 
analytifcher und fynthetifcher Urtheile eine« 
hefler n belehrt worden , wenn er darüber über- 
all eines belfern belehrt werden könnte und 
wollte. 

5. Aber er will nun einmal den Raum für 
keine Anfchauung des äufsern Sinnes gelten laC- 
,fen — für kein Object einer urfprünglichen Syri- 
thefis und fonach auch für kein Principium aller 
der fynthetifchen Urtheile a priori, die aus ihm 
allein nur fich ableiten lalTen. — Der Raum ift 
in: Herrn Herders Augen nichts als die lee- 
re Tafel, auf wetcher fleh uns Geil al- 
ten zeigen, aber kein Principium der 
Gegenftände. Sonderbar! Freylich ift der 
blofse Raum nichts als eine leere Tafel, fo fenji 
*r an fich nichts Reales und Wirkliebes , wedejr 
etwas für fich Beftehendes, noch eine objecuv^ 
innere oder äufsere Eigenfchaft und Befchaffea- 
heit der Dinge an fich felbft ift. — Oder tety*. 
die Critik etwa nicht ganz ausdrücklich : dafs 
der Raum weder eine Subftanz noch ein Acci- 
denz, d. h. weder eine Eigenfchafr noch ein obi» 
jectives Verhältnifs der Dinge an }lch felbft fey* ' > 
und fonach auch für kein Principium der Gegen- 
ftände d. i. für keinen Realgrund ihrer Exiftenz 
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könne gehalten werden, fondehi nur füt einen 
formalen Grund und für die fubjective Bedingung 
der Gegenftände, aber lediglich als äufserer Er*», 
fcheinungen betrachtet. I 
^ * . ... 

Nun aber frage fich Herr Herder auch noch,: 
Woher kommt mir wohl die Vorftellung diefer 
leeren Tafel, auf welcher fich mirGeftalten zei- 
gen? Oder richtiger und beftimmter: Woher 
die Vo*ftelLung des blofsen nach allen Seiten ins 
Unendliche hin Ausgedehnten, das noch übrig 
bleibt, auch wenn man fchon von allem Realen 
Sn demfelben gänzlich abftrahirt hat? Hätte Herr 
Herder doch auf diefem Wege feine Nachfor- 
fchung über den Urfprung verfolgt : er würde 
vielleicht feine kurz vorhergehende Behauptung» 
dafs der Raum nicht die Form der äufseren Er- 
fcheinungen fey, fogleich wieder zurückgenom- 
men haben , wenn das Nachforfchen nach den 
Gründen der Wahrnehmung und Erfahrung nur 





• 


ml 





fchen Denkart feyn köunte ! 

» 

Aber die feltfamfte unter allen feinen Be- 
hauptungen, die doch wahrlich die gröbfte Un- 
kunde in der Mathematik augenfcheinlich ver- 
rath, ift unftreitig wohl die : dafs die Geometrie 
nichts aus dem Räume herleite; <jafs fie auf fei- 

nen 
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nen leeren Rücken Sinn und Gedanken fchrei- 
ben könne. Welch eine originelle, in ihrer Art 
einzige Entdeckung, die alle Geometer in Stau- 
nen und Verwilderung fetzen und durch die 
ihnen mit Einemmale ein ganz neues und uner^ 
warfetes Licht über ihre Wiffenfchaft aufgehen 
mufs ! Sie hätten alfo inSgefammt bis jetzt das 
wahre Objeet und Princip ihrer Wiffenfchaft ver** 
kannr« ~AlIe bisherige Geometrie hat fich ein- 
zig und aliein mit dem Räume, als ihrem Ob- 
jecte, befchäftiget ; fie hat von nichts als dem 
Räume gehandelt. Mit Unrecht J Denn He leitet 
ja nichts aus dem Räume her; fie kann daher 
auch natürlicher Weife keine Wiffenfchaft des 
Raumes heifsen- — Herr Herder mufs doch 
eine andre — die? achte Quelle kennen, Woraus 
die Geometrie ifyre Materialien fchöpff. Schade 
nur, dafs Et* eine für eine fo wichtige Wiffen- 
fchaft fo bedeutende Entdeckung für lieh behal- 
ten, und den Geometern jene Quelle nicht an- 
gezeigt hat, woraus die Geometrie ihre Wahr*, 
heiten herleitet. Mögte es doch Herrn H erd** 
gefallen , uns recht bald eine Geometrie zu lie- 
fern, nach feinem Begriffe von dem Gegen- 



1 






Iffll 



Geometrie, die nicht Vom Räume handelte und 
nichts aus dem Räume herleitete; — die ihren 
Definitionen Sinn und Bedeutung, und ihren 
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Demonftrationen alle erforderliche Evidenz ge- 
ben könnte, ohne des Raumes zu bedürfen. 
Wer vermag fich einen Begriff von der Mög- 
lichkeit einer folchefci räum lofen Geometrie 
zu machen! 

1 i 
f * 

/ 

Und ift endlich der Raum nichts- als eine 
leere Tafel — *- ein blofses Hirngefpinft und in 
keiner Bedeutung des Worts ein Principium der 
Gegenftände : fo hat der Geometer auch kein 
Recht , das , was von einem blofsen willkührli- 
chen H irngefpinfte gilt, auf das Reale im Räume, 
die äufsern Erfcheinungen , anzuwenden. Nun 
mag Herr Herder es verfuchen, wie er wohl 
/ den Geometer von der Ungültigkeit diefer An- 
wendung überführen könne. Wir können nicht 
glauben, dafs ihm diefer Verfuch jemals gelin- 
gen werde. Denn haben fich überhaupt die Ma- 
thematiker — diefe ftolzcn und ihrer gerechten 
Sache fo gewiflen Vernunftkünftler felbft durch 
die fubtilften, mit dem Scheine metaphyfifcher 
Gründlichkeit vorgetragenen Einwürfe der 
fcharffinnigften Metaphyfiker an der Evidenz 
ihrer Wiffenfchaft, in Betreff der Anwendung 
ihrer Lehren auf die Realobjecte im Raume ; nicht 
irre machen laffen, haben lie fogar als Mathe- 
matiker, nicht einmal als Mathematiker, Notiz 
von jenen Einwürfen genommen : fo mögten lie 

a. 

i 
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wohl fdwetHch auf Herrn Herders Einwurfe 
im- minderten achten und lieh von ihm bereden 
laßen, dafs der Raum durchaus nichts als eine 
leere Tafel mit einem leeren Rücken fey. Wir 
beforgen daher nicht ohne Grund, dafs vorder 
göttlichen Künft dies Mathematiker« alle Gauke- 
leyen undTafchenfpielerkünfte der Herd erleben 
phantafirenden Vernunft zu Schanden werden 
dürften. 



- 6. Nach allen bisherigen Näohforfchungen 
»ber den Raum , erhalten wir endlieh in der Me^ 
tacritik eine zwiefache Anficht von derafelben. 
Herr We r d e r bemerkt nähmlich , dafs der Be- 
griff de$ Raumes eine doppelte Bedeutung habe; 
i) als finnliche Wahrnehmung fey er ein räu- 
mender, d. U privativer Begriff, und 2) als 
Schema des Wahrgenommene^ ein b 1 0 fs e s 
B ild der Einbildungskraft. — 1 

Was würde wohl uhfer philofophifcher Mar* 
tbematiker Schulz zu diefer Expofition des 
Raums fagenl Herr Herder möge doch nur 
die Stelle in der Prüfung der Vernunft - Critik 
«achfehen, wo vom leeren und vollen Räume 
die Rede ift, und unter andern gefagt wird, dafs 
der leere Raum im Gegenfatze des vollen 
oder erfüllten freylich wohl ein blofs priva- 
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tiVer Begriff fey, &fs äw&rifcer und y all 
nichts anders feyen, ^l|:WoftciiGo^et.A r ta;<hll ( 
ablöteten ( und. als fbteheiV' weder Leeren noch 
erfmiten) Raumes , die.diefen.fchon nothweu* 
<Ug vorausfetzen. Aber freylich bis zu diefem 
Begriffe des abfoluten, blof^n Raumes wird fleh 
Hetrn Heiders enapiviftiiehe Denkart jetzt und 
niemals zuferbeben: wiffefbr* w ..... !v 

Und dann — als Schema des Wahrgenomme- 
nen, ^ ; warer)^r/fl?»ra blqfses Bild der Ein- 
bildungskwft? : -~ FreyUch ift der blofse Raum* 
in gewjflfern! Sinn betr^cht^t x nur ein, Bild, der 
Einbiiduogsk^ft, ftJ Aber dieff*£Hd rr ift es das 
Produkt eifi^ vyllkührlicheii ©icht^ d,er Phfuir 
t»ße und gehört es^lte mit den übrigen Fictio- 
nen und Hirttgefpinften derselben iaEine Kl äffe ; 
pder ift diefes.Sild als das S€[bema aUes aufsei 
lieh Wahrgenommene«; iÄtti- Wahrzunebmea.- 
den überhaupt, oder, wie die Critik lieh aus- 
guckt i afc :dia& r,e i n e , IJ ; Cid» a Ute r ä u fs e r n 
ßSöfeen W^fehen? Es ift ja ein Produkt, da» 
die Einbildungskraft dutch den Akt ihrer tigüfc 
Jüchen Symbefi* oder ihres Schejtoaüfirens noth, 
wendig erzeugen mufs , : indem fie es aus dem 
Stauch die urfprüngliche Form des äufsern Sin, 
nes a priori ikr gegebenen »reinen Stoffe der Sin» 
4iQn»nA:hauung. erzeugt. —/ Immerhin mag dii 



Digitized by Google 



EiiibiWöngskraft Axxxth ihre fehöpferifche Kraft 
fich Gewalten -und Sehemate bilden, wie fie wilt 
Bey aller Frey hei ti ihrer Compofitionen und De* 
compofitionea icami fie doch die allgemeine und 
wefentliche Form ihrer Bilder und Schemata 
nicht verändern , oder eine andre lijh fchaffen. 
Sie bleibt in dieföf r fttfckficht äh die Formen unif 
Naturgefetze (JfeV^ÄiVfchauuhg hothwendig ge- 
bunden. Bey allen ihren Produktionen und Re^ 
Produktionen fetzt fie daher fchon den Sinn, v 
tieften Realität und beftimmte Formen vor-' 
aus. Kein Sinn, keine Einbildung ; keine 
Änfchauung-dtfrch den Sinn , kein Bild oder 
Schema. 

v .Und worin liegt endlich das Unterfcheidient 
de zwifchen Bildern- und Schematen und den rei r 
nen Verftandesbegriffen ohne Bild und ohne 
Schema? Allgemeine Begriffe verläugnen ja 
dfeh Raum," vh'e'Herr HeVdeY'felbft Tagt. Kön- 
nen aber ancn ; dle VorMlajigen der r Einbife 
dühgskräft ^'aitj'Bilder und ! 'Sctieniate — die 
Zeichen ihrer Ähnlichen Herkdhft und ihre« 
finnlichen Charakters — die Merkmale de« 
Räumlichen und Ausgedehnten — ver- 
legnen ? 

a Aber Herr? B er d * r verkemtt den wahren 

Unterfchied zwifchen Anfchauungeny i Bildet 
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uhd Begriffen. Alles —"Gedanken und Bilder* 
Phantafieen und Vernunftideen — ,ünd in fei- 
ner. Unphilofophie , in der Sphäie feirieriphancaU 
ürenden Vernunft in und durch einander 

geworfen;», . •■* r... . \t\ '' . *r 



- • - _»« • — ' • • « - ■ ■> 

Von einer folchen Verwirrung; und Verwech- 

feiung der Begriffe giebt uns nun auch die Her^ 
derfche Expofition der Vorftellung von der Zeit 
ein neues auffallendes Beyfpiel. Es läfst lieh aus 
dem Bisherigen fchon vorausfehen; dafs ,feine 
Genefe des Zeitbegriffs um nichts beffer und 
jjbilofophifcher ausfallen werde, als feine 
duktion vom Räume. Wirklich wiederholt auc:lj 
der Metacritiker hier mit mit einigen Abände- 
rungen daffelbe SpieJ , welches er mit der Vor- 
ftellung des Raumes genrieben hat. 

( UnfreLefer werden fich davon fogleich über- 
zeugen können, wenn wir ihnen Herrn Her- 
der« Hauptgedanken über die Zeit, deren Er. 
kenntnifsquelle und Natur mittheilen und hier, 
, wie vorher, hin und wieder einige Anmerkun- 
gen hinzufügen. 



* Zeit 

nach der Herderfchen Genefe diefei 

Begriffe. , «. ' 
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; f. „Die Zeit ift ein Erfahrungsbegriff , vom 
„ Laufe der Begebenheiten in und an uns lang- 
sam abgezogen. Die Natur nähmlich lehrte den 
*,Menfchen Zeit bemerken; — mit dem Laufe • 
„der Zeiten und ihrer Veränderungen ward 
„dem . Menfchengefchlechte eine Anschauung 
.„der Zeit, nicht aber a priori. — Auch trug der 
„Menfch an f ich das Bild der Zeit fichtbar und 
„lebendig." — 



Wer bemerkt hier nicht fogleich auf den er- 
ften Anblick , dafs der Metacritiker auf einem s 
Standpuncte fteht , von wo aus er die wahre 
Quelle des ZeitbegrifFs n}e erreichen kann. — » 
Was alle innere und äufsere Wahrnehmung und 
Erfahrung erft möglich macht — den Grund und 
die Bedingung derfelben — will Herr Herder 
in der Erfahrung felbft auffuchen und innerhalb 
der Grenzen ihrer Wirklichkeit gefunden haben.- 

DieSatur lehrte denMenfchen Zeit bemer- 
ken; die Erfahrung gab Anlafs zu Beftimmung 
beftimmterZeitmaafsenundEpoken — Und dar- 
um — fo fchliefst Herr Herder — ift die Vor- 
fteliung der Zeit aus der Erfahrung entfprungen 
und vom Laufe der Begebenheiten in und an un* 
langfam abgezogen. 1 "i ■ 

> 
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Welch ein Schlafs .' Nor die Verwirrung 
und Verwechfelungverfcmedener Begriffe kojinfe -- 
Herrn Herder zu einem folchen Schluße ver- 
leiten. Zeit— Succeffion un4 beftimmte 
Succeffion nach einer. Kegel des Zeitmaafses — . 
alles^diefes ift, wie man liebt, für Herrn Her,' 
der Eins und daffelbe. 

„Die Zeit fojl als ein blofser Erfabrungsbe, 
„griff vom Laufe der Begebenheiten in und an 
„uns abgezogen feyn J '* — Als ob nicht die Vor- 
ftellung vom Laufe der Begebenheiten — die 
Vorftellung ypn Veränderungen und von ajler 
Succeffion überhaupt die Vorftellung, der Zeit 
felbft als Bedingung ihrer Möglichkeit fchon vor- 
ausfetzte J Oder Herr Herder erkläre uns doch 
auf eine verständliche Weife, wie wir ohne 
Zeit zur Vorftellung von Succeffion und ohne; 
Succeffion überhaupt z w Vorftellung einer be- 
ftimmten Succeffion gelangen können. 

Paf 5; w;r Vorftellungen von Veränderungen 
aufser uns, Vorftellungen von einer Reihenfolge,' 
einem Wechfel der Zuftande an den änfsern Er- 
fcheinungen haben können, davon Uegt ja äugen» 

fcheinlicb der Grund in uns felbft, in dem Ge- 
fetze der Succeffion, woran die Wahrnehmungen 
unfers eigenen innern Znftandes gebunden findi 
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Man hebe diefes fub jecti ve Gefetz der Suc- 
ceflion unfrer eigenen Vorftellungen als blofser 
Modifikationen des innern Sinnes auf; und es 
ift in dem Augenblicke auch alles Ob jecti v- 
Succeflive an deir Dingen aufser* uns für uns 
gänzlich dabih gefchwunden. Wir fchauen dann 
an den Dingen aufser uns nichts Succeflives 
mehr an ; — können keine Vorftellung von dem 
Wechfel ihrer Zuftände, von Bewegung u. f. w, 
mehr haben, 

• * • 

• Dafs wir das Gefetz der Succeflion unfrer 
Vorftellungen auf die Dinge aufser uns erft über- 
tragen müden, um an ihnen etwas Succeflives — 
einen Lauf der Begebenheiten und eine Reihen- N • 
folge wechfelnder Zuftände wahrnehmen zu 
könnet*, das fcheint Herr Herder felbft we- 
nigftens dunkel und uftbeftimmt geahndet und 
durch die Bemerkung angedeutet zu haben: 
„Der Menfch trug auchan. (ich das Bild der Zeit 
„fichtbar und lebendig»** Sehr natürlich. Die- 
fes Bild derZeit, das der Menfch fichtbar und 
lebendig an fich trägt, was ift es anders, als die 
unmittelbare und urfprüngliche finnliche An- 
fchauung feines empirifchen in der Zeit beftimm- 
ten und beftimhibaren Selbft ; — die Wahr- 
nehmung feines innern Zuftandes, die öine Wahr, 
nehmung desWechfels und der Veränderung ift t 
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Und diefe Wahrnehmung des Succefliveh und 
Wandelbaren an uns felbft ift ja nur möglich in 
der Zeit, unter der Bedingung urtd Vorausfez- 
zung derfelben. Man hebe die Zeit auf, und 
es giebt dann keine Veränderung und keine Suc- 
$eflion'mehr. Nur in der Zeit können lieh die 
Dinge verändern , nur in der Zeit unfre eigenen, 
inner n Gemüthszuftände, Vor Heilungen, Gedan- 
ken, Gefühle u. f. w. wechfeln. „Aber die 
„Natur lehrte den Menfchen doch Zeit bemer. 
J? ken ! " Soli diefes nichts^- weiter heifsen , als : 
die Erfahrung, die innere und äufsere, entwik- 
kelte in dem Menfchen das Bewufstfeyn von der 
Vorftellung der Zeit und aller Veränderung und 
Succeflion überhaupt: fo hätte Herr Herder 
mit diefer Behauptung freylich etwas fehr Wah- 
res, aber auch fehr Bekanntes und Triviales ge- 
tagt. Es verfteht fich diefes von felbft und es 
hat mit der Zeit diefelbe Bewandnifs , wie mit 
dem Räume und den reinen Verftandes- und 
Vernunftbegriffen überhaupt. Ihrer Wirklich- 
keit nach ift unfre Erkenntnifs von den Affek- 
tionen unfrer Sinnlichkeit und den Funktionen 
unfers Verftandes und unferer Vernunft aller- 
dings an die Bedingungen der wirklichen Erfah- 
rung gebunden. Das ift ja aber auch ganz und 
gar kein Problem^ für die Philofophie, die von 
ihrem tranfcendentalen Standpuncte aus den 
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Gründen und Quellen der Möglichkeit aller 
Erfahrung überhaupt nachforfchert mufs. „Dafs 
„alle unfre Erkenntnifs H — mit diefen Worten 

hebt ja auch wirklich die Critik der Vernunft 

#'t » • » * ** \ * * * •/ * 

alle ihre Unterfachungen an — „dafs alle unfre , 
„Erkenntnifs erft mit der Erfahrung anfange,, 
„das leidet gar keinen Zweifel. Der Zeit nach 
„geht keine Erkenntnifs der Erfahrung vorher* 
n Aber darum entfpringt fie doch nicht alle aus 
„der Erfahrung." Vor wie vielen Mifsgriffen 
und groben Mifsdeutungen würde fich der Me- 
tacritiker haben verwahren können, wenn er 
flieh -mir diefe erften Zeilen der Vernunftcritik / 
mit Unbefangenheit und Bedacht erwogen hätte! 

1: a. „Die Zeit ift keinfe nothwendige 
^Vorftellung/i Hätt^ fie nur einen empiri- 
fchen Urfprung, wie Herr Herder meynt, fa 
gönnte fie freylich auch keine notwendige Vor t 
Heilung feyn. 

* * 

; .^\Vas foll aber das heif&en: „Wahre An- 
„fchauung (Intuition) vergeffe der Zeit»" 
Welche intellektuelle Anfchauungen und 
welches befondere Organ für intellektuelle In. 
tuitiön mag Her» Herder wohl befitzen, da* 
die Natur uns anHern nur fihnlich organifirten 
Wefen gänzlich verfagt hat ! — Wir find not 

* 
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finnlicher Anfchauungen fähig und- von keiner 
derfelben läfst lieh das Merkmal der Zeit tren* 

nen — • . : ' 

Und warum wäre denn die Zeit eigentlich 
keine nöthwendige Vorftellung? „Fällt alles 
'Veränderliche weg, fagt Herr Herder, fo ift 

,',auch die Zeit verfchwunden/' 

7 • I 

Mit fliehten ! Gerade dadurch offenbart und 
legitimirr fich am deutlichften die Zeit als eine 
nöthwendige Vorftellung, als das Object einer 
nicht- empirifchen und von allen Begriffen unab- 
hängigen, urfprünglichen Anfchauung, dafs wir 
nicht von ihr abftrahken können, dafs uns das 
Irgend wann überhaupt dann immer noch 
öbri«* bleibt, wenn wir auch bereits alle Verän- 
derungen und alles in der Zeit Exiftirende in 
und aufser uns für uns gänzlich aufgehoben 
haben. Verläugne nun immerhin Herr Herder 
die unmittelbare Evidenz diefer Behauptung, 
wenn er kann. Er mufs fie doch wider feinen 
Willen anerkennen und durch feine folgenden 
Behauptungen beftätigen. 

•..'>..' 
3 # Durch den Satz meynen wir: „Die Zeit 
*ift ein allgemeiner Begriff des M*a- 
„fses aller Veränderungen/' Herr Her. 
d * r mache iicL diefen Satz nut deutlicher und 
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frage? lieh dann felbft. . Auf welche A« und ari : 
ter welcher Bedingung kann denn wohl die Zeit 
ein allgemeiner Begriff des Maafses aller Verfa> 
derungen feyn.2 p— Hier find nur zwey Fälle 
denkbar. Entweder ift die Zeit, als der allge- 
meine Begriff des Maafses aller Veränderungen 
gedacht, erft OTs'der Wahrnehmung einzelner 
Veränderungen abffrahirt und : gebildet , fo dafs 
die Vorftellung der Theile der Vorftellung vom 
Ganzen yorhergienge und diefe lerztere erft 
möglich machte* Oder die Zeit i nn der Quali- * 
rät eines allgemeinen Begrifts des Maafses aller 
-Veränderungen gedacht , liegt der Vorftellung 
aller Veränderung und Sucaeffion überhaupt als 
Bedingung ihrer Möglichkeit fchmi xum Grunde, 
fo dafs alfo bier> nicht die T4ieile dem Ganzen*, 
Sondern umgekehrt das Ganze den Th eilen vor- 
hergeht. ' .r; 4 zA 

Dafs der erftere Fall nicht Statt finde und 
nicht Statt finden könne, diefes eben hat ja die 
Critik, wie uns dünkt , mit unwiderlegbaren 
Gründen erwiefen. Ift nähmlich keih Bewirfst* 
feyn von Succeffion, keine Wahrnehmung von 
irgend einer Veränderung überhaupt an uns 
rfelbft oder aufser uns möglich y ohne dafs dü 
Zeit diefem Bewufstfeyn als Bedingung feinet 
Möglichkeit fchon zum Grunde liege : fo kann 

• * 

* 
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ja die Zeit unmöglich für ein ettpirifchek 
Abftractum— gezogen und gebildet au* ein- 
zelnen Wahrnehmungen von dem Wechfel und 
dem Veränderlichen an den Dingen , gehalten 
werden. ' i >S ' * . / . 

Ii . / / . . .:..!! 

Und als ein allgemeiner Begriff des Maafses 
«11er Veränderungen gedacht i oder deutlicher 
und beftimmter : als die nothwendige und allge» 
meine Bedingung zu Beftimrnung alles Exiftä- 
«enden in Anfehung feiner wandelbaten und 
veränderlichen Beftimmungen ift die Zeit äugen«, 
fcheinlich ein abfolutes Ganze ; — eine a b- 
folute Einheit, zu welcher fich die Vielheit 
gerfchiedener Zeiten verhält , nur wie fich vei> 
fchiedeneTheile undEinfchränkungen zu einem 
ungeteilten, einigen und abfoluten Ganzen ver- 
halten. Man kann daher keinesweges Tagen: 
„dafs es im Univerfum ^u Einer Zeit unzählbar 
*, viele Zeiten gebe," wie Herr Herder meynt. 
Denn diefe vielen Zeiten find nichts anders und 
können nichts anders feyn, als nur verfchiedene 
Einfchränkungen und Beftimmungen Einer und 
derfelben einigen und ungetheilten Zeit, die, als 
das allgemeine Maafs, allen Veränderungen ihre 
befondern Zeitftellen des Vorher-, des Nach- 
her* und des Zugleich feyn s beftimmt und 
als ein abfolutes unendliches Ganzes ven der 
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Wahrnehmung einzelner Veränderungen auf 
keine Weife abftrahirt feyn kann. ' 

Doch es verlohnt warlich der Mühe fich nicht, 
uns lange bey Behauptungen zu verweilen, die 
das Kennzeichen der Grundlofigkeit und der 
Falfchheit fo fichtbar an (ich tragen und auf Mifs- 
verftändniffen beruhen , die fo leicht fich ent- 
decken und berichtigen lallen und auch wirklich 
längft fchon auf die gründlichfte Weife berichti- 
get worden find. Wir durften Herrn Herder 
hier wiederum nur an eine Stelle in Schulze« 
Prüfung der Vernunft-Critik (Th. IL $. 87.) ver- 
weifen, wo von der Unendlichkeit und Indivi- 
dualität der abfoluten Zeit die Rede ift. Wenn 
es ihm nur überall darum zu thun wäre, zu wif. 
fen, was fachkundige Männer darüber bereif* 
gefagt haben und fich durch ihre Belehrungen 
zurechtweifen und von feinen Irrthümern über- 
führen zu laffen. 

4. „Ferner foU die Zeit fo wenig die Form 
„des inner n 3 wie der Raum die Form des 
„ä u fs e r n Sinnes , feyn ! " 

■ 

m 

Das Sonderbarfte an diefer Behauptung ift 
ohne Zweifel diefes : dafs Herr Herder zu ih- 
rer Beftätigung einen Grund anführt, der gerade 
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gegen fie zeugt utid fie in ihrer ganzen Nich- 
. tigkeit und Grundloiigkeit darfteil t, 

# 

. „Unfre Gedanken folgen auf einander nach 
I |; den Gefetzen unfrei* Seele. " Und deswegen 
foll die Zeit nicht die Form des inaern Sinnes 
feyn. 

m • • » • . 

Aber eben darum mufs ja augenscheinlich 
die Zeit für die Form des innern Sinnes aner- 
kannt werden, weil unfre Gedanken auf einan- 
der folgen — alle unfre Vorftellungen an das 
Gefetz der Succeflion als ihr allgemeingültiges, 
unwandelbares und notwendiges Gefetz gebun- 
den lind: aller Wahrnehmung von SucceflTion und 
Veränderung aber, wie wir fchon oben bemerkt 
haben, als Bedingung ihrer Möglichkeit die Zeit 

fchon zum Grunde liegt. 

* • • 

. Herr Herder mufs entweder darthun, dafs 
uns die Zeit erft entfteht durch die Wahrneh- 
mung der Aufeinanderfolge unfrer Vorftellungen 
nud alfo in diefer einzig und allein ihren Grund 
hat; ©derer geräth unvermeidlich in deu augen- 
fcheinlichften Zirkel* indem er die Zeit aus der 
Aufeinanderfolge unfrei' Gedanken und diefe 
hinwiederum aifs jeuer ableitet. Oder er ver- 
wechfelt wiederum die Vorftellung einer blofsen 
einpirifchen Zeitbeftimrauwg des Vorher-, 

Nach- 

■ 

/ * * 
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Nachher- oda: Zagleich£eytts mit det 
Vorftellung der abfohlten Zeit überhaupt , in 
welcher alle. Veränderungen ihre iieftimmten 



- -i : Dafs Herr Hre frd e r fich des leestern groben 
Mifsgriffs fchuidig macht , ift aus dm , was 6ü 
fogleich. hinzufügt , klar zu erfehen. „An die 
„Folge der Gedanken , fagt er r kabn* ein Maafo 
5 ,gelegt werden , dadurch fie ifc/VeriiältniJFe tre* 
^,ten ; das gefohehe nicht dureü Anfeindung* 
^fondern durch Bemerkung! I" SiftiriD v . v ; >^ 
i>j/u -"1 i ' f . » n^iviift« iiiiJ titA 

* Wohl ! Wer wird diefes aucli läugnen , odrf 
auch nur im mindeften bezweifeln wollen! 
Denn hier ift ja von einer beftimmten Zeit — 
oder von einer Zeitbeftimmung nach ihren v**i 
ichiedeneu Verhältniffen und Modifikationen 
der Nacheinanderfolge und dei ZugleicHfeyns 
die Rede, derdn Vorftellung freyikh nicht durch* 
die reine Anfchauung der btofcen Zel* entfteht/ 
fondern nur durch Bemerkung, d. durch He- 
ftimmung nach Hegeln , fofem 4iefe*egetn aüf 
Z'eitv er hält nifle bezogen und daidurch fc he mar i- 
firt werden. „An die Folge der Gedanken kann 
„ein Maafs gelegt werden! <4 Alfo diefes Maafs 
loüffen wir fehon kennen und be fitzen , um es 
.„ an dag Veränderliche anlegen j die Folge unfrer 



Zeitftellen erhalten. 
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\ * « 

Gedanken damit imiffen und aHem - Verändert!, 
chen feine beftimmte Zeitfteite nach VerhäirniP- 
fen des Vorher - Nachher« und Zugleichfeyns 

an weifen zu können. i.v 

• - 

• 

* Der Bemerkung einer beftimmten Aufeinan- 
derfolge mlhm&St — oder, dem Fixiren ttild 
Beftimmen eines ; Veränderlichen » in der Zeit 
durch dea fchematifchen * Verftandesgebrauch, 
vermittelt der ver finnlicht en Categorien , liegt 
alfo ja dock die reine Anfchatmng der blofsen 
Zeit zum Grunde \ ohne welche es kein Auffaf- 
feu, kein Bemerken und Fixiren beftimmter 
Zeityerhältniffe geben würdfc* „ , . tf 

* 4 i; .... m! •••• fr lfI * -ä 

; . 5* Atter woau dies alles ? — Warum verlief 
r en i wir noc^Bm Wort weiter zu Aufdeckung 
4er groben Mißgriffe, die der Metacritiker hier 

überall thut? , Er felbft überhebt uns aller wMi 
tem Prüfung und Berichtigung feiner Behaup- 
tungen. D$ui* er widerlegt und berichtiget (ich 
durch fich felbft. Was er kaum gefagt hat, nimmt 
er wieder ^uirtkck« Weiche Gonfiftenz und Con* 
fequenz feines Lehrbegriffes 3 _ 

■ 

„Veränderungen fubfumire ich unter den 
..Betriff der Zeit« fofern ich ihreFoJee bemerke. 
„Der TyptWz hiezu ift mir in d er Folge meiner 
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„Gedanken und aller Naturerscheinungen ge- 
geben." ....... 

•? *■ • - ■ . — - , 

Wie ? Sollte es Herrn Herder mit diefer Be- 
hauptung wirklich ein Ernft feyn ? So erkennte 
er es ja an , dafs die Zeit der Vorftellung aller 
Veränderung vorhergehen und derfelben zum 
Grunde liegen mufs > um unter diefelbe die Ver- 
änderungen fubfumiren zu können. Wie liefse 
fich fonft unter etwas, das nicht fchon vorhan- 
den und in der Natur und Befchaffenheit unfers 
Erkenntnifsvermögens gegründet ift, irgend eine 
Veränderung fubfumiren? Wie kann ich eine 
Folge der Zeit bemerken, ohne die Zeit felbft 
fchon zu haben, an der ich fie bemerke? 



1 ->;.W 



Aber diefe Subfumtion der Veränderungen 
unter den Zeitbegriffen — ift fie etwa von der* 
felben Art, wie bey den Begriffen? Sübfumire 
ich die Veränderungen unter die Zeit, wie ich 
nach logifchen Regeln das Befondere unter das 
Allgemeine, den Artbegriff unter den Gatturtgs* 
begriff fubfumire ; fo dafs die Zeit überhaupt 
die Gattung und die Veränderungen^ befondre 
Arten der Zeit, wären? — Wir muffen hier wie- 
derum Herrn Herder bitten * ehe er (ich über 
«liefen bedeutenden Punct ein entfcheidendes 
Unheil anmafst, doch ja 2Uvor den wefentiichen 

G 2 



* i 
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Unterfchied zwäfeben Anfchauung und Begriffen 
Ueberlegung zu nehmen und lieh zu fragen : ob 
verfchiedene Zeiten als enthalten unter der 
.einigen abfoluten Zeh wie verfchiedene Anb'e- 
tgriffe unter ihrem Gattungsbegriffe, oder nicht 
vielmehr nur als enthalten in ihr, wie die ver- 
schiedenen Theile' in ihrem Ganzen , gedacht 
.werden müffeiu Und wenn diefs letztere die 
einzig rkhtige Vorftellungsart der Sache ift : fo 
kann der Gedanke einer Subfumtion der Veräjj. 
derungen unter den Begriff der Zeit keinen an- 
dern Sinn haben, als den : ich beftimme die Ver- 
änderungen durch ein beftimmtes Zeitverhak- 
nifs, indem ich das abfdiute Ganae der einigen, 
alhimfaffenden und ungeteilten Zeit i durch Be- 
ftimmen einer Veränderung einfehränke, wie ich 
ein Ganzes befebränke durch Beftimmung feiner 
Theile- 



i t 



. . fl Vn* der Typus iäx den Veränderungen ift 
j , mir in der Folge meiner Gedanken und aller 
„Natwerfcheinungen gegeben 

.1 , j . »f\ 



retht ! Wenn der Gedanke nichts wei- 
ter lägen foll, alt: dafs die Vorftellung von V er- 
anderung überhaupt ihrer Möglichkeit nach, (Ich 
gründet auf das Gefetz der Succeffion unfrer 
eigenen V.orftellungen. Und hier kehrt aifo na- 



1 ■ 
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runicn die icnon auigewoiientr unu enncnieciene 
Frage wieder zurück : Wie ift es möglich, Vor- 
itellungen von der fubjectiven Folge untrer 
eigenen Gedanken und aller unfrer innern Ge- 
müthsbeftimmungen überhaupt und auf diefe 
Art zugleich Vorftellungen von der objecti- 
ven Folge der Naturerfcheinungen zu haben, 
ohne dafs jener fubjectiven fowohl als diefer ob- 
jectiven Folge die Zeit felbft febon zum Grunde 
liege, an welcher allein aller Wechfel und alle 
Veränderung kann wahrgenommen werden ? 

6. „Die Zeit als Zeit/ 4 meynt endlich noch 
Heri Herder, „forme nicht die Folge der Ge- 
danken und Empfindungen, fondern fie geben- 
„Form , d. i. den Begriff der Zeiten. " 

Wer mag fich hierbey etwas Beftimmtes und 
Verftändliches denken ! Man fleht hieraus fchon 
wieder ganz augenfeheinlich , wie {Schwankend 
und verworren Herrn Herders Begriffe von 
Zeit, Succeffion u. f. w. feyn müffem 

• m 

„Die Zei t als Zeit formt nicht etc. tf 
Das kann , wenn wir uns diefen Gedanken ver- 
ftändlkh zu machen verfuchen , entweder heif- 
fen : I) die Zeit als Zeit — d. i. die blofse abfo- 
lute und allumfaffende Zeit giebt der Gedanken- 



folge keine beftimmte Form durch eine beftimmte 
Regel i — oder: 2) in der Zeit als blöfser Zeit 
getrachtet, liegt nicht der Grund und die Bedin* 
gung ron der Möglichkeit der allgemeinen Form 
aller unfrer Gedanken und Empfindungen über- 
haupt -*» der Form ihrer Aufeinanderfolge, 

Mit dem erften angenommenen Sinne diefea 
Gedaakens hat es allerdings feine Richtigkeit, 
wie wir fchon erinnert haben. Aber kann er 
auch in der letzten Bedeutung für wahr gel« 

Poch wir find müde, dem eitlen Spiele, da« 
Herr Herder mit Raum und Zeit treibt, län- 
ger noch zuznfehen, gefchweige bey Beurthei, 
Jung deffelben in ein weiteres Detail uns einzu- 
laffen. Wir würden *nfreLefer nur durch ewige 
Wiederholungen Eines und deffelben Hauptge- 
dankens ermüden , wenn wir Herrn Herder 
durch die Variationen feiner immer wiederhol- 
ten nur unter verfchiedenen Wendungen und 
Ausdrücken vorgetragenen Hauptfätze begleiten 
wollten, 

Wtf wenden nna daher ohne Weitere« zur 
Anficht nnd Beurtheilung des dritten Grundpfei- 
lers, worauf Hw Härder fein neues philofo- 
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phifche* Lehrgebäude errichtet hat, — zum Be* 
griffe der Kraf i, der in der fogenannten Phy* 
liologie des Verftandes feine Rolle fpielt. 

f ■ U • - ' : • 

< 

K f 3 ft» ' ' 

• * « 

' Wir haben oben fchon gefagt, als wir unfern 
Lefern die Quelle nannten, aus welcher der Me- 
tacritiker die Grundbegriffe feines Syftems ge- 
fchöpft hat, dafs Kant aufser den Begriffen von 
Raum und Zelt, auch den Begriff der Kraft 
für einen fynthetifchen Grundbegriff der Meta- 
pliyfik erklärt habe, ohne übrigens zur Zeit noch 
über das Princip und die Gültigkeit der fynthe- 
Yifchen Verknüpfung in diefem Begrifft 
zu beftimmen. 



• • • . 



Denn noch hatte der grofse Urheber der 
Trarjfcendental - Philofophie den Gefichtspunct 
feiner ideali flifchen Anficht und Vorftel- 
twgsart der Dinge iiicht aufgefefsti — er hatte 
den wefentlichen Uriterfchied ztvifchen reinen 
Anfchauungjm und reinen Verbandes begriffen, 
/WQtauf die Wahrheit' und Gültigkeit jenes Ge- 
-fiehtspuncte* und m i t ih m des gefammten tran- 
fcendentalen Idealismus beiuht, noch nicht klar 
•ittad beftimmt anetkarmr. Daher fetzte er Raum, 
slAit und Kraft noch ia Eine Klaffe,: ifo fern w 
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auf dat Gleichartige an deftfelbe* dfen Cha* 
rakter einer urfprüngliehen und notwendigen 
Synthefis — ' reflfektirte; das Ungleichartige an 
diefen Begriffen hingegen , in Anfehung ihret 
verfchiedenenUrfprungs und Stoffs imErkennt- 
nifsvermögen blieb feinem Scharffirme noch ver- 
borgen. Es bedurfte noch eines neuen Akts der 
Reflexion über den Unterfchied jener urfprüng- 
liehen und npthwendigen Synthefis , um die für 
die Tranfcendental- Philo fophie fo wichtige un4 
entfeheidende Entdeckung zu machen , dafs die 
Synthefis in den Vorftellungen von Kaum und 
Zeit in der Sinnlichkeit ; ♦ die Synthefis ia 
ijer Vorftellung von Kraft hingegen im Ver- 
ftande ihren Grund habe und ihren Gehalt dar- 
aus ziehe, 

■■u 

. • r 
> • * , 1 * • ' I t * • ♦-•$ 0 I | 

Es ift nun die Frage : Welche neue Beleh- 
rung giebt uns Herr Herder über den Begriff 
der Kraft? Wie bat er den von feinem meta- 
phyfifchen Lehrer einft erhaltenen Wink über 
den gedachten Begriff genutzt; — wie die Auf- 
legung des voa.Kanten felbft damals noch un- 
beftimmt gelaffenen Problems auf feinem eige- 
nen Wege und nach feiner Denkart und Manier 
gefanden; Wo liegt der Grund und der 
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8 Äff Her beftimmten Synthefis iii 
dem Begriffe von Kraft? < ! ' 

,.• Ueber diefen wichtigen Punct dürfen wir 
nun zum Gluck nicht lange und niühfam nach- 
forfchen, oder befürchten, dafe wir auf fchwan T 
kende und vieldeutige Erklärungen ftofsen wer- 
den, denen yit bald diefen* bald einen andern 
Sinn mit gleicher Vngezwungenheit unterlegen 
können. Denn Herr Herder giebt uns hier- 
ijber , ganz gegen feine gewphnte Manier zu 
plnlofophiyen, eine Auskunft und Belehrung, die 
w4r in der. That nicht deutlicher und beftiaimter 
wünfchen und erwarten könnten, 

'"~ Dauns hier zunächft nur daran gelegen ift, 
ZU willen, was wohl für Herrn Herder der Be- 
griff von Kraft, feinem Urfprunge und Gehalte 

I m 

nach , fey : fo heben wir die Stelle hier aus ih- 
rem Zusammenhange aus, wo fich der Metacri- 
tiker über das G e fetz der Kraft und Wir- 
kung erklärt, das aus jenem Grundbegriffe zu 
deduciren ift, oder feine Bedeutung und Gültig- 
keit darauf gründet. ' ' ' ' 

Wir können diefe Stelle auch recht wohl aus 
ihrem Zufammenhange ausheben ; da hier über- 
haupt an keinen Zufammenhang und an keine 
Confequenz zu denken ift. Vielmehr fteht die 



jo6 

Stelle, von der hier die Rede, ift, fo abgeriflea 
und ifolirt da, dafs wir gar nicht einmal wiffen 
und begreifen können , wie Herr Herder fich 
durch feine vorhergehenden Unterfuchuhgen 
Uber die Natur des Verftandes und den Urfprung 
der Verftandesbegriffe den Weg zu diefer Stelle 
habe bahnen können. Denn wirklich ift auch 
Zwilchen der, m cter geaacnten citene venucn- 
ten, Expofition und Deduktion des Begriffs der 



m 






IF1 



fallender und fchneidender Kontraft fichtbar, 
dafs man alles vorher Gefagte und Erwiefene alt 
Nichtgefagt und Nichterwiefeh" anfeben mufs, 
um über diefem Kontrafte nicht irre zu werden 
und fich das Verftändnifs jener Stelle, zu der 
kein Eingang und keine Vorbereitung gemacht 
ift, ohne Noth zu erschweren. Üebrigens muf- 
fen wir, abgefehen von Allem, was der Meta- 
ctitiker zuvor gefagt hatte, feinem Scharflinne 
die Gerechtigkeit widerfahren laffen , dafs nicht 
leicht einer die Sache beffer hätte treffen , den 
Begriff und das Gefetz der Cauffalität gründli- 
cher deduciren und richtiger bezeichnen kön- 
nen , wie er felbft es hier deducirt und bezeich- 
net hat. Kurz : er bar fich hier felbft übertrof- 
fen und kein Anderer hätte ihn gründlicher wi- 
derlegen können , wie er felbft fich widerlegt 
»tltt» ;! • ' .it' w - « , .«w.-f 
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Hier ift die merkwürdige Stelle, wo der Be- 
griff und das Gefetz der Cauflalverknüpfung vor* 
kommt, der Charakter diefes Geferzes beftimmt 
wnd fein Urfprung nachgewiefen wird* . ' _ 

'iV t ',{ . ...... ■ < .: ;• v.»*- , / -j*.. j 

Der Metacritiker erklärt (ich darüber (Th, I, 
S. 230.) auf folgende entfcheidende Art : 

' . „• • ~ m \ U « < t ' •' .•• •»« -•• 

„Das Gefetz der .Kraft und Wirkung ift eine 
„fo innige, uns angeborne Verknüpfung, dafs 
„ohne fie wir nicht dafeyn, wirken, leben könn- 
ten, ünfer Verftand wird deffea unaufhörlich 
„inne. Er felbfl; ein Lebendiges, ein 
„Handelndes , das primum mobile, 
„das Kraft und Wirkung vereiniger. 
„Sich {eibft müfste er alfo vergeben und ver- 
„nichten, wenn er das Gefetz, wodurch er ift; 
„Urfache fchaft Wirkung, Einen Augen- 
„blick aus der Acht laffen könnte, — Nicht von 
„der Zeitenfolge lernt er diefes Gefetz | er ü b c % s 
„wefentlich , zuf^mmen wirkend mit jede« 
„Art von Gefühl und Willenshandlung fernes 
„befeelten Dafeyns. Ohne Zeitmaafs übet er* 
„in feinem Innern, und trägt s in jeden 
»Gegenftand über : denn nur durch Aner* 
„kennung, durchs Innewerden , mithin 
„durch Verknüpfung einer Urfache und Wir« 
„kung wird der Verftand, was er heifst. Jeden 
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„Augenblick w i r d ers raittelft emes neuen I n- 
„newerdens, d. ufofern er fitb felbß 
»als Kraft erprobet* — Mit dem Gefetze 
„d e r K r af t und Wirkung (S. 232 u. 133.) 
„ift der Verftand (ich felbft ein lebendiges Bild 
»des In-, Mit* und Durcheinander, d.i. 
„einer Verknüpfung der Urfache und Wirkung; 
„nur durch dies Gefetz iß er Verßand. 



• » »»•.»■»« • 

So erklärt (ich Herr Herder über das Ge- 
fetz der Urfache und Wirkung, — 

Welcher Lefer der Metaciitik hätte von dem 
Verfaffer derfelben wohl eine folche Erklärung 
erwartet ! Wer hätte denken füllen , dafs er uns 
nach langem und vergeblichem Herumirren in 
dem Gebiete der phantafirenden Vernunft noch 
endlich auf den rechten Standpunct führen wer- 
de, von wo aus wir einen richtigen Blick in das 
innere Wefen und die urfprüngliche Handlungs- 
weife des Verftandes thun können. — Es ift aber 
auch wahrlich fein Verdienft nicht, dafs er (ich 
jnitEinemmale — man weifs nicht, wie? — über 
den Verftand unetdeffen urfprüngliche Funktion 
fo gut orientirt. Denn jene Deduktion erfcheint 
mitten in der Phyfiologie des Verftandes, wie ein 
De us ex machina , und läfst uns das Schaufpiel 



Digitized by 




109 

des feltfamften Kontraftes mit den übrigen Aeuf» 
ferungen und Behauptungen des Metacritikers 
über den Verftand und deffen Denkgeferze fe- 
hen. Sie kann daher auf keine Weife das Werk 
oder Refulrac des eigenen Nachdenkens und 
Nachforfchens über das innere Wefen des 
menfchlkhen Verftandes feyn. Durch das Licht 
einer Offenbarung ift fie ihm ohne fein Zuthun 
zu Theil geworden. Und diefe Offenbarung 
verdankt er dem Genius des gefunden natürli- 
chen Verftandes , der hier einmal aus ihm gere- 
det und über feine ptiantafirende Vernunft ge-* , 

_ - • • '». * 4 » t> » «Ii . 

Ce^t hat. , n 



Welch' eine ganz ?ndre Phyfiologie des Ver- 
llandes würde der Metacritiker uns hab^i lie- 
fern können, wenQ er fich auf jenem höhera 
Standpuncte fixirt und den Satz: der Verftand 
ift ein Lebendiges und Handelndes, zum 
Thema. feiner Theorie des Verftandes gemacht 
hätte. 



Wir wollen als Hypothefe einmal den Falji 
fetzen, dafs Herr Herder auf den Gedanken 
käme, zu verfuchen, ob feine. Theorie des Ver- 
ftandes auch wohl mit fich felbft übereinftimme 
und zu diefem Behuf von jenem Grundbegriffe 
des Verftandes ausgienge und fich deffelben als 
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Probierfteines zu Beurtheilung dieTer Har- 
monie bediente. Set2en wir übrigens hier nichts 
weiter voraus und fordern nichts weiter —» das 
Wenigfte, was man .von einem philofophifchen 
Schriftfteller fordern darf — als dafs Herr Her», 
der fich nur an die Regeln der Logik erinnere, 
diefe Riegeln nicht aus der Acht lalle und feine 
fhitttafie in gehöriger Zucht und OtfdntÄig halte, 
4anrit fie ihn nicht wiederum . in, handgreifliche 
Widerfprüche und Inkonfequenzen falten laffe. 

Wie mögte der iMetacrmker von jenem 
Standpuncte aus und nach dem Maafsftabe. jenes 
von ihm felbft aufgeftellten Grundbegriffes vom 
Verftande nun wohl feine fogenannte Physiolo- 
gie des Verftandes beurtheilen? Wofür würde 
und müfste er fie jetzt halten, wofern er, damit 
aller Einflufs der Eigenliebe auf die kalte* unbe- 
fangene Prüfung aus dem Spiele bleibe, auf einen 
Augenblick, fo lange er das Experiment anftellt, 
gähtt&h verglfst, dafs das* zti beurtlieileride Öb- 
ject fein eigenes Produkt ift. v Er betrachte alles 
übrige, was er über dielen Gegenftand gefagt 
liat, mi(dehi unbefangenen Auge eines fremden 
feeurtheilers , und nan wollen wir fehen, wie 
das Refultat diefer Prüfung ausfallen werde, ; 

Wir weilen uns hier an de« Metaqririker« 
Stelle verfetten und diefen Verfuch anj feiner 
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Statt übernehmen, indem wir hier nichts weiter 
zu thun haben, als nur zu folgern, was von dem 
angewiefenen Standpnncte aus, nach den Regeln 
der Identität und des Widerfpruchs die — im 
Vorbeygehen gejagt — von Herrn Herder als 
die einzigen, Criterien der Wahrheit anerkannt 
werden, aus dem aufge (teilten Grundbegriffe des 

Verbandes unwiderfprechlich iolet. — 

- Der Verftand ift ein Lebendiges, . ein 

Handelndes; alfo ein actives und kein 

paffives Vermögen. v 

«i« • . . i« » » • - •» 

Und wenn er dies ift: worin anders kann 

die wesentliche und urfprüngliche Funktion feir 

ner Thätigkeit beftehen als im Verbinden 

$der Verknüpfen deffen, wofcu ihm der Sinn 

den blofsen Stoff liefert ? 

' Die Funktion des Verftandes in ein blofsei 
Anerkennen deffen, was da ift, fo fern es 
dem Verftande verftändlich ift, fetzen, hiefse 
demnach, dem Verftande feine Spontaneität abl 
Bugnen und zu einem blofsen päfEven Vermöi 
gen ihn machen. - v-' 1 Uj » " " ' 

Wenn dem Verftande das zu Verftehende 
fchon als ein Verftändliches gegeben, das 
Viele und Mannigfaltige als ein zur Einheit be- 

■ . 

V 

- I 

I 

I 
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reits Zufammengefafstes und Verbundenes durch 
4en Sinn geliefejs Ift: fo Jut e* ja daböy nichts 
weiter zu rhun, als nur Anzuerkennen, und fich 
anzueignen, wat für ihn /durch die Thatigkeit des 
Sinnes, zu einem Erkennenden und Verftänd^ 
liehen fchon gteinacht. worden ilt Es bleibt ihm 
dabey nur das Züfehen, nur das Empfangen und 
lieh Zueigaer* übrig» Die yteh der Objecte itt 
fchon völlig fertig und zubereitet für ihn ; er 



darf nur 



was 





m 







datiftj i nur empfs 



gen, was die. Sinne als ein fchon Organilin es 
zur Einheit vereinigtes Viele' ihm g^ben ; ' nach 
dem allgemeinen Princip der Natur: Kein prius 
ohne ein pofterius — kein NVfrmen ohne 
Geben ! (M. Th, L S. 208.): J ' J:b 

j 4v ,'. i 7 fv i * " '." I : ! 

* Wozu braucht er alfo ein ^Mändelndef zu 
feyn? Und wie könnte er üb6rfeäupt siueh für 
ein thätiges Vermögen angefehsn wenden, da es 
zum Vierftehen eines an fich fcfion Verftändür 
chen keines Aktes der Thatigkeit bedarf, fon- 
dern nur des ßewpfstfeyns , des Verftändlich^ 
inne zu werden und es als ein folches in fich 
aufzunehmen und fich zuzueignen, d. h. es zu 
verftehen. Mit diefem Bewufstfeyn wäre fonactf 
dem Verftahde nichts weiter als die Fähigkeit 
verliehen, die wunderbare ihm /unbegreiflich* 
Harmonie zwifchtn der Oigatufiition dei Veiv 

ftan- 
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ftandenen (der Objecte) und des Verliehen- 
den (des Object9) — feiner eigenen Organifa- 
tion — anzuörkenhen und den allumiaiYenden 
Verftand des Weltganzen dankbar zu verehren, 
der ihm eine folche mit feiner organifchen Form 
harmonirende Conformation der Sinne, die f e i. 
nen Sinn des Verftehens ihm vorbereiten, 
zubereitet hat (Metacr. Th. I. S.236.). Um das 
Mehrere zufammenzufaffen und zu fondern. 
dazu bedarf es ganz und gar nicht feiner eige- 
nen Thätigkeit, und keiner Akte des Verknü- 
pfens zur Einheit — die fchöpferifche Weis- 
heit der Natur hat ihm dazu wirkliche Sinne ge^- 
geben, unter denen vorzüglich drey es find, die 
ihm dies Mehrere zu Einem bilden : das Auge 
ein Nebeneinander; das Ohr ein Nach- 
einander, und das Gefühl eine Verknü- 
pfung von Urfache und Wirkung; — eine 
Verknüpfung, deren Conftitution die Bafis* die- 
fes Gefühls ift (M. Th. I. S. u. d. folg,); 

hl ■ I $ 

- Wie? das Gefühl konftiroirt« urfprünglich 
die Verknüpfung von Urfache und Wirkung? 
Und doch foll das Gefetz der Urfache und Wir- 
kung ein fo wefentliches Gefetz des Verftandes 
feyn, dafs er nur durch daffelbe das ift und 
wird, was er heifst.— Hier ift doch wohl der 
Widerfpruch mit Händen zu greifen. E n t w e- 

H 
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der der aufgefteUte Grundbegriff des Verban- 
des, dafs er ein Lebendiges und, Handelndes 
fey, das Kraft und Wirkung vereiniget, mufs 
faifch feyn und folglich auch die aus diefem 
Grundbegriffe, als ihrem Princip, geführte De- 
duktion des Gefetzes der Cauffalitat. O d e r die 
gefammte fogenannte Phyfiologie des Verftande? 
fällt über den Haufen als ein gehalt - und finn- 
lofes Produkt einer vernünftelnden Phantafie — 
als ein Spiel mit leeren Begriffen und willkür- 
lichen Sätzen , die keine Wahrheit und keiue 
Bedeutung haben. Das Eine kann mit dem An- 
dem durchaus nicht beliehen. Man kann dem 
Sinne nicht die zufammenfaffende, begreifende 
Kraft geben; — nicht von dem blofsen Gefühl 
behaupten : dafs es die Verknüpfung von Urfa- 
che und Wirkung conftituire, ohne geradezu den 
aufgeftellten Hauptfätzen zu widerfprechen : dafs 
der Verftand ein Lebendiges und Handelnde» 
fey , das Kraft und Wirkung vereiniget und ; 
dafs das Gefetz der Cauffalitat das Gefetz fey, 
wodurch er ift, dafs er diefes Gefetz nicht von 
der Zeitenfolge lerne, fondern es wefentlich 
übe, ohne Zeitmaafs ( ? ) in feinem Innern übe 
und in jeden Gegenftand übertrage. 

Denn mit diefen Sätzen mufs fich der Meta- 
critiker auch zugleich ohne Widerrede zu den 
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Folgerungen bekennen, die (ich daraus fo leicht 
und unmittelbar ergeben; nahmlich 

1) dafs alfo das Gefetz der Cauffalität ein 
wefentliches und urfprüngliches Grundgefetz des 
Verftandes fey, ohne welches derVerftand nicht 
Verftand feyn würde; 

2) dafs die Thätigkeit des Verftandes in An- 
fehung der Cauffalverknüpfung keinesweges in 
dem blofsen Anerkennen diefes Gefetzes 
beftehe ; fondern dafs diefer Akt des Anerken* ^ 
nens den urfprünglichen Akt des Handelns (die 
urfprünglicheSynthefis) fchon vorausfetze, durch 
deflen nothwendige Handlungsweife jenes Ge. 
fetz der Cauffalverknüpfung urfprünglich erzeugt 
wird. Nur dadurch, dafs er diefes Gefetz we- 
fentiich übt oder durch fein Handeln urfprüng- 
lich producirt, kann er es nun im Bewufstfeyn 
als fein Gefetz — eines feiner nothwendigen 
Denkgefetze — anerkennen und als ein folches 
lieh zueignen, indem er fich felbft und feine 
"wefentliche Handlungsweife zum Objecte der 
Reflexion macht. Und- wie könnte er das, wenn 

es nicht fein eigenes, fondern ein fremdes, von 
dem Sinne und Gefühl ihm gegebenes Gefetz 
wäre ? 

3) Dafs endlich die Beftimmung der Gegen- 
ftände nach dem Cauffalverhältnifle oder — wie 

H 2 
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Herr. Herder fich auszudrücken beliebt — ein 
Verknüpftes In- Kl i t - und Durcheinander 
nach Gefetzen der Gauffalität einen ganz andern 
als blofs empirifchen Urfprung haben raüffej ja 
dafs überhaupt die V e r k n ü p f u n g eines Man- 
nigfaltigen zur Einheit, diefes Mannigfaltige 
fey nach Verhältniffen des Nebeneinander 
oder Nacheinander beftimmt , kein Werk 
der Sinne, fondern lediglich ein Produkt der 
Thätigkeit des Verftandes feyn kann, deffen 
allgemeinfte Handlungsweife eben im Verbinden 
eines Mannigfaltigen zur Einheit befteht; ohne 
welche er nicht wäre , was er wefentlich und 
urfprünglich ift — ein Thätiges und Han- 
delndes. — — - ' 

. 

Doch genug jetzt zu Aufdeckung des offen- 
baren Widerfpruches , in den der Metacritiker 
mit fich felbft fich verwickelt hat — «• Und da- 
mit nun auch überall genug für die Beurtheilung 
eines Produkts, das einer ausführlichen und 
fyftematifchen Critik ebten fo unfähig als un- 
werth ift* 

i 

Uns war es hier nur darum zu thun, die drey 
Hauptbegriffe auszuheben, die dem Metacritiker 

bey der Gründung und Aufführung feines phan- 

» * * 
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tafirenden Philofophems zur Grundftütze ge- 
dient haben. 

•v- * r * t,i • SÜ SS v >ul7* '-Uli jr*.v/i 

Welchen unphilofophifchen Gebrauch er von 
diefen Begriffen gemacht, und in welche Wider- 
fprüche, Inkonfe<juenzen und Sophismen er bey 
der Expofition und Deduktion diefer Begriffe ge- 
ratheri fey, das liegt, denken wir > klar genug 
am Tage, ohne dafs wir nöthig hätten, noch 
mehrere dergleichen Proben, die (ich übrigens 
in Menge und ohne älle Mühe zufammen brin- 
gen liefsen , zu weiterer Beftatigung un fers Ur- 
theils über das unphilofophifche Produkt der 
Herderfchen phantafirenden Vernunft unfern 
Lefern vorzulegen. — 



Wir können uns diefes Gefchäfts auch um fo 
mehr überheben , da bereits mehrere Schriften 
erfchienen find, die es gründlich genug darge- 
than haben , wie wenig Befugnifs der Metacriti- 
ker zum eigentlichen philofophifchen Schriftftel- 
ler habe und wie wenig er glauben dürfe , dafs 
durch feine Metacritik die Philofophie als Wik 
fenfehaft überhaupt, im minderten etwas gewin. 
nen oder die critifche Philofophie das minderte 
verlieren könne. ik'-i §'Ü¥l 
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, Aber Herr Herder bat fich an die Nation 
felbft gewandt; er will bey der Zuverficht zu 
feiner guten und gerechten Sache und im Ver- 
trauen zu der Weisheit und Gerechtigkeit der 
Nation , dafs fie felbft über den Werth und das 
Verdienft feiner Metacritik entfcheide. 

i 

Wohl! Die Nation hat darüber auch bereits \ 
durch mehrere ihrer Repräfentanten entfchieden. j 
Wie günftig oder ungünftig diefe Entfcheidung 
für den Metacritiker ausgefallen fey, davon zeu- . 
'gen die critifchen Urtheile, die bereits 1 in meh- ! 
xeren öffentlichen Blättern über die Metacritik j 
gefällt worden find. In allen diefen Urtheilen 
ift faft nur Eine Stimme darüber : dafs das un- 
philofophifche Machwerk feinen Zweck gänzlich 
verfehlt habe und überhaupt in wi ffen fc haft- 
licher Rückficht, d. i. für die Philofophie als 
W i f f e n f c h a f t betrachtet , auch nicht von der 
allermindeften Bedeutung und Wichtigkeit fey. 4 

Wir glauben daher, unfer Urtheil über die 
' Metacritik nicht beffer rechtfertigen zu können, 
als wenn wir die gedachten Recenfionen diefes 
Werks nach der Zeitordnung, wie fie erfchienen 
find, in folgender Bey läge hinzufügen. 

» $ . 1 

Hoffentlich wird fich damit denn nun die \ 
Sache der H e r jd e r f c h e n Metacritik auf immer 

$ 
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von felbfl: fchliefsen, ohne dafs wir weiter etwa 
noch die Erfcheinung eines 3ten Theiles be- 
fürchten dürften. Denn Herr Herder weifs 
ja nun, dafs dabey weder fiir ihn felbftund feine 
Celebrität, noch für die Wiflenfchaft , noch für 
das Publikum ■ et^v^s au gewinnen ift, dafs es 
vielmehr für ihn und feine Metacritik wohl das 
befte und zuträglichfte feyn mögte, wenn fie 
resbt bald gänzlich verseifen und fogar ihres 
Namens nicht weiter gedacht werde, 

Alfo : Heil der Metacritik! Es 

,fl n B :rt & W » n 1 o S i ; rt n I fl n | 

gehe mit ihr zu Ende! 
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den P o r i s m u m der Verna a f tu* 



von 



• ' ' ' 1 3 1 * r * ' • J 'öl" * ' » 

Johann George Hamann/ 

. ; -j J ;s 3T x; ü i ci i « j. ru t- Ii ^ 



Sunt lacrunue Berum — O quaatum cH in Bebut 
inane ! 



»Ein grofser philofofrh hat behauptet , daft J 
„allgemeine und abftrakte Ideen nichts als be- 
sondere find, aber an ein gewiffes Wort ge- 
bunden, welches ihrer Bedeutung mehr Um* 
„fang oder Ausdehnung gieb* , und zugleich 
„uns jener bey einzelnen Dingen erinnert." 

. Diefe Behauptung des eleatifchen , myfti- 9 
fchen und fchwärmendenßifchofs von Cloyne, 

« 
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C,e>rg Berkeley, erklärt Hjime *) für eine 
der größten iin d fchä tzbarften E nt- 
de^Jcu ngen, wekhe zu unterer Zeit in der 
gelehrten Republik gemacht worden« . : f 

Bs feheint mir auvörderft, dafs der neue 
Scepticismus dem älteren Idealisroo unendlich 
mehr zu verdanken hab6 , als diefer zufällige 
uftd einzelne Anlafs im Yorbeygehen zu verfte- 
hen giebt, und daf$ ohne Berkeley fchwerlich 
Hume de* grofse Philofoph geworden 
wäre, wofür ihn die Gritik aus gleichartiger 
Dankbarkeit erkläret. Was aber die wichtige 
Entdeckung felbft betrifft: fo liegt felbige 

*) S. A treatife df human nature : being a attempt to 
reducc thc experimental reafoning into moral Sub- 
. jects Vol, 1. of the Unterftanding, Lond. 1729. 
, , P«g- 34. JJiefes meines Wittens evfte Meifter- 
ftück des berühmten David ttume foll zwar ins 
Franzöfifche, aber' noch nicht, wie fein letztes, 
- ins Deutfche überfetzt feyn. Auch die Ueberfez- 
zung ?on des fcharf finnigen BerkeUys philo- 
foph i fc h e n fWer^ken ift leider in Stecken ge- 
rathen. Der erfte Theil kam bereits 1781 zu Leip- 
zig heraus, und enthält nur die Gefp räche zwi- 
fchen Hylas und Philonous, welche fchon 
in der Efchenbachfchen Sammlung der 
Idealiften, Roftock 1756, ftthen. 



wohl ohne fon^rlichen Tieflinn im blofsen 

Sprachgebrauch der gemeinften Wahrnehmung * 

und Beobachtung des Senfus communis offen, j 

und aufgedeckt. ' ' 

> 

Zu den verborgenen G eheimniffen, 
deren Aufgabe gefchweige ihre Auflöfung noch 
in keines Philofophen Herz gekommen feyn folU 
gehört die Möglichkeit menschlicher Erkenntnifs 
von Gegenftänden der Erfahrung, ohne und 
vor aller Erfahrung und hiernachft die Möglich- 
keit einer linnlichen Anfchauung vor aller Em- 
pfindung eines Gegenftandes. Auf diefer dop- 
pelten Un- Möglichkeit und dem mächtigen 
Unter fchiede analytifcher und fyntheti- 
fcher Urtheile gründet fich die Materie und 
Form einer tranfcendentalen Elementar- und 
Methodenlebre; denn aufser dem eigentlichen 
Unterfchiede der Vernunft , als eines O b j e c t s 
oder Erkenntnifsquelle , odgr auch Er- i 
kenntnifsart giebt es noch einen allgemei- 
nen fchärfern und reineren Unterfcbied , Kraft 
deffen Vernunft allen Objecten, Quellen und 
x Arten der Erkenntnifs zum Grunde liegt, keines 
von dreyen felbftift, und folglich atfch weder 
einen empirifchen oder äfthetifchen , noch logi- 
{chen oder discurfiven Begriff nöthig hat, fon- 
dern biöfs in fubjectiven Bedingungen befteht, 

« 
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worunter Alles, Etwa* und Nichts als Ob- 
ject, Quelle oder Art der Erkenntnifs gedacht,* 
und wie ein unendliches Maximum oder Mini- 
mum, zur unmittelbaren Anfcbauung gegeben, 
auch allenfalls genommen werden kann. 

Die erfte Reinigung der Philofophie beftand 
nähmlich in dem thefls mifsverftandenen, theils 
mifslungenen Verfuch, die Vernunft von aller , 
Ueberlieferung , Tradition und Glauben daran 
unabhängig zu machen. Die zweyte ift noch 
tranfcenderiter und läuft auf nichts weniger, als 
eine Unabhängigkeit von der Erfahrung und ih- 
rer alltäglichen Induktion hinaus — denn nach- 
dem die Vernunft über 2000 Jahr, man weifs 
nicht was? jenfeits der Erfahrung gefuchr, 
verzagt fie nicht nur auf einmal an der progreflt- 
ven Laufbahn ihrer Vorfahren, fondern ver- 
fpricht auch mit eben fo viel Trotz den tinge- 
duldigen Zeitverwandten , und zwar in kurzer 
Zeit, jenen allgemeinen und zum Katholicismo 
und Despotismo nothwendigen und unfehlbaren 
Stein der Weifen, dem die Religion ihre 
Heiligkeit und die Gefetzgebung ihre 
Majeftät flugs unterwerfen wird, befonders in 
der letzten Neige eines critifchen Jahrhunderts, 
wo beiderfeitiger Empirismus, mit Blindheit ge- 
fchlagen, feine eigne Blöfse von Tag zu Tage 

verdächtiger und lächerlicher macht. 

1 
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Der dritte, höchfte und gleichfam empi- 
rifche Purismus betrifft alfo noch die Spra- 
che, das einzige erfte und letzte Organen und ^ 
Rriterion der Vernunft, ohne einander Creditiv 
als Ueber liefe rung und Ufum. Es geht 
aber einem auch beynak mit diefem Idol, wie 
jenem Alten mit dem Ideal der Vernunft. Je 
länger man nachdenkt , deßo tiefer und inniger 
man verftummt,, und alle Luft zu reden verliert* 
„Weh den Tyrannen, wenn fich Got* i*m fie 
„bekümmern wird! Wozu fragen fie alfo nach 
„Ihm ? TVlene, mene, Teckel den Sophiften ! ihre 
jT Scheidmünze wird zu leicht gefunden und ihre 
„Wechfelbank zubrochen werden!!" 

. Receptivität der Sprache und Spon- 
taneität der Begriffe! — Aus diefer dop- 
pelten Quelle der Zweydeutigkeit fchöpft die 
reine Vernunft alle Elemente ihrer Rechthabe- 
rey, Zweifeifucht und Kunftrichterfchaft, er- 
zeugt durch eine eben fo wiilkührliche Änalyfin < 
als Synthefin des dreymal alten Sauerteigs neue 
Phänomene und Meteoren des wandelbaren Ho- 
rizonts, fchafft Zeichen und Wunder mit dem 
AUhervorbringer und Zerftörer, dem merkuria- 
lifchen Zauberftabe ihres Mundes, oder dem ge- 
fpaltenen Gänfekiel zwifchen den drey fyllo- 
giftifchen Schreibefingern ihrer Herkulifchen « 
Fauft 

i 
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Schon d,em Namen Metaphyfik hängt 
diefer Erbfchade und Ausfatz der Zweydeutig- 
keit an, der dadurch nicht gehoben, noch we- 
niger verklärt werden mag, dafs man bis zu fei- 
nem Geburtsort, der in der zufälligen, Synthefe 
eines griechifchen Vorworts liegt, zurück- 
geht. Gefetzt aber auch , dafs es in der -tranfcen- 
dentalen Topik auf den empirifchen Unterfchie d 
hinten und über noch weniger ankäme, als 
bey einem a priori und a potteriori auf ein Hy- 
fteron proteron, fo breitet lieh doch das 
Muttermal des Namens von der Stirn bis in die 
Eingeweide der ganzen Wiffenfchaft aus, und 
ihre Terminologie verhält fich zu jeder anderen 
Kunft- Weid- Berg- und Schulfprache, wie das 
Queckfilber zu den übrigen Metallen. 

Zwar follte man aus fo manchen analyti- 
f c h e n Urtheiien auf einen gnoftifdhen Hafs 
gegen Materie oder auch auf eine m y ft i f c h e 
Liebe zur Form fchliefsen : dennoch hat dieSyn- 
thefis des Prädikats mit dem Subject, worin zu- 
gleich das eigentliche Object der reinen Ver- 
nunft befteht , zu ihrem Mittelbegriff weiter 
nichts, als ein altes kaltes Vorurtheil für die 
Mathematik vor und hinter lieh, deren apodicti- 
fche Gewifsheit hauptfächlich auf eine gleichfam 
pyriologifche Bezeichnung der einfachften - finn- 
lichftenAnCchauungund hiernächft auf dieLeich. 
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tigkeit, ihre Synthefin und die Möglichkeit der- 
felben in äugen fcheinlichen Conflruktionen oder 
fymbolifchen Formeln undiGleichungen, durch q 
deren Sinnlichkeit aller Mifsverftand von 
felbft ausgefchloffen wird, zu bewahren und dar- 
zuftellen. Unterdeffen aber die Geometrie fo- 
gar die Idealität ihrer Begriffe von Puncten 
ohne Theile, von Linien und Flächen auch nach 
idealifch getheilten Dimenfionen durch empiri- 
\ fche Zeichen und Bilder beftimmt und figirt ; 
mifsbraucht die Metaphyfik alle Wortzeichen 
und Redefiguren unfrer empirifchenErkenntnifs ' 
zu lauter Hieroglyphen und Typen idealifcher 
Verhältniffe, und verarbeitet durch diefen ge- 
lehrten Unfug die Biederkeit der Sprache in 
ein fo finnlofes , läufiges, unßätes , unbeftimra- 
bares Etwas = x , dafs nichts als ein windiges 
Saufen, ein magifches Schatten fpiel, höchftens 
wie der weife Helvetius fagt, der Talisman 
und Rofenkranz eines tranfcendentalen Aber- i 
glaubens an entia rationis , ihre leere Schläuche 
und Lofung übrig bleibt. Endlich verlieht es 
i {ich am Rande, dafs, wenn die Mathematik fich 
einen Vorzug des Adels wegen ihrer allgemei. 
neu und notwendigen Zuverläfsigkeit anmafsen 
kann, auch die menfchliche Vernunft felbft dem 
unfehlbaren und untrüglichen Inftinkt der 
Infekten nachftehen müfste. . , 

t 



Digitized by Google 



% 



r 



1*7 

Bleibt es alfo ja noch eine Hauptfrage: wie 
das Vermögen zu denken möglich 
feye? — das Vermögen, rechts und Unks, 
vor und ohne, mit und über die Erfahrung 
hinauszudenken ? fo braucht es keiner Deduk- 
tion, die genealogifche Priorität der Sprache 
vor den fieben heiligen Funktionen logifcher 
Sätze und Schlüffe, und ihre Heraldik zu bewei- 
fen. Nicht nur das ganze Vermögen zu denken 
beruht auf Sprache , den unerkannten Weifla- 
gungen und geläfterten Wunderthaten des ver* 
dienftreichen Samuel Heineke zufolge: 
Xbndern Sprache ift auch der Mittelpunct 
des Mi fsver Randes der Vernunft mit 
ihr felbft, theils wegen der häufigen Coin- 
c i d e n z des gröfsten und kl ein (ten Begriffs, fei- 
ner Leere und Fülle in ideaiifchen Sätzen^ theils 
wegen des unendlichen der Rede«- vor den 
Schlufsfiguren, und dergleichen viel mehr. 

. . Laute und Buchßaben find alfo reine 
Formen a priori, in denen nichts, was zur 
Empfindung oder zum Begriff eines Gegenftan- 
des gehört, angetroffen wird, und die wahren 
äftfcetifchen Elemente aller menfchlichen Er- 
kenntnifs und Vernunft. Die ältelte Sprache 
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des Pulsfchlages und des Othems in der Nafe, 
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das leibhafteUrbild alles Zeitmaafses und fei- 
ner Zahlverhältnifle. Die ältefte Schrift war 
Malerey and Zeichnung, befchaftigre fich alfo 
eben fo frühe mit der Oeko.nomie des 
Raums, feiner Einschränkung und Beftimmung 
durch Figuren. Daher haben fich die Begriffe 
von Zeit und Raum durch den überfchwäng- 
üeh -beharrlichen EinAufs der beyden edeiften 
Sinne, des Gefichts und Gehörs, in die ganze Sphä- 
re des Verftandes , fo allgemein und nothwendig 
gemacht, als Licht und Luft für Aug, Ohr und 
Stimme find , dafs Raum und Zeit wo nicht ideae 
innatae, doch wenigftens matrices aller anfchau- 
lichen Erkenntnifs zu feyn fcheinen. 



■ « 



Entfpringen aber Sinnlichkeit und V e r- 
ftand als zwey Stämme der menfchlichen Er- 
kenntnifs aus Einer gemeinfchaftlichen Wur- 
zel, fo dafs durch jene Gegenftände gegeben 
und durch diefen gedacht werden; zu wel- 
chem Behuf nun eine fo gewattthätige, unbe- 
fugte, eigenfinnige Scheidung desjenigen, was 
die Natur zufammengefügt hat! Werden nicht 
alle beyden Stämme durch eine Dichotomie und 
Zweifpalt ihrer gemeinfchaftlichen Wurzel aus- 
gehn und verdorren ? Sollte fich nicht zum Eben- 
bilde unfrer Erkenntnifs ein einziger Stamm bef- 
fer fchicken, mit zwey Wurzeln, einer ober n 
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in der Luft und einer unten in der Erde? Die 
erfte ift unfrer Sinnlichkeit Preis gegeben, die 
letzte hingegen un fichtbar und mufs durch den 
Verftand gedacht werden, welches mi; der 
Priorität des Gedachten and der Pofteriö- 
rität des Gegebenen oder Genommenen, wid 
auch mit der beliebten Inverfion der reinen Ver- 
nunft in ihren Theorien mehr übereinftimmt. 

Es giebk vielleicht anhoch einen c h y m i- 
fehen Baum der Diana nicht nur zur Er- 
kenntnifs der Sinnlichkeit und des Vetftandes, 
fondern auch zur Erläuterung und Erweiterung 
beyderfeitiger Gebiete und ihrer Gränzen, weU 
che durch eine per antiphrafin getaufte reine 
Vernunft und ihre dem herrfchenden Indifferen- 
tkino IVöhnende Metaphylik (jene alte Mütter 
des Chaos und der Nacht in allen Wiffenfchaf- 
ten der Sitten, Religion und Gesetzgebung ! ^ 
fo dunkel , verwirrt und öde gemacht worden 
find, daf» erft aus der MergenrÖthe der 
verheifsnen nahen Umfchaffung und Aufklärung 
der Thau einer reinen Naturfprache wieder ge- 
bohren werden mufs« y "V 

Ohne jedoch auf den Befuch eines neuen, 
aus der Höhe aufgehenden Lucifers zu warten, 
noch mich an d>em, Feigenbaum der grofsen 

• i 
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Göttin Diana! zu vergreifen, riebt uns die 
fchlechte Bufenfchlange der gemeinen Volkse 
fprache das fchönite Gleichnifs für die hypofta-; 
tifche Vereinigung der finnlicben und verftänd* 
liehen Naturen, den gemeinfehaftlicben Idiomen* 
wechfei ihrer Kräfte^ die fynthetifchen Geheim«* 
niffe beyder correfpondirenden und lieh wider- 
fprechenden, (Jeftalten a priori und a pofteriori, 
fkmmt der Trans fubftantiation fubjectiver Be- 
dingungen und Subfiuntionen in objective Prä- 
dicate und Attribute durch die Copulam eine« 
Macht- oder Flickworts zur Verkürzung der lan> 
gen, Weile und AotfüUang des leeren Raums in 
periodifchen GaUniathias per thefia und antithe* 
ßn — ^ , . • r , • - i\ ■ > * n 

O um die Handlung ein** Demofthe- 
nes und feine dreyeinige Energie der Bered* 
famkeit oder die noch kommen follende Mimik, 
ohne die panegyrifche klingende Schelle einer 
Engelzunge ! fo würd* ich dem Lefer die Augen 
öffnen, dafs er vielleicht fähe — Heere von Aa* 
fchauungen in, die Vefte (des i?einen Verftandes 
hinauf- und Heere von Begriffen in den tiefen 
Abgrund der fühlbarften Sinnlichkeit herabftei- 
gen, auf einer Leiter, die kein Schlafender fich 
träumen läfst — und den Reihentanz diefer Ma* 
banaim oder zweyer Vernunftheere — die ge* 
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heime tiütf ligfeäiclie thtomk ihrer Buhlfchaft 
und Nothsücbi : — und die ganze Theogoni6r 
aller Riefen - und HfeHfchformeta der Sulamitfc 
und Mufe, Ifi ^Mythologie des Lichts und der 
Finfterniß^ Ks auf dHTFMto'tafpM einer *1- < 
ten Baafco mit ihr felVft — inaudita fpecie 
folaminis,' wie-rfer heilige 'Äriiobius fägt tnitF 
einer neu*A ti nb*flecktetf Jungfrau, d^ 
aber kdtW ; Mutt er Gott eg feyn mag, woffifl 
fie der*ga^eAn felmWi Bhän — 

Mrdrftr^ttittolfo ^ifthetifch^fiiflff - 
1 feg i Tc h V^i^gen.' Als fichtliche und" taut- 
Dare ijet^ciiiranae genoieii ncTnrrinren iLiemen^ 

* ^ § * s 

ten zur Sihrilichkeir I und r Anfchtütitfgy 
aber nach dem Geift ihrer Einfetz ung und 
Beden rorig, zum r Verft»tt'i : und' BegV if- 
f en. Folglich* ^nd'W8«er' fowoW rem! und" 
empirifche 1 Aiifc hiattun ffa* ; ^fls auch 'rein g 
«hd eropirifche Begriff i f ^(f^mfc^i, ^gfl 
Empfindung des GeßcnrfHKJet Gehörs duftlr ifte 
bewirkt; *«n, : in 1 fo fern ihre Bedeutung d u'r?H 
nichts , was « jeneil Empfindungen gehört/ hei 
ftimmt wird.: Wörter , als ünbeftimmte Gegen: 
ftände empirifcher Anfchauungen , heifsen naib. 
dem Grondtext der reinen Vernunft , äfthfefi-' 
f c h e Erfchsriiiu n g&H. "Po%!icH find nach der 
ewigen Leyter W ittHtttÄTchitf *ai»U4il'smii*; 

I 2 
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Wörter ab unbeftimrate Gegenftände enipirifcher 
Begriffe, kritifche Erfc hei n an g e n , Gefpen, 
fter, Ni9ht-.o4er Unwörter und werden nuc 
durch ihre Einferzung und Bedeutung des Ge-, 
brauchs zu beftimmten Gegenftändeo für den 
Yerftand. Diefe Bedeutung und:*«* Beftira- 
»ung .entspringt» wehkünd^e^atissn^ * us 
Verknüpfung eines zwar »prior* wiUkührlichen 
und gleichgültigen, a-jofteriori aber npthwen- 
digen und . wientbehtJUcben Wortf^chens mit 
der Anfchauung des Gegenftandes felbft, Und 
durch diefe» : wiederbqk;e Band v wird dem Ver. 
ftande eben der Begriff vermittelijk des Wortzei- 
chens^: als verminelfl " " 




• ■ 4 



getbeilt, eingeprägt, und einveiiei 

" at l| es nun, mögüch, fügt der Idealismus 
jon flex emen Seite,,^/der .bUfsen Anfcbau- 
npg ejne«. Wyt« d^v Begriff deffelben zu fin- 
# e»; mflgUch.v. aus der Materie de* 
^<^t» Vemunft, feinen 7 Bucbftaben oderaSyl- 
bcn '—. ; ift es. t^gU^.aus.derForm, welche, 
dieQronung diefet 1 ,Bupbl^b^^ Sylben be-, 
ftimmt, irgend etwas von dem Begriff deg 
Worts V e r n u n f t herauszubringen? Hier ant- 
wortet die Critik.init %en beyden Wagfchalea, 
glejeb. Zwar gieh^es .^^einigen Sprachen mehr 
Ä wnige« Wort«, ,«ms denen Lqgogryphe«, 

c 1 
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welfche C h a r a d e n und witzige R eb.u s durch 
eine Analyfie und Sylbe der Budiftaben oder 
Sylben in neuen Formen erfchaffen werden 
können. Alsdenn find es aber neue Anfchauun- 
gen und Erscheinungen von Wörtern, die mit 
dem Begriff des gegebenen Worts eben fo wenig 
über einftimmen, als die verfchiedenen Anfchau- 
ungerv feibft. : 

t. . . ■ — • . . 3 

Ift es ferner möglich, fragt der Idealis- 
mus von der andern Seite , aus dem Ver (lande 
die empirifche Anfchauung eines Worts zu fin- 
den? Ift es möglich, aus dem Begriffe der 
Vernunft die Materie ihres Namens , d . i. die 
7 Buch (laben oder 2 Sylben im Deutfchen oder 
irgend einer andern Sprache* zu findfen ? Hier 
deutet die Eine Wagfchale .der Crkik ein ent- 
fcheidendes Nein! Sollte es aber nicht mög- 
lich feyn, > aus dem Begriff die Form feiner 
empirifchen Anfchauung im Wort herzuleiten* 
vermöge welcher Form die eine von 2 Sylben 
a priori und die andere a pofteriori fleht , oder 
dafs die 7 Buchftaben, ki beftimmter Verhält- 
nifs geordnet , angefchauet werden ? , Hier 
fchnarcht der Homer der reinen Vernunft ein 
fo lautes Ja! wie Hans und Grethe vor dem 
Altar, vermuthlich weil er (ich den bisher ge- 
fachten allgemeinen Charakter einer 



/ I 

philofophifchen Sprache, als bereits erfum 
den , im Geift geträumet. : >m*j V« . ,- : ; # j 
• . • • v . .»^j-»u r; * ■ ; 

Diefe letzte Möglichkeit nun.' die Form einer 
empirifchen Anfchauung ohne Gegenstand noch 
Reichen deffelben aus der reinen und leerea 
Eigenfchaft unfers aufsern und inneren Ge- 
müt hs herauszufchöpfen , ift eberi.Jdas Am pom , 
n* srm und irguro* fyvtn , der ganze Eckftein des 
cririfchen Idealismus und feines Thurm- und 
Logenbaues der reinen Vernunft. Die gegeben 

kathegorifchen und idealifchen Wäldern, peripa- 
tetifchen und akademifchen Vorratskammern/ 
Die Analyfe ift nichts mehr als jede» Zufchnitt 
nach der Mode> wie die Synthefe, die Kunfk 
nath eines zünftigen Leder - oder Zeugfchnei- 
ders. Was die Tran fcendentalphilofophie meta- 
grabolifirt, habe ich um der fchwachen Lefer 
willen, auf das Sacrament der Sprache, den 
Buchftaben ihrer Elemente, den Geift ihrer Ein« 
fetzung gedeutet und überlaffe es einem jeden, 
die geballte Fauft in eine flache Hand zu ent- 
falten. — — * r y 

' . , r • • • t 

i • * . ' . 
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E«thica Philofophiac Critioao 

ad 

yijuip. amiciffimum 1 r 

1 Paulüm van Hemert ' * 

»»••«.♦ 

* qaißunque y^t» 4 cognofcm dpgppat* 

. - Kanti, 
o ; Attendas smmnm , mon eKasdita Pfiff 9U 
Non a Soc raticis quae fluxit mellea labris, 
tfon inPdsrticibus, nee 4um>enQ intrent* 

Aft in G y m^af i i s fapientia nata Boruf- 

»* ■ • • /* ■ _ . 

• «.i • . • . » . i . . . I » ..... f . . , _ 

Jan* fug -jfm kW diffudit iwmna terms 
Confpicienda novo Vir ma tncedü amictu, 
. •« r; Simplicitate decens f alieao über* cflljn 
Speque metuque vacans , nullaque *upidine 

tiui • ;1;"J rnt. r ; ' ■.. fbtftlü t *bl'*'. 9 i£ .0£ 
|0, Sufficiena efl: ipfa fibi, non curat Averni 
,*fhgia, nee EJyfii qua* Jkatutau gaudia. 
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Pufa per ingeftium recrae Rationis et ufum 1 
Defpicit affectus animi motusque coercet. 
Regnat ec , ut ridet qüQs experientia frucfus 
Iactat, habens in fe quod übertäte tuetur, 

O^Corpbüeoi tekhe docet oqia^fiereünfus, ) 
Solvit et aeternis mortalia pectora vinclis. 
O Soboles divina Jovis, quam nulla voluptas, 
Nulla fuf^ftitie, : iiec iiianü £k*r!a tangit, 

to.lllecej>ris r gua^|:ord^ donjan^vjotisque fati- 

/ gant, 

Sana repentina dum- frangunt membra ve- 

terno, 

«^'Ante tuas / labe eaiaw* »öS fternimus 

t'ntii/A aras, 
r i Coeleftesque animos nö# ms agnofcimus 

fiiii ' t >u< Ay::'.\ c i ortos ! 
^ *)"'Ottii*i q UÄe fonfus atque irritabile corpus 
S uppeditant > non ulla tenent communia te- 
-1 u i ii f: ».;fcn i^j'io»., ' « ' cunfs m f { ^ ■ ^ 
A te oriens, in te rediens, liberrima Virtus ! 
Somniat humanuni genus at feiicia femper 
Somnia; tt igtiötis miratur gramen in hortis, 
Dum f üa rura jacent neglecta ruboque fitu- 

|0. Squallida, et agricolae gnavum implorantia 

inrjvA tn.o non c i«l3 depctram* l| - ' 
^ ; Si felix habitäre velis, tu fufcipe raftrum, 
Tu fpinis pttj-gay tu fentibus arva vetuftis $ 
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$c qnoque .fi cupias idtäe irifervite bcatae, 
Sü dignus , qualem . dederint tibi fata teno- 

z Sis dignus, quocunque trahat te ;dk volnntas. 
. At Gjiticae ratmni » opem non neglige, 

•*:~^:> ab illa, 
Sicut folenovo radiatur lunupe tellus^r , 
( ; Sic venit humanac menti, qua cemere poffit 
Vera, nec in tenfeibris errare, fuprema facui- 

' • -f ..»'.••*"?•:' 'tat* '":*fjroS ^'-'Zl 
4a UtiKtas nuaquam hac ratione repugnat ho- 

* ■ 

. ' « netto; 1 
Officiis certamen abeft. Diverfa metalU 
* Non alher Medici naturae faece refolvunt, 
ßtcuicunque fuas tribuunt examine partes, 
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quum 

Caiibus in dubiis ab eo, quod juris et aequi. 
■•; Manc quicunqije tenet fecuro tramite currit, 

Et purus pura cum vefte perambulat orbem. 
„ : : Curet at interea , rapiat ne prava <supido 

Quas collegitopei j. vacuoque infultet acervo : 
50. Damnum etenim^inifi} provideas , im man e 

y. •? minantur 
Blanda voluptatis nunquara ceflanria telä. 
Hanc bona mens • fubigat , quovis fe nomine 
r ? 2ri;../i f^ot ^rfigiiet,, r», ..',3 >,'J 
Seu veri fpecien» fpeciem feu formet honefti« 
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Ejicienda malae funt confuetüdinis arma, 
- '. Ut rectae Rationis in una lege quiefcas. 
Fruge Cleanthea divinitus illa redundat, 
Quidquid et humanis obnoxia fenfibus aetas 
Clamitet, atque animo quam non admittere 

certet, , 

Imperium, qua terra patet, fine fine tenebit. 
6o» Quod xnorum doctrina probat, defcendit ab 

• I crs: t r1 ; - - illa, ? 1 - 
Non defideriis, quae non affectibus aurem 
Commodat, at fequitur quod habet normt 

; Omnipotentis, 
Per quem natural confiftit nobilis ordo* 



Ulteriora lubet tenui percurrere verfu, 
Atque navum cinctumque fuis in vifere 

feptis, 

. Qaod nobis patefeciHtfer mens ignea Kant L 
, Non Heteronomiae, quae extra fepabu- 
.u. . \ laquaerit, .1 

Autonomus concedit agrum, quo pafcitur, 

v almum, 

-. Dum fibi, non ?lü, fea facta agitanda relin- 

quit. 

70. Haec ea majeftas, md quam mortale v^ca- 

? \. 1 :'• .. tum, >' 

Eft genus* e limo foedoque e femine na- 
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Ar non materiae locus hic, qua cörpoTacon- 
■ : - . . i - ; Amt* »i ■ j * 

Corpora nunc fenfu, nunc interiore moven- 
it -i , r • . v tur • ,' 

. Turbine, in aeternum nec übertäte fruunjur. 

Non fragilem depofcit opem lex edita coelo, 

.Littera quam fcripfit nunquam iiiterhura, fed 

i illud 

Poftulat, ut quodcunque facis Ration« probe. 

- Quae Lex et Ratio, veluti par dulce foro- 

vum, 

t; Optima te, nullo monitore, et vera docebunt. 
go, Ipfe tut judex, tu Iis moderator equorura, 

cQui te per varios debent transmittere curfiw* 
• Ut venias, quo fumraa vocet te gloria pugnae, 

Atque aeterna rüis ea Lex Vefpondeat actis ; 

Ulp fuiprocui abiit amor, propriaeque falutis 

Cura, fibi rebusque fuis quae femper adhae- 

Nos in fervitia et pecudes transformat iner- 

Hac non major-, ait voxut divina Piatonis, 
Pernicies coetus hominum föed*vit er urbes. 
Haec fratres algere fuos ferr, dumtfiodo poflit 
Se fitturare cito tfenfisque invotveiJe pfeplis ; 
Spernit atrox quascunque dedit prudentia 
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Gen tis et humanae focialia foedera rampk : 
Et tarnen in tantum famae procedat hono- 
. ' » rem, i 

Ut fibi , laudatos mortalibus , arroget actus» 
Et nihil efle patet ii ne fe , quod laudibus 

ornes, 

"i In commune bonum cum quae fert commo- 

' da virtus, 
Sola homines hominumque facit nos nomine 

dignos. 

Quare nobilitas, qua nöftra caduca füper- 

bit 

Natura \ in feftis non eft quaerenda tro- 

, ) pfaaeis, 1 •! 

joo. Aft alio de fdnte cadit, vitamque beatam 
Confequitur, velut umbra foiet veftigia 

1*1 plantae. * - -\* > 
Nec via difficilif , quodcunque velis , licet 
(i , l alto *v. i ii ' 



« • 



Culmine fit pofitum, fcopulisque ferax, tibi 

' . . tradeti i - rj T 

Virtutem indefefla fequens conftantia men- 

HS. I 

Ex aliis non quaere roodum s tibi q» fit 

habendus : 

Ut bene procedas, ipfum te canfule et 

' audi) \ 

Kecta tuae. naris Ratio velamina pandat, 
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Dirigat et curfus portumque recludat amoe- 

. m ii '-. n num, 
Nullusadeft meliora tibi praecepta daturus* 
IIa Sanctus ateffe velis , fapiens; fies, modo 
,*jt »>*>:! * * : i K^:: fumag:-: 
A te, quod mores fancti et fapientia fu*< 

dent. t 
-■ Finge habitum cultumque tuum , depeile 

- timorern, 
Quidquid et aeternae virrotis legibus obfteti 
Haec praeftare vales , haec in te cuncta re- 
fi*i pofta. 
At non profperitas, nec amarae ludicra for- 
t!',! • „il i -O * r a.* tit, - r .> 

Saepius humanae quae turbant gaudia vitae , 
. . uArbitrü non illa tui, ne plura requiras ! 
t z Distribuenda manent terraeque hominum- 

.i-i :.'t. - que Paremi> 

ciöorQuera licet haud videas , nec poflis mente 

. tueri, 

120. Effe tarnen credas, morum vis iniita pofcir, 
Poftulat et Ratio , teneris quae nata fub an- 
is+ v i • nis$ • 

Alta tuum peetus ftudiis melioribus ornat, 

r : r Nec dubitare finit , quin fit divina po- 

..'jV. i a . j> teftas, 

Cujus ineft manibus lanx vera aequiquebo* 
. ; .- '. . ' . uique, 
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Quae pia facta hominum jufto discrimine 

. ceriut. „ 

Sed quoniam arcanis mens non admittitur 

.. * ! ' iftis, ■<? 

Debita ab his vitae non regula pcndet agen- 
. . » * 1 • • . - dae. >S 
Libertatis enim Ratio non caftra timorig 
Perfequitur, redditquenfibi qdae doria re- 

portat, 

J30. Seu pugnat miles, feo pugnat ut indupera- 

Et facienda et non facienda fibi imputat 

Non timet interitum, non Orci horrefcit 

ExuvUs, triftesque negat dicefcere m an es . 
Si quid imaginibus velit indulgere venuftis, 
Laeta corufcantis coeli fe toüit in oras, 
.... Seque putat Librae vel Orionis incola 

ferri, 

Aeternumque Deum propiore accedere 

Cum vero haec fuperent, quibus eft cir- 

\ cumdata, finej, 

Vatibus ingenuis haec decantanda relinquit* 
140. Quatenus ad mores Kanti doctrina refer- 
. c . . i' . . - tu«, •* *'«"; 

Haec erit, altifoni quae non tarn culta poetae 
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Garmina, quam parte, ratiomi frqftulat 

,>umv ufum. 
Hajos ut haud fas eft, meritas exponere 

i laudes, 
Et quo fublime ingenii decoretur acumen ; 
Sic quod paceituä, Kanti, quodfiat//*. 

-> »« mtrriy /: 

In Veri üudio Quorum confumitur aetas, 
Commemorare lubet, mihi quae fubjecit 

Quocumperplures vixi focialiter annos, . 
lEt colui Gtaecas, coiui Mufasque Lat* 

nas. 

IJO. Hic mihi doctrinae praecepca refellere 
+iu* s veftrae ' , 

-v. iVerfibus hia voluitj quem vos audite ca. 

vi-, »ii. n entern. 

i 

„lila metu doctrina vacans, quae quidquid 
^ i honeftiru . 

„Atque booi polchrique fuis cultoribus of. 
*' fert, 

„Aeternoque comas diademate cingit, ab 
v r " ' . im! , s; 

i f>Q«OS tellure trahit fummoque adfcribit 

* > " Olympo, 

„In fragilem viriisque fuis vix fufficientem 

„Nacuramne cadit? tamae praefoatia meiuis 
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; n Co tlicolüm , in terris ea ^on. eft'Cfrgtuta 

♦rn. virtus. 
: 4 . „Opümns bfc. qüisquis £anie ingluvieqbe la- 

,:.zl. I borat, 
Ufio« „Atque obducta gerit laceris velamina pan- 

„Neri, non abdendis vicioiis artubus apta. 
. „Si qua datur virtus > quae veris digha vi- 

„Laudibus; in plenis et ftat celebranda 

-i ^SimpUctoer* quaeya*, ^u^nam fit oirigine 

> » « . nata: 
öi ^Inv«ne*tnrpi ambitionis forde refertaflfci 
„Inrcnics cafu, recta ratione nec ortam. 
, ^Noftra fati^emus nüno corda, irel inve- 
# . • i niendis 
„Vel demonftrandis, qui nonfunt, finibua 

„Divorum hos videant oculi, mortalis he- 
170. „Vultus, et ignorat ( quorfum fua lumina 

„Vera loqui fas eft , mihi fed fi vera locuto, 
3 „Produntur pater, et mater, foeiique freies, 
„Ulud agam ? piaedae qupidi fi forte latro- 

„Caect. vittoris noctu vefligja luftrent, 

„Cogere 
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' „Cogere iheque velim, ijafos pe* opaca 

* • via r um 

v „Ut dütearti quo vertat iter vir ifiermis et 

i ' infons ; 

\ ' j ViMt)c faciam, ihnociio fbedttl'fct fänguine 

: poflint 
5) In fua praedones turpiffimfc cltuftra redire? 
„Exulet hic vefahus fcfhötf'ite vfcr* fatendi, 
180» »Qui favet injoftis et fordida tela miniftrat ! 
i-->>,At q*if in öfficiis haöcf hon ctrtunin* 

tiorit/? 

•« ;%C*fibtt* 4tf dobiö pofitis qu^wn fafcpe duo- 

bus 

„Qui rectum mihi tnonftrfct itet-, nemo iti- 

veniatüt. 

i »Utile *t eÄ iilud , fed et hoc minus utile 

: ' - ' non eft, 
fr „lüud höftöftatisr feä et trod ijtioqu* gaudet 

•! honefti 
«Nomine, tili cäuffll qüod tütpe düabtis in- 

haeret. 

»Ktxttc adfit Mini tüä prolet, bptitne ff* n t i, 
^H^u# " foiiÄ legem flöftrü* determinet 

actus } 

5) D^trtrt*€ qtiötcunqttfc ttrae teitfätitque 
^ ' 1 pätroni* 
lJOijjEKcutiaftt triticamqtte fecettt täbüttsqtie 
, c - Magiftri, 

K 



„Officüs doceant quaenam fit ncrma peren- 

nis, 

„Perfundantque novo dubitantem lumine 

mentem. 

3 ,At nihil invenio, quod rectam teftdat in 

ufum ; 

„Contentus notis tencor discedere verbis. 
„Elige tu, quamcunque velis, verum elige, 

partera: .1 
^,In pejus melius ve cadat, hü pertinet ad 

te; 

„Si mpdo quidquid agas, tua fit fincera vo- 

luntas. 

: ^Certius. aft aliquid Ratio promtfit , et iila 

„Ingenii celebrata tibi excellentia puri. 
200. „Detur: at eft aüquis , Kanti, praecep» 

paratus 

„Haec tua et ampiecti, atque ex his com. 

s r . ponere vitam« 
„Nonne trahit fecum corpus, quod fenfile, 

cujus 

„Et venae ey nervi titillant mollia membra, 
„Membra vel acria pendentia femper ab 

aura? 

c ... i>Cogiturhis animi nonne aufcultare magi- 
' . ftris, 
„Qui nunc laetitiae, nunc fpargjunt fernen 
. j amoris, 
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„Infolita et teneros infiindunt gaudia in 

' artus, 
5l Et modo triftitiae ducunc in pectoca nubem, 
„Quae quod duice fuit miferis mortalibus 
"** «iferr, 
210. „Otia nulla park, vitamque importat acer- 

. < bam ? : - v • . 
t,Q«m nunc arte queam tantos compefcer* 

motus, ' 
* <* jjAegrotoque animo piacidam revocare 

»* quietem ? 

^Una puella tuos, quae cauffa le villi ma, 

\ ( . . fenfus 
„Turbat, et ignoras flammas domitare re- 

. centes : - - 

« 

„Ingenium fub amore jacet, doctrinaque 

; /* fordet, • ; . { 

„Nulla vel in tanto mediana eft cognita 

•♦j n • J : nioirbp» 
>J Sicut corda quatit pecudum cum faeva 
* «' »' * n »i libido, . „ ; > 

»Fiaena recufat equa* et circumvolat imm*. 

mor herbae 
„Pafcua lata, nemusque fem*: Junnitibus 

implens 

ft2ö. ^Calce fatigatis tandem procumbit iq ?rvis,, 
,iNec ftabulum exammata fuunx n^S pabufc* 
, t . . quaerit: ' 

■ 

\ 
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»Haud aliter primis juvenis , quem cepit in 

anni^ 

„Dulcis amor, trepidat, refugitque fovet- 

, f quecalorem, 
„Vifcera qui penetrat, fomnumque expellit 

amicum; 

„Quaertt in arcanis erro folamina fylvis, 
,,Hic ubi t frondiferis exponit, quercubus 

ignes, 

„Queis teneram exercet formafaCorinna 

juventam: 

t *. . ^Ipfius aft imas confumit flamroa medullas; 
„Denique et ignoto ferjur languefcere 

230. >,Quis nunc irarum , caecaeque cupidinis 

„Commemorer, graviterque fatis perftrin- 

* gat> ut omnis 
„Advolet et rubeat fibi confeia turba malo- 

v iim? , 
„Obvia ut inquiras parvae veftigia noxae, 
„Nonne, quod infanum juvenis non ftaenet 

vi amorem, 
„Pamphiius, effugiens fefe carumque 

parentem, 

„Demiffis ut eat fas eft miferabilis alis ? 
„Sic et eat quicunque fuos cognqverit 

aeftus, 
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„Nec fciat haerentes animd cohtbere furo- 

res. 

„Sed, quid plura velis ? mihi fi fpectare li- 

ceret 

*4Q* „Quälern formafti rectae rationis alumnum, 
„Qui folerhanc femper legem fervare feve- 

ram, 

„Et fimul adfpicerem pia fupplicia t ora 

Mariae 

* 

„Errores lapfusque fuos confeffa frequentes, 
„Hanc mihi cognatam vitae fociamque vo- 

carem, 

„Et defolatae cuperem protendere dextram* 
„Illius at fancti, in quo non Natura vkletur, 
„Ut folet, humanuni quid, verum mira de* 

diffe, 

„Ignotos fugerem mores, vultumque time- 

rem. 

„Unde venit, nifi tale quid effet in ordine 

rerum, 

250. „ Omnibus immunem ut vitiis perferre 

Catonem 
„Non poflim, cujus, quamvis clariflims vir- 

• ms, ■ ' 

„Mors hominem vixiffe probat ? Quid de- 

\ nique pofcas, 

„Ingenium nec habere velim, <}uod non 

lab* unquam. 
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( . „Naevus in articulo p-ueri delectat, ut au- 

ctor 

„Tullius, Alcaeumi macuifi haec eft 

lumen at illi : 

„Sic animi quoscjam fateor nie nofcere nae* 

vos, 

„Qui me delectent et nolim e pectore tolli. 
^Quod mihi ut e*pedia$ votis ardentibus 
, opto ! '* 

* * 

Huic ego tum: mihi quid tu, dulcisAge- 

nor! inertis - 
46o* Indolis et pravaenarrans deütia mentis, 
Objicis humanae tot tantaque nomina cui- 

pae? - , 
Haec adeo funt mnlta tibique mihique re- 
. . ^perta, 

Non tantum ut valeant Fabium laffare lo* 

quacem, 

Ora fed et centum linguasque implere di- 

fertas, 

Sed quid ad integrum facit hoc vlrtutis 

, amictum, 
Quem Ratio fingit propriisque coloribus 

ornat? 

Num te, fi denfis nebulis adoperta lateret 
Aurea lux folis, folem fplend^re negares ? 
In fiüceabfoufum fi non adfpexeris ignem^ 
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*7Q. Arte nec exeudi cenferes poffe favitlam ? 
1 Sic Ratio, quamvis lateat fubmerfa tenebris, 
Nec fua in humanis monfket veftigi* rebus, 
iHConcuffa manet : populorura moenia noxis 
Celfa cadant, regumque ruant capitoü* 

faftu, 

Obtinet ia mediis decus immcirtale ruinis, 
Occultasque fuas vires agitata refumit. 
Talis. adeft Virtus, duce te, celeberrime 

Kanti! 

Tamque fub augufta fpectatür imagine no- 

bis;, 

Ut Silicat, et victrix titubans in vertice lau- 

rus 

2%0. Dulce jubar fpargit foliisque fuperbit odo- 

Hand aliter Veneria praefulget ftella fere- 

nae, 

Nafcentem Eois feu Phoebum provocat 

. undis, , 
Perfequitur rutila radios feu luce cadentis. 
Haec ea Virtutis facies, fapientia et haec 

eft, 

Quae, juxta Ciceroais et aurea dicta 

. . ..: * Piatonis, 
Vifa oculis animo ardentes infpirat amores, 
Cordaque perpetuo pulebria fifci iiectit ba- 

benit, 
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Aut etiam major, Veterum quam vlderif 

aetas, 

Qui gaudere finunt fapientem propter ho- 

. " neftum >i * 

390, Atqae bonum, tua quod fapientia ferrfe re- 
x , - cufat, • 

Haec, prius ignotam Criticis dum lampada 
1 tollit, 
Intra praefcriptos claudens pomoeria ßnes, 
Rem quameunque fuo vult nomine et ordine 

poni, % 
Haec nihil admixtum virtuti aut effe alie- 

num \ ij 

Ut comitem docuit, propriis fplendefcere 

- peimia f o* - ! 

Jufliteam, nubesque fuo fupeiare volatu, 
- Hic ubi terrenis nihil cft quod fiwfcbu« 

aptum, 

Omnifi at in pura decertat miles arena. - 
Ula rudern formans tua difciplina Juvejrtam 
300, Virtutis facras fenfim deducit ad arces; 
Et magia atque magis perfectoa rfddit 

, alumnos, 
Sic ebur effingit faber ingeniofua ajboe* 

num, 

Exaottimque juBet radiis fulgere venuftis, 
QuaJ^i iriurofehamia currus exornat AchiU 

Us, 
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' : Am nitet in remplis venovan« fimulacra. 

Deorum. 

. . Quo mage nam properes fcalas adfcendere, 

per quas 

In fublime gradus morum ratione vehuntur, 
, s Altius er pergas culturae attingere culmen, 

Amplior fet major circumjacet officiorum 
310, Campus, ubi attentis oculis non terminus 

. haeret. 

Qu* magis H e r c u 1 e o s % hic exfuperare 

labores 

Suftineas, nullaque velis a parte repelli, 
Quoqtie magis ftatuäs tibi de te trifte tri- 

bunal ; 

Hoc et erit melior vit^eqvie beatior actae 
Gloria, et evades virtutis dignior haeres. 
Hanc difciplinam difcat generofa Juventus, 
Agnofcantque Senes, doceat robuftior aetas. 
Cunctus ad hujus agros hominum feconferat 

ordo, 

Ut videant, quales poüint accedere fontes^ 
320, Inde falutiferos capiant purosque liquores; 
Ut quihus integris videant fe tollere poflint 
Moribus, atque Deo fimiles fe redders 

1 cultu* 
Eveniat terris haec fi mutatio rerum, 

1 

Et lux e denfis oriatur tanta tenebris j 
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Non fic Hugenii memorent inventa Ba- 

tavi, •> 

Non fic Newtoni veneretur et Anglia 

nomen, 

Lavoifierii referat nec Gallia laudes, 
Doctrinam quam tota tuam Germania, 

Kanti! 



Hieronymus de Bofch« 
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B c y 1 a g e n. 



Erfte Beylage* 

Schreiben des Herrn Vicepräfidenten Her, 
der an Herrn Profeffor Kant, ohne Unter- 
fchrift eines Jahres und Tages, aber offenbar 
aus dem Zeiträume, da Elfterer noch in Riga 
war. Damals vermogte er eß eben fo wenig, 
als noch vor etwa vier Jahren, lieh über die 
dankbare Anerkennung der Verdienfte feines 
grofsen und trefflichen Lehrers hihwegzufez- 
zen; aber fchon in diefem Briefe trifft man auf 
helle Funken des Ehrgeizes, einer Leidenfchaft^ 
die leider! nicht, wie fo manche andre, durch 
ein reiferes Alter gefebwacht wird, fpndern, wie 
die Erfahrung be weifet, (ich mit dßti Jahren zu 
einem immer unleidlichem Grade erhebt, und 
endlich den Mann, den fie tyrannifirt, durch 
fich felbft, und in feinen eignen Werken be« 
ftraft. . 
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Hochedelgebohrner Herr IVTagifter, 
Hochgefchätzter Lehrer und Freund ! 

»Sie haben, ich weifs und hoffe es, einen zu 
„gütigen Begriff von meiner Denkart, als dafs 
„ Sie mein bisheriges Stillfchweigen für Saum- 
„ feligkeit , oder etwas noch ärgers halten 
„follten. Bios meine Gefchäfte, die wegen 
„ihrer Incommenfurabilität infonderheit läftig 
„ fallen , eine Menge Zerftreuungen , und denn 
„infonderheit jene uneafinefs der Seele, die 
Locke für die Mutter fo vieler Unternehmun- 
„gen hält, ift bey mir eine Zeitlang die Mut- 
a) ter einer gelähmten Ruhe gewefen t aus der ich 
„jetzt kaum wieder erwache." 

„ Ich kann nicht fagen, wie fehr mich Ihr 
Brief erfreuet hat. Das Andenken meines Leh^ 
rers , der fo freu ndfchaft liehe Ton , der darin 
„ herrfcht, der Inhalt felbft — alles machte mir 
M denfelben fo fehr zum Gefchenke, als mir kei- 
„ ner von denen Briefen wird, die mich oft 
„aus Deutfchland und von den wür. 
„digften Leuten dafelbft, bis von der 
^Schweiz aus auffuchen. Um fo mehr 
„war er mir theuer, da rch Ihre Ungeneigtheit 
„-zum Brieffchreiben, von der ich auch was ge- 
n erhet, kenne — Doch was heifst's , ein Ver- 
/ „gnügen demonftrativifch aufzahlen wollen." x 

» 
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toSit find fo gütig meiner Autorfchaft in 
„ einem Tone zu erwähnen , in dem ich an iie 
„ nicht denke. Ich nenne diefelbe wenig mehr 
„ als einen leichten Schritt der Jugend, der mir 
3 , freylich nicht zum Schaden, oder im Ganzen 
„zur Unehre gereicht hat, den ich aber in man- 
„ chem Betracht zurückwünfche. Nicht als wenn 
„ ich fo viel Unverantwortliches gefchrieben : 
„ fondern vornehmlich , weil mein Name dabey 
fo bekannt, und auf manchen Lippen fo fehr 
„abufirt worden , dafs Ihr guter Wirth, und 
„mein guter Freund, Herr Kanter, mir ohne 
t$ feinen Willen dabey den übelften Streich und 
g das auf Reihen von Vorfallen hinaus , gefpielt 
*hat, indem er die erfte Urfache diefer Be- 
kanntmachung geworden. Mein vefter Vor- 
„ fatz, und ich fchreibe dies kaltblütig hin, war, 
„völlig ohne Namen zu fchreiben, bis ich 
„die Welt mit einem Buch überra- 
yfchen könnte, das meines Namens 
„nicht unwürdig wäre, Hiezu, und aus 
„keiner andern Urfache wars, dafs ich hin- 
„ter einer Blumendecke eines ver- 
„flochtnen Stils fchrieb *), der mir 

r • 

*} Wir enthalten uns, wie der geneigte Lefcv fchoa 
wird gewahr geworden feyn, aller Aiyraerkungen 
au diefem Schreiben. 
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»nicht eigen ift, und Fragmente in die 
»Welt fandte, die blos Vorläuferinnen feyn 
wollen , oder fie lind unleidlich. 14 

„Von meiner Seite werde ich meiii Namen- 
^lofes Stillfchweigen fortfetzen, aber Was kann 
3 , ich dafür , dafs die unzeiti£e Güte meiner 
„Freunde mir bey diefem Stillfchweigen den 
„ Flan verdorben? Sie, m. T, müflen Einer de- 
j,rer feyn, die es willen, dafs Materien der 
9) Art wie in meinen bisherigen Bändchen, wohl 
„ nicht der rtuhefitz meinfer Mufe feyn follten} 
„warum aber follte ich nicht mein bischen Phi- 
„lofophie eben bey den Modematerieri Unfer« 
„ Haibviertheil- Jahrhunderts anwenden, wo die 
„Anwendung, wie ich jtnk fchmeichelte, einer 
^gefunden Philofophie fo vieles berichtigen 
„konnte? Ich weifs nicht, wie fehr unfre Phi- 
lologie undCritik und Studium de^ Alterthums 
„ in das Mark einer nahrhaften Kürze zurück* 
„ treten müfste, wenn überall Philofopheii phU 
„lofophirten, und critifirten, und die Alten ftu- 
;> dirten. Schade aber, dafs dies Wort anfangt, 
3) in DeutfchUnd beynahe zum Gefpött zu wer- 
3) den, und Studien dieModewiflenfchaften wer- 
3) den, wo die unphilofophifchften Köpfe > 
n fehwatzen, — — <c *• f • • 

■ 
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„Doch ich fchreibe ja beynahe fchon wie- 
j, der als Kunftrkhter und Fragmentift, und bre* 
„che alfo um fo kürzer und härter ab> u 

„ Das Feld , mein gefchätzter Freund , das 
>,Sie mir auf meine künftigen Lebensjahr« 
„ hinter einem Montagne , Hurae und Pope an- 

weifen, ift, wenn die Hoffnung darüber 
„zu fchmeichelhaft ift, wenigftens (doch mit 
» einer kleinen Abbeugung des Weges) der 
\ y Wunfeh meiner Mufe. Es ift für mich die 
„ Befchäftigung mancher füfsen Einfamkeiten 
„gewefen, Montagne'n mit der ftiüen Reflexion 
„zu lefen, mit der man den Launen feinet 

Kopfs folgen, mufs, um jede Gefcrbichte, die 
„er im Zuge anführt, jeden lofen und fchiüp^ 
^ fenden Gedanken , den er verräth, zu einer 
„ Naturproduction , oder zu einem Kunftexperit 
^ment der menfchlichen Seele zu machen« 
;^ Welch ein Mann war' es, der über Baumgar- 
j,tens reiche Pfychologie mit eines Montagne 
„ Seelenerfahrung redete ! — Hume konnte 
„ich, da ich noch mit Rouffeau fchwarmte, we- 
„ niger leiden, allein von der Zeit an, da ich 
„es allmählich mehr inne ward, dafs, es fey, 
„wes Weges es fey, der Menfch doch einmahl 

ein gefelliges Thier ift , und feyn mufs — 
„ von da aus habe ich auch den Mann fchäwen 
• f. . * 
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„ gelernt > der im eigentlichSen Verftailde ein 
„Philofoph menfchlicher G*fellfchaft genannt 
„werden kann. Ich habe in dör Schule die büt- 
„ tannifche Gefchichte meiftens auch deswegen 
„ iiigefangen y um mit dein giöfsten Gefchicht- 
„ fchreiber unter den Neuem auch feine Ge- 
schichte durchweg durchraiComiireniu können, 
„ tind ich ärgre mich, dafs fein neuer Abrifs vqn 
„Grofsbrittannien einem fo halbklugen Ueber- 
n fetzer in die Hand gefallen, der weit ift, wenn 
„ er uns an manchen Orten auch halbklug lä&t*" 

„ Aber warum vergeffen Sie, mein liebens- 
würdiger Philofoph! zu Ihrem Paar den drit- 
ten Mann? der eben fo viel gefelligec Laune» 
„eben fo viel menfchliche VVehweisheit hat — 
„ — den Freund unfers alten Leibnitz, dem 
„diefer ungemein viel fchuldig ift, und den er 

„ fehr gerne gelefen den philofophifchen 

„Spötter, der mehr Wahrheit herauslacht, als 
„ andre heraushuften oder geifern — kurz den 
„ Grafen Shaftesburi. Es ift ein Elend, dafs 
„die Sittenlehren deffelben und feine Unter- 
„fuchungen über die Tugend , und neuerlich 
„feine Abhandlungen über den Enthufiasmua 
»und die Laune in fo mittelmafsige Hände ge- 
„fallen find, die uns halb an ihm verekeln, 
„wohin ich infonderhert das Mifchmafch ro* 

„lan- 
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„ längen und tollen Widerlegungen des neue- 
„ften Ueberfetzer^reehiie. -Ab^r fonft, ob mk 
„ gleich da» «rüferfem der Wahrheit bey ihm, 
„ das bey ihm BelAchinswIVrdlgkeh <*fty felbft 
„läcbeirlttfr fcbeiAt, fonft jft liefet Autor 
„mein fo lieber Gefellfcbafter , dafs ich fehr 
„ gerne auch Ihre Meynung für ihn hätte/' 

,*Laflfeh Sie doch ja das d«mkle rauhe Ge* 
„dicht, an da« Sie gedenken, ih feiner N*cht . 
„ utakömtfaeh» Ehe Pepte in ihm feyn follte, 
3 , ehe lit in unferm Lindner der fcharfbeftimmte 
j, Ariftoteies und in meinem Schlegel da*Müfter 
aller lit tatitäc;* 1 > « * • ' ' * •' ; « 

„Sie geben mir voft Ihr*r werdenden 
-„ Moral Nachricht, und wie fehr wünfchte tih, 

„ diefelbe föhön geworden zu fehen. Fügen Sie 
n in dem , was tiut' ift, «Sn fokhes Werk sur 
„ Cuitur imfers Jahrhunderts hinzu , als Sie es 
*,gethan, in dem was Schön uhd Erhaben 
„ ift. Ueber die letzte Materie lefe ich jetzt 
mir vielem Vergnügen ein Werk eines fehr 
philofophiuihfen Britten d&s iSfe auch fraiizöii i c h 
hab#n können. Hier ifty"*feit< es eben vor 
„mir liegt, fein Titel: Recherches pftilofophi* 
>, ques für Toriginedes idees , que Horn avons 
Ii du Beau et du Sublime. Kr dringt in manchen 

L 

m 

I » t 



Digitized by Google 



„Stellen tiefer, fi> wie Sie auf manches Seiten 
,^^3|nCre jj^us^ichteu mchi zu generali finen und 
„ zu contraftiren willen, und es ifl: eine Wolluft 
• Ä zween fo originale Denker jeden feinen Weg 
n nehmen zu fehen , und fich' wechfelsweife 
.„Wieder au begegnen." : \ , . 

» ; • j ' i • 

„Wie manches hätte ich Ihnen zu Tagen, 
„wenn ich wüfste , dafs Sie Geduld haben wür- 
„den, mir zu antworten. Zweifel wider 
„manche Ihrer p hilof^p hj.fchen Hy- 
„p,othefen und Beweife, iftfe>»derheif 
«-4«t WP Sie.fflknÄfiJtWiffenfchlift des 
„Menfchlichen gränzen, ,£ü*<J mehr 
„als Speculationen: und da ich aus kei- 
^ner andern Urfecfce Ä geißliche* Aoit an- 
„genommfn, als weil ich wufsie* upd es «g- 
„lich aus der Erfahrung mehr lerne, dafs' (ich 
„ nach unfrer Lage der bürgerlichen Verfaffung 
„ von hier aus am heften Cultur und Menfchen- 
„verftand unter den ehrwürdigen Theii der 
„Menfchen bringen lafle, den wir Volk nen? 
„nen : fo ift diefe menfchliche Philofophie auch 
„meine liebfte Befchäftigung. Ich müfste un- 
„ gerecht feyn, wenn ich mich darüber beklagte, 
„ dafs ich diefen Zweck nicht erreichte, wenig. 
„ ftens machten auch hierin die guten Anläffe, 
„die ich fehe, die Liebe, die ich bey vielen 
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3 , Guten und Edeln geniefse \: d *i i t e u d i g e 

„and willige Zudringen des bild- 
„famlien Theiis des Publikums, der 
„Jünglinge und Dam es alles die- 
ses machet mir zwar keine Schmeiche- 
1 e y , aber deftö mehr ruhige Hoffnung , nicht 
„ ohne Zweck in der Welt zu feyft, cc ,l 

' :\ ' ' i' "tv 

» / . * 

„ Da'aber die Liebff ; Vori uns felbft anfährt, 
„fo kann kh den Wunfcfc riicftt bergen, die 
„ erfte hefte Gelegenheit zu r haben ; m e i n e n 
„ Öt t z ü v e i- ia f f e h und die Wät zu feheir. 
„ Es ift Zweck meines Hiefey ns f mehr Men- 
schen kennen zu, lernen, und manche Dinge 
„ anders zu betrachten, als Diogenes fie aus fei- 
nem Faffe fehen konnte. Sollte fich alfo ein 
„Zug nach, peoqfchland vorfinden, ; ich binde 
„mich felbft kaum an meinen Stand: fo weif« 
„ich nicht, warum ich nicht dem Zuge folgen 
^follte, und nehme es mir feftft übet, den Ruf 
„nach Petersburg ausgeschlagen zii haben,' wel- 
sche Stelle/ wie es der Anfchejn giebt', ftltf 
„leidig befetzt x(i. Jetzt fuc^e ich, wie eine 
„rückgehaltene Kraft, nur wehfgftens eine le- 
„bendige Kraft zu bleiben, ob' ich gleich nicht' 
„ fehe, wie der Ruckhalt meih* innere Teriderii 1 
„vermehren follte. — — Döch, 'wer weifs das? 
„und wo komme ich hm? t- JUefcen Sie mich, 

L % 
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,y mein Liebftery Hochgeachteter Kant, und rueh- 



„taen Sie die Unter fchrift mein» Hera ens 

* j * •' 1 -Härder.' - s 

» *fc ■ • 1 1 k K • «■ . . » V J % • 

„. „ P. S,. Freylich, darf icfc mn Ihre Briefe 
„nur fehr vmzuverläfsie bitten, da icL.Ihre 
w Ungemächlichkeit zu fchreiben kenne; aber 
„Würden Sie meine. Begierde Ifenpen, ( Briefe^ 
„ von Ihnen mir gleichfam ftatt eines lebend i- 
>f gen Umgangs zu nutze zu rpa^ten, fo wür- 
m de* Sie Ihre. Ungemächlichkeit überwinden. " 

Zweyte Beylage., 



• ■ 




-> ^ { Jbhäiin George Herder 

ft ein Kraftgenie. Und man weifs ja, wie diefe 
~ren find. $ie rennen überall den Leuten 
er die Stirn , fchlagen links und rechts um 
p und denken (ich immer als die Einzigen 
ernünftieen Gefchöpfe, die unter dem Monde 
leben. — Herr Herdern war fchon die Welt zu 
enge, da er noch Rektor in Riga war. Er legte 
fein Amt nieder, und ging aus, fich eine höhere" 
Bahn zu fucben *). Seine Fragmente waren 

• *J S» obenftehenden Brief» 
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das erfte, was das deutfche ftftttfcfahf iüfmerk- 
fam auf ihn machte. Und fchon da zeigte er^ 
dafs es ihm nicht genug«, felbfrgrofe zu fey#, 
tfbndern dafs er auch das Gfebätide feiner Gröfs* 
fchlechterdings auf den Trümmern fremder Eft. 
re errichten wolle. Im Jahr 1774. entde<*krfc«r 
fich vollends ganz; da er in feiner ältefteii 
Urkunde und denen darauf erfolgten fünfzehn 
Provinzialblättern alle feine Vorganger in dö* 
Schriftauslegung , namentlich einen Grotias^ 
desgleichen Herrn Michaelis, Spalding, dml 
mit ihnen &ft alle neuere Theologen, denen die 
Welt ihr bisgen Aufklarung in der Religion zm 
verdanken hur, als Grützköpfe aufttellte, und 
lieh für denjenigen ausgab, der allein die EhrV 
de« Heiligtums zu retten , utad Gefichtspunkt^ 
Sinn und Deutung der alten Religionsurkundelt i 
\ ahfzufinden — vom Himmel gefandt fey. Die^ 
Her Geiß: herrfcht auch in den Liedern der Liebe 
(wo die Tellerfche Pfalmenprobe verächtliche 
Seitenblicke bekommt,) und Ua Maranatha* 
Ueberall Eigendünkel und A4kinweisheit. Und 
doch im Grunde — in allen diefen Herderifcheii 
Schriften nichts als Hypothefen — die er tnit 
der ganzen Macht einer lebhaften Imagination 
aufammen zu reihen , und denen er veritlitrelft 
des eignen Klingklangs feines hyperbolifchen 
Styls ein fo knilies Kolorit zu; getan weifs, dafs 
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der grofse Haufe fie anftaunt, Maul und Nafen 
auflperrt, gaft, bew W dert, lieh die Stirne reibt, 
die Augen auswifeht, um was zu fehen und — 
picht« fieht - weils nichts ift — indefs dafs 
der Weife die Achfeln zukt, und die geäfften 
Zufcbauer bedauert. Das abgefchmacktefte un- 
ter allen ift ohnftreitig feine erklärte Otlenba- 
M*g Johannis unter dem Titel Maranatha, wo 
noch dazu die Hauptfache (dafs das Buch eine 
poetifche Verkündigung -r von der Zerstörung 
des Judenthums ift; mit fammt denBeweiien aus 
dem Jofephus nicht, wie H. H. ■ vorgjebt , feine 
Erfindung ift, (widern längft aus den Bahrdti- 
fchen neuelfen Offwbarungen jedermann be- 
kannt feyn muhte. Wenn wir unfer Unheil 
yson Herdern kurz fagen follen , fo würden wir 
( ihn den Pendant von Lavatern nennen. Eine 
rafebe, feurige, lebhafte, kühne Imagination, die 
alles umfafst, alles durchfehaut , — alles im 
hohen Sonnenglanze fieht — folglich immer 
mehr fieht , als die andern Sterblichen mit dem 
gemeinen Auge entdecken, — folglich allet 
koloffalifch findet, und koloffalifch denkt, und 
koloffalifch nachmahlt. Das einzige unterfchei- 
det ihn von Lavatern, dafs er die Gegenftände, 
die ihm feine Imagination zeigt, mit etwas 
fcharfem Blick beobachtet — daher er weniger 
Schwärmer iß: dazu auch wohl das flüchtigere 
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Blut das meifte bey tragen m^g* Uebrigens ift 
er ein kaum mittelmäfsiger Philofoph und in der 
Sprachkunde, vornemlich im Hebräifchen, nahe 
an der Sphäre der Unwiflenden, — welches wir 
ihm auf fein gebührendes Nachfuchen ad ociir 
lnm zu demonüriren erbötig find., ~, . 

1 Kirchen- und Ketzer- Almanach 
.« au& Jthr i78i.. Su 74 «. fi tü 

• / 

Dritte Beylage. 

1 i 

Immanuel! K a n t 1 



3. i>. P. 



Jeronimus de Bofch. 

uamvis ad eam gloriam, quam tibi tua doctri* f 
na conciliafti , nihil addi poffe videatur, tarnen 
boni confulas oro, fi etiam poetae, quorum au-, 
dax tibi notum eft ingenium , novam tuam phi~ 
lofophandi rationem praedicare velint, vt ex eo, 
quod ad te mite nur, carmine patebit. Cujus 
quidem auetori nihil gratius accidere poteft, 
quam ut paucis admodum litteris te illud acce- 
piffe fignifices. Summo opere enim tuum chi- 
rographum videre et poflidere defiderat. Vale. [ 
DabamVIJuUil799. 

AmftelaedamL 
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'Vierte Beylage. "-•'"'■> ^ 

' •! ' » »; ' ' ♦ ii" » •' ' •» • 

- • x u5 ■ ' iL v * v n .v-.- <j.'' ' . 

Monfieur 

L'academie Ittlienhe des Lettre», Sciences et 1 
Aas, laquelle fuivant le modele de la Societe Ita- 
lienne de Verona s'fcft forme e de quarante mem- 
bres de toutes les parties d' kaiie, m'a charge de 
( Vous faire part du choix quelle a f fait de Vous, 
Monfieur, comme d'un de fes vingt membres 
etrangers, en Vous priant de vouioir bien la- 
greer. ; Noii feelemjent oon£e r tj* eile dans cette 
vafte etendue de lumier<M» avec laquelle depuis 
Newton Vous avea eti le premier de donaer ä 
la phiiofophie et aux fpeculations de l'entende^ 
ment humain une nouvtelle afliette, inais encore 
dans le genereux deffr de gloire, avec laquel 
Vöus avez afiure 1' immortalite I Votre uom, en 
enlargiffant les bomes de toutes les autres 
ftiences fufceptibles de raifonnement. L'aca- 
demie Italienna, s*etant propofe particuli de- 
ment de faire connoitre i Tlralie Votre füblime 
Phiiofophie, Vous invite en confequence, Mon- 
fieur, de vouioir bien lui communiquer tous les 
deux ans quelque differtation, polar Tinferer 
dans fes memoires dQnt eile publiera *ti Volume 
par an, , 



- / 

/ 
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" Selon les töne dfe P Andern!», 'lesquellea 
l'aurai 1' honneur de Vönsj faire parvenir avec la 
Patente par une voie moins couteufe par Harn- 
bourg, Volis avez 14 Idroit de nommer trois 
Sujets pour la feconde claffe des membres dont 
l'Academie choiiira un, qui -aura le titre de 
Correfpondent de l'Academie Itafyenne; Tous la 
condition pourtant, qu'il ait' (comme Ie& mem- 
bres ordinai*es) publie quelque ecrit relatfve- 
meiu ä la Litteracure , apx Sciences f p^JfpjüX 
arts, et qu' il lui faffe part tous les ans de quel- 
que article pou* 1$ Jpurn^K q^'el|% va publier. 
I.es difiertations (ainfi que les lettres) peuvent 
ctre err latin, franr ? ois, tteHfctf, *r atlfemariti. 

Comme le prihcipät'bot d* l^Academie Ita- 
lienne eft une liaifon intime entre les premiers 
favans de V Europe , et ceux de V Italie. Vous 
pouvez etre für, Monfieur, de 1* empreffement 
de tous les membres de concourir ä l'accom- 
pliffement de Vos ctefirs ir i**gard de notre lit- 
terature et de lumieres que nous ferons a por- 
tce de fournir. 

* 

Au refte fuis - je bien charme d'Stre L'in- 
terprete des fentimens de vcncration, que l'Aca- 
demie a täche de Vous exprimer par fon choix, 
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et de pouvoir y ajouter les affurmcei du pro 
fond refpect, avec lequel j*ai l'honneur de 
dire, t v 

Monfieur, 



« • 



« i 



Sienne en Tofc*ne, 
ce 4. Avril, 1798. 



Votre trit humble, et tret obeiflant ferviteur 



# * 



: R. Comte de Vargas, 



run des autrtnte de l'Academie Italienne. 
des Actdemies de Sienne, Florence, Turin, Cortone, 
Aleffimdria» Foflaao etc. etc. , 1 



* • • • 



r 



i • 

• * 
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Fünfte Beylage. 



Verfuch eines Realindex, 

oder 

eines Verzeichniffes der wlchtigften Sachen, 
' deren in folgender Schrift Erwähnung 
gefchieht: ...>.. 

Ueber meine gelehrte Bildung, über 
meine Kehnthifs der critifchen 
Philofophie und meine Schriften 
diefelbe betreffend, und über die 
n : t Herren Kant, L B. Erhard u. Fichte, 
.von Friedr. Nicolai. Eine Beylage 
zu'den n^ün Gefprächen zwifchen 
Chriftlan Wolf und einem Kantia- 
ner. Berlin und Stettin. (Bey Friedrich 
. vKijcoiai.) 1799* 8* 



•t» * 



Herr Friedrich Nicolai will die critifche Philofophie 
nicht aus der deutfehen Welt vertilgen. S. 70. 

Alle fpeculative Pbüofophieen find nichts, als fubjective 
Vorftellungsarten* haben alfo nie einen abfoluten 
ausfchliefsenden Werth. Dafeibft. 

Giebt es denkende Wefen aufser dem Menfchen, woher 

A< Witten wir, dafs fie gerade wie wir, und nach den- 
felben Gefetzen denken? Sie könnten ja auch wohl 
nach andern Gefetzen denken, S. 71. " 
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Geheimer CatholUismus. An meiirem 6tellen. 

Herr Kant foll fich über Herrn Nicolai geärgert haben. 

S. 8i. 

Herr Kant erlaubt fich dialektifche KunitgrirTe. paf. 
Herrn Kant's unartiges Betragen gegen Herrn Nicolai. 




Es iit eine will kührliche, aufs Er fehle ichen angelegte 

Eintheilung der Vernunft , in die reine und prall* 

tifche. r S. gg. Anmerk. t . % • • ? 1 . f 

Herr Nicolai kennt Starkens (Starok's) Klerikal und die 

, • Rofenkreutzerey fchr gut^ S. 93 , ; 

£ant hat Mangel an Erfahrung und Menfchenkenqtnifs. 

S. loa / 
Nicolai weifs immer die Stellen in den Kantifchen 

Schriften zu finden, die er jedesmal btaucht. 3. 51. 
Die Satyre im Gundibert ift nicht bitter. 5. 102. 
Kantianer wiffen' fich nicht ii% der Sinnen weit zu jieh- 

men, find Erfahi-ungslofe Philofophen. Dafelbft. 
Kant verfällt in arge Grillen, und Nicolai ift itn Gundi- 

bert befler mit ihm veriahretv, als er et verdient. 

S. IC3- 

Nicolai hat fich aus den critifchen Schriften viele Aus- 
1 «üge gemacht, in denen et nachfchlagen mufci 

S4 104. • • . / • . 1 V , 

Kant linkt kl die Klaffe der verächtlichßen Scribler. 

Ein Refolutionsftyl. S. 106. - 



*)' Aber jede PriiloPophie ift ja eine Mos philolbphifche 
VoriUXlmigsart ; (S. oben) warum foll denn nun auch 

. diefe nicht eine Philosophie hei&cn* 'a 1 
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Nicolai ficht b«v feinen Schriften immer von wo er aus. 

• V" gegangen ifc. S. 109. - < . /. 

Kant bringt in feinem Streit der Facul täten finnlofe und 
t . hamifche Behauptungen bey. Herr Nicolai in ge- 
. genwärtiger Schrift nicht, 8. 109. Antnerk. 
Nieoki hat Herrn Kant gefchont. S. i id* 
Nicolai beherrfcht feine böfen Neigungen durch Bele- 
bung der guten (wozu auch gegenwärtige Schrift 
gehört) nicht durch den catfgorifchen, imperativ. 
ruS.'iu. ! • vi »iH » ' » >\ • [ 

Kant mögte fich Herrn Nicolai geVne vom Hälfe fchaf- 

fen. b. J12. | 
Herr Nicolai will fich nicht die Knöpfe vom Rocke 
ei fihneiden laffen. £. 114. '? j'/rS : t 
Er hat nie den anftändigen Ton gegen Kant vergeffen. 

S. 114. (Siehe oben). 
Herr Nicolai hat eine fubjective Vernunft. S. 115. 

Ein anteiliger Menfch kommt S. 11t. Vor. '* " - 

6«gen die neuen Gefprache (deren auf dörrt Titel diefer 
O«. Schrift Erwähnung gefchieht) und N icolais Vorrede; 
dazu iuY wenig *u fagen, S. 117. . 

Vonvornig und v onhintemg erfand Nicolai blofa 
für den leichten Vortrag eines Romans* S. 1/6. 1 17., 
alfo ift auch gegenwärtige Gefchichte feiner gelehr- 
' ten Bildung und feiWkenntnifs der critifchen Phi- 

r -46fof>nie, in der jene Worte beftätiflig vorkommen, 

• gleichfalls ein Roman , und zwar ein recht leichter. > 

Nicolai hat noch ein die Critik radiealiter umwerfen-.; 
, des Problem im Rückhalt. S. 1 24. . , , ' . 

Den critifchen Philofophen ftehen Menfchen von gefun-, 
dein Verftande entgegen. S. 127. 128. 

Welch einen Widerfpruch hat Nicolai in Kant's Schrif- 
ten entdeckt! S. 1*0*-...,. n 



Ein Quentchen gefunder Menfchenverftand ift mehr 
werth als die gefammte critifche Philolbphia. S. 175. 
Jawohl! denn mit jenem Quentchen kann man es 
noch einmal dahin bringen, ein critifcher Philofoph 
zu werden, ohne daflelbe aber wird man es nimmer« 

Herr Nicolai hat nun feine Kenntnife der entliehen Phi-" 
lofophie erwiefen. S. 176. . . 

Kant vermag nicht die Verfaffer der neun Oefpräche 
*u widerlegen. S. 177. , 

Die achtungswürdige Menge hat nie ein Interefle an 
der critüchen Philofophie genommen. S. 178. ...-.! 

u. f. w. 

: , ' a tr; . ' , , /• i / u.:< 

Schlüfslich aber müffen wir, und in vollem 
Ernfte, die lofe Anekdotenkrämerey, wie 2. B« 
Seite 112. 115. der genannten Schrift, den feh- 
lenden Rockknopf betreffend , und Seite I&p. 
dafs Kant feine Schrift vom ewigen Frieden aii> j 
Sieyes überfchickt habe, wir wiffen nicht, ob 
herzlich bemitleiden , oder herzlich verachten* 
Nehmen wir darauf Rückficht, dafs Herrn Nico-J 
läis hiftorifche Kunit fich von jeher auf Anek- 
dötchen befchränkte :* fo können wir es bey 
dem Erftern bewenden laffen. Folgen wir a^er 
der Erfahrung , die uns belehrr, dafs Herrn Ni- 
colai nie ein Anekdötchen zu geringfügig und 
verächtlich war, um Andern durch dailelbe fo 
von hinten her, oder von der Seite beyzukom- 
tnen : fo muffen wir das Letztere. 
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I Gothaifche ' 

gelehrte Zeitungen. 

' '64. S t ü c k. ^ 

Den 10. Auguft 1799. 

• ^ »i » * 

« 1 . ' Leipzig. 

» • • • 

Hey I. F. Hartknöch: Verft and und Erfah- 
rung. Eine Metacritik zur Critik der rei- 
nen Vernunft, von I. G. Herder. Erfter 

' Theil. 1799. XXXII und 479 Seiten, g.— 
Vernunft und Sprache. Eine Meta- 

5 ' ' critik zur Critik der reinen Vernunft. M i t 
einer Zugahe, betreffend ein cril 

r tifches Triburtal aller Fakultäten; 

" Regierungen und Gefcliäfte, von I. 

II G.Herder. Zweyter Theil. XII und 
402 Seiten. f 

Die Abficht diefes Buches erhellet aüs fol- 
gender Stelle der Vorrede, aus welcher man 
fich auch von dem Tone deffelben fchon einen 
vorläufigen Begriff machen kann: Für wen 
diefe Metacritik feyn folle, und feyn werde? — 
Für die critifche Schule nicht; fie hat fich, wie 
fie felbft gefleht, in dies Syftem hin ein flu- 
diert, qnd mufr feinen cant reden/ 4 (Jede 
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ftrenge WilTe&fchaft h*t ihr^ tprtninos , deren 
fie nicht entbehren kann es kann al fr den 
Freunder! der neueii Philofophie aus dem Ge* 
brauche der TerminQlpgje keiir Vorwurf gemacht 
werden, fo lange er nur kein Mifs brauch wird. 
„Verbiete dem Raberr, der den Imperativ mit 
Mühe gelernt hat, fein falye, und er hat nichts 
mehr zu fagen." Aufi#r diefer Schule aber, 
giebt es eine Nation; ?ine Nation 4inpfr^i^ 
fcher Leier, ^Zu ihnen, Männern und Junglin- 
gen, fpricht mit kalter Z^verficht (denn ?s wäre 
Beleidigung der Nation, fn.ihr^m Menfphenfinn 
zu verzagen) zu ihnen fprigh.t der Inw.qjin^nde, 
ihr helleres Seibft, der Verftand ;dfo:.„ßij& ifts 
mit den formen und JR^nkformen, mit den,Am- 
phibolien und Antinom^e^ rmt der Difcipjini- 
rung und Architektonik i. Jjes. Die Diebtan- 
gen zerfallen, ehe du, fie.arifegeft; fie beftehen 
weder in fich, noch mit einander. Frage dar- 
über dich felbft, deine Sinne, deinen Verftand, 
deine Vernunft; fie haben unverjährbare Rechte. 
Wollen jene in leere Formen, der Verftand in 
ein finnlofes BacnftabiererV; üdie Vernunft in 
eine Betrügerin ohne Kanon, ohne End' und 
Zweck (als den endlefen fBetrug felbft) tran** 
fübftanziirt feyn ? AJj wirkliche, edle Kräfte, 
haben fie Regeln ihres Gebrauchs in fich, und 
eine andere Tendenz, als die ihnen der criri- 

fche 

i 

i 

t 

» 
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fche Phiiofoph andichtet/' Solire der Verftand, 
weniger alfo fpricht , (durchgängig ein Antipo- 
de critifcher Uebernunft,) der keineh Verftand 
ohn > ein Verftändiicbei kein Erkennen ohn* 
ein Erkennbares, kein prius ohne ein pofterius 
denkbar findet, und eben dadurch dem Ver- 
sande feine Priorität, der Sprache ihre Beden« 
tung, der Erfahrung ihre Unmittelbarkeit be- 
wahrt, dagegen jeden leeren Wortfchaum, -wie 
eine niedergefallene Schnuppe, oder wie die 
Staubladen des Löwenzahns wegblafer, füllte 
Er mit einer Stimme, die in jedem Verftande, 
in der gelammten Sprache, aus aller innern und 
Puffern Erfahrung wiederhailt, kein Oehar fin- 
den?" Man fleht, Herr Herder bleibt fich 
gleich. Wie er es fchon vor 35 Jahren in der 
näherten .Urkunde *>" und in den ,,Provinziat- 
Wättern an Prediger machte ; fo -macht er 
fCS auch hier» Wie er damals auf Leibnitz. 
Newton u. a. verachtend herab fafcr, 'fm Wer 
auf K an t lind deffen Philofophie. Wie er da- 

*) Vergl. aUgejntin^ deutfcb^ BifeUe^hck, 
2$r S. 24 ff. aqr B. S.,5| ff. Wif ftihtpn jene 
ausfuhrlichen Recenfionen an, weil wohL mehrere 
unferer Lefer de zur Hand haEeu, i&fs die genann- 
ten Herderifchen Schriften. 

S. alljcera. detitCcht Bibliothek, ijr B. 

$. 346 ff. i i . » 1 

• • ' M 
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mall (ich erlaubte, Seitenbücke auf dieWtfoneü 
(z. B. einen Spalding), zu 'werfen; fo hier 
auf den Mann , deffen liebenswürdigen Charak- 
ter > deffen uneingefchränkte Wahrheitsliebe, 
deffen Unpartheylicbkeit Herr Herder felbft 
in den „Briefen über die Humanität " fo hin- 
reiffend fchildert. Zwar fagt Herr Herder in 
der Vorrede S. XVI. „Von einetai Buche ift 
die Rede, von keinem Verfaffer. Noch weniger 
von eines Verfaffers Gaben und Abficht; fon- 
dern von eines Buches Inhalt und Wirkung. 
Wer diefe Begriffe verwirrt , und den Verfaffec 
zum Buch, das Buch zum Verfaffer macht, weifs 
weder von reiner Vernunft, noch von Kritik 
und Metacritik etwas/ 4 Aber Wir. fragen jeden 
Unpartheyifchen : Wenn Kant an den vori- 
gen König von Preuffen fchrieb: „Ich halte für 
das Sicherte , hiemit, als Ew. Ma j . ge treue ft«f 
Unterthan feyerlichft zu erklären etc." und in 
einer Anmerkung fagt: „Auch diefen Ausdruck 
wählte ich vorfichtig , damit ich nicht der Frey, 
heit meines Unheils in diefem Religionsprocefs 
auf immer, föndern nnr> fo lange Se. Maj. am 
Leben Ware, entfagte/' (der Streit der Facultät. 
Vorn S. XXII) — und nun Herr Herder dar- 
über folgende Glofle macht; „Eine Maxime der 
feyerlichften Wahrhaftigkeit , die würdig ift, 

allen getreueften Unterthanen aller Ma jeftäten 

♦ 
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in jedem Planeten Maxime zu werden* Auf alle 
Lebensfälle iil fie anwendbar; man wähle nur 
vor ficht ig und mit Sicherheit, dafs der 
Andere dabey nicht denke, was wir dabey 
denken, den Ausdruckt: - trifft das nicht 
den Menfdhen. Und wo ift hier der geringfte 
Grund zu einem Vorwurfe? Der ehrwürdige 
Kant ward befchuldiget, den ihm wohl be- 
kannten landesväterlichen Ablichten durch fei- 
ne die Religion betreffenden Schriften entgegen 
gehandelt zu haben. Diefe Refchuldigung lehnt 
er mit Gründen ab— Um aber diefem Vorwurfe 
für die Zukunft zu entgehen, hält er für das 
Sicherfte, allen Vorträgen zu entfagen , die fich 
*uf Religion beziehen. Es verftand fich im 
Grunde fchon von felbft , dafs mit dem Grunde 
diefe» Verfprechens (dem Willen feiner Obrig- 
keit) auch die Verbindlichkeit wegfiel, die er 
Äch blofe um diefes Grundes willen aufgelegt 
hatte. Allein Kant fucht diefes noch aus drück- 
lieb mit anzudeuten, indem er hinzu fetzt: 
*Als Ew. Majeftät getreuer üntei*than^ Kann 
dies anders verftanden werden, als Kant es 
WO felbft erklärt ? Und wie denn? So ma- 
chen es die- Gegner 4er kantifchen Philofophie. 
Und doch müflen es die Freunde derfelben nur 
irnmöt allein feyn , die aus dem hohen Tone 
reden } doch ift « fcey Kan t uadden Veuhei- 

M a 
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digefri feine* Syftems , oder mancher Ledert 
deffeiben ein Kapitalverbrechen, wetsm fie g<* 
»ade heraus fagen : Ihr verdreht ihr verzerrt* 
0der ihr wifkvnicht, wovon die ^ede Lift. : Um 
kann immer zugeben, dafs Heft ^fechte die 
Humanität in feinen Streitfclu-iften fehr verletzt, 
tmd der Recenfetit hat deffen Trna und Betrageil I 
felbft in liefen Blättern mehrmals gern ifs billigt. 
Allein, was hat er denn fo Lächerliches, fo lAi* 
mafsendes gefagt, zu dem mau reicht Gegen* 
ftücke bey denjenigen Gegnern der critifchen 
Philofophie findet, die fich am meiften über die 
Anmafsungen ihrer Anhänger befchwert od#| 
luftig gemati* haben ?<w DsrvReoenfent ift g.<fr 
wifs fehr weit von der ausfchliefsenden Achtung 
tft tini Schule entfernt, und infonderheit auch 
fehr weit etit&rnK Herrn Herders grofse 
Verdienfte zu verkennen* Allein dies binden 
jenen nicht, ohne Hehl herauszufagen, dafs 
Herr) * H e r d e r in die f e m vVerl&e * um nichts 
mehr von dem anmafsenden Tone zu erwäh- 
nen-!- ftatt das vermeintliche Spinnengewebe 
der Gritik z» ?et reiÄm , ih* nur das Schau, 
fpiel einer in eiaaem Sptluieftgewebe gefangen 

nen FHege gewäbhrr hat. . w Wenn ein Kopf und 
ein Buch zufammen ftofsen f und es klingt 
bohl," fagt Lichjtenbbrgivwüegt denn die 
Schuld allemaium ItocbM'&bm «ttt afchF.UpA 
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VWn HoMMfagAi, 'fondern auch vin Mifstönen, 
Wovon Herr Herder ein auffallendes Beyfpiet 
gewährt, >Ifcdeffetf- wer' Htfdei* kennt, de* 
Wird dies nicht tmerMärbär findete : Sey feineM 
großen Geniey bey feinem ftineft und vietfeU 
tigen Gefchmaclte, und bey feinfet aüsgebrWl 
feten GelehKamkeiti fcheint ihm'doch die Gäbe 
nicht verlieh^ ,' fich in die Gfcdäftkenireihe et- 
iles Andern; besonders Mrefln te'Öegfeftäna 1 * 
der SpeCufati<tti bMiftt \ zti ' verifetifcfeu Recwfc 
fem getrauet Mklf 1 lilhzuzdföb^: SpecüUrfvfc 
Philbfophiö ift überhaupt rT H ei$&t*s Region 
nid*. Seift -Gefühl , das iliftf irt Änderet MiA> 
licht fo treffikHe Dieftfte tHttt,' fetae Ekibifr 
düögskraft,- dte anter feinen 8e«<tovermögei 
das hervorragend fte ift, erlauben feiner Ver- 
nunft nicht, kühl genug zu bteibefl; wenigftens 
inachen fie es ihtn unmöglich/ ritah noch dett 
Standpunkt ^er ^itifcheti PhildfophkJ zu faffen, 
"Weil fie ihn unaufhaltfam zurrt Dogmatismus hin- 
ceifsen. Wir werden alfo^taflK* WKh feine 
eigene Sp^coIaäoAen , als ÄusftÖfife 1 feines Gei- 
lies , gern, und rtie ohne GfeWiiÄfur Geift und 
Herz lefen; felbft feine DÄftelhtngen fremdet 
«yfteme, #emt er fte adoptWt ha*,* weil wir you 
ihm nicht gerade diefcf Syftem* kehtafcn lernen 
tollen, fond^rd nur die Gefhrft^ie^e bey ihm 
angenommen haben. Allein SÄ g*M anders 
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iir es mit eitu ngen eines tieij^cdachten und 
engverkettecsix $yft$ras,.die>zwar »nie ohne alle* 
Gfcte feyn; aber docji tief ujuer ,k\^n übrigen 
Werken flehen , und dem phüafophifchen I.efer 
und Kenner des Syftems, durch die darin herr- 
fchenden Mifsverftlndnifle Ueberdrufs erreget* 
werden; — . Der Recenfent h*lt Kante n fo 
wenig für,. untrüglich, al$ diefer ehrwürdige 
Mann fich felbft dafür hält; er, achtet es auch 
für eine ganz überflüflige und thörichte Unter-, 
fuchung , 4>b die kamifche Philofophie bleiben* 
oder Veränderungen erleiden , oder einer an- 
dern Platz niacfiqn werde. Wenn auch das letz- 
te gefchieht , fo wird die neue Philofophie doch 
fieherlich d<wh 4^ kantifche vorbereitet feyn^ 
Was wir, die wir uns Philofophen nennen, zu 
unterfuchen ha>eq^i(l dies : Hat die kantiCs^«* 
Philo fopliie iin^ Mängel früherer Syfteme auf- 
gedeckt? Hat iie für un$ auf dem Standpunkte, 
den wir einnehmen» manche Fragen befriedi- 
gender be^wiortpt, als jene? Hat fie dies, 
und können /die betten vorhergehenden Syfte- 
me nicht gegenrfl* gerettet, die bis jetzt wider j 
fie felbft, oder doch wider ihren wefcntlichen 
Inhalt vorgebrachten Einwendungen aber be- 
antwortet werden; fo ift fie bia dahin die befte 
Philofophie. Diefer Ueberzeugung ift nun eine 
gute Aozabl von Männern A denen felbft die bil- 



\ 
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Ilgen, unifi den Gegnern nicht allen pfcilofophii 
(che* .Cfeift ^bfprechem andere haben wenige 
ßcns ,einz?lpe Philofopheme diefes Syftems in 
das a^^e.ii^fgeaommeii , und, noch andere, 
flurch die ] n$u$ Philofophie veranlafst, manche 
Stücke der ihrige ^ers modificirr. Dagegen 
behaup|et i>un He«* Herder die gänzliche 
Nichtigkeit des kantifqhen Sy ftems.. Es ift alfo 
unfre [ Pflicht, fo viel uns der Raum geftatter*. 
und fo^yi^ in, wtfern Kräften ift, dem Lefer zu* 
zeigWm&frfilß** Herder daffelhe ganz und 
gar n^erfcfciutert Jube. ; Er folgt der Gotik 
Schritt^ für iSchritr, führt ihre Worte und, 
fetzt dann feine Beunheilung hinzu. Wir.jwoi- 
- len dieferi Gqng mit ihm gehn. I. B. f. Titefc 
und Einleitung. Schon der TiteL Critik 
ift dem H*m\ YerfaiTe^anftofsig, , weil n*an : euv 
V ermq§£& \ dfcr *»enfchli<?l?en, Natur nicht crui^ 
fire. .Wer jedoeh eirie Qs'iük unternehme, muf- 
fe , iwie 'pdßf , iRifchte?, yptV einem klar Gegeben 
nen ausge^fi», und nicht ruhen, bis die$ deut- 
lich beftiippt % ; : e* snüff^ nach einjem Gefctze 
lichten* dwwAmlKh.WB*\>9i endlich jmüfle? 
das Urtheil .^r,/ ; gewifs aufc dem Gabens» 
nach der ihm gege^nei> $fiffn eritfcrimgeat 
%n. (Wenn Rmt Herder : an „Horn*»*. 
Grund&tze der Critik c< gedacht hätte, , fa würdet 
er die. Wahl: des Titelf reicht ^eq^Hü^ 
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habetv Bey i^niMttm ift^rkfk die WKSml 
fchaft der Grundfärce, tmfr&etien Wetke de* 
Gefchrnacks beunhfeifc*q#erd&i -Äüffef*^ aifo 
Unrerfüchung de*'Gefetee ctes Gefchft*öR4, alt 
Vermögens des Geiftes. Warum folfte tiiik 
nicht, wenn man auch die andern Seelen veiO 
mögen bis auf ihre Gründe unterfucfren und 
pyüfert wollte ; wie weit iie reichten ■ • dsr Ausl 
druck Critik mit dem Beyfatze des Seelenver- : 
mögens paffend feyn? Wein hernach ketr Her-' 
der fagt: „In Sachen der Vernunft , mufs die 
Sprache, diefer allgemeingültige und nothwert. 
dige Zeuge, abgehört werden; fo fcheim uns 
das vMütom* Weil Sprache Ausdruck der 
Gedärikeh ift, fo ttiufföft fich in ihr Hat nur 
die f hothweridigeh Gefetae des Denk&ii- fon- 
dem auch die zufälligen Kichtungen des 
menschlichen Geiftes offenbaren, und lie ift alfo 
dem Philofophen , als Veranlagung urid Hüifs- 
mittel »u j>r y chologifchen Uhterfuchnngeh, fehf 
wichtig. Aber bey tranfcendentalen Unter- 
Ajctaingfeh kafiri'fie fchWAiieh eine! EU^erlihTig^ 
FühtfÄitt feyn , wi e doch jene Worte faß fägeri 
zu wöHe» fcheihen. Das Wahre, was H*b . 
Heftffei -fiber diefen PtJnkt &gf, ift nicht fo 
deutlich Vorgetragen , als nach feinen eigenen 
Federungen derPhilofoph feine Gedanken vor- 
tragen folk Nun ztfgt HetrH fcWfe*i 4aft 
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Leibnitz feine Notsveaux Effais ungefähr 
ebeft 'fo bnfhngt,' wie Kant feine ' Einleitung* 
und behauptet; dafs^ weil Leibi! i t z alle von 
Locke Vorgefühl ten Ideeii prüfte, 0 Eberhard 
mit Recht fagen durfte, die Leibnitiifche Pm> 
lofophic enthalte eben fo wohl' eine Vernunft- 
critik, als die neuere. — Allein dar Kant die 
Benennung Cr itik der Vernunft für *ine 
philofophifche Wiflenfchaft (die er für «ei* 
hielt, und die auch gewiß abgeändert und für 
fich begehend, alfo als Wiffrrifehtft rtöeh nieW 
da war) zuerft brauchte (mit eben dem^fteehte^ 
womit Mathemariker die Namem Differential* 
rechnung, combinatorifche- Analyrik üi a* in 
ahnlichen Fällen): fo kam es hier nicht darauf 
an, 6b in der LeihikÄfftfcert Philofophie, oder 
iii LoCfc^ v * Sthi^iften #tWas vorkomme, welche»; 
allenfalls aufeh eitle CHtfkt heifsen kdanie, fon^ 
dem ob die Critik in dem Sinne defien , der fie 
nun aU Wiffenfehaft auffteüte, und ihr diefen 
Namen gab, fehort da Wat;' Und das ift fatfcln 
Demi'iä der leibnltzifcheii Schule, wandte maa 
ohne Prüfung die Värftärides regeln auch über 
die Erfahrung hinaul 4 an. — * In der jetzt fol- 
gend«*!! Erinnerung , isigt fich der offertbarfte 
Mifsverftand. „Wen» aber eben diefe Frage, 
dte^iltieti r 'L* aufwatf * fo* ausgedrückt werden 
will ob es ein von der Erfahrung , und felbft 

■ 
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von allen Eindrücken der Sinne u n a b h ä n g 1 
ges Erkenntnifs gebe?" und diefe Erkennt- 
aiffe a priori mit der Beftimmung genannt wer ♦ 
4en, dafs fie fchlechterdings von aller Erfah- 
rung unabhängig ftatt finden, und ihnen gar 
nichts Eropirifches beygemifcht fey; fo enthält 
fie etwas , was in jener Frage nicht war. Dort 
wurde, angenommen, dafs finnliche Eindrücke 
Erkenntmffe veranlaffen, dafs, wie L. fagr, 
Puffere Gegenftände Begriffe erwecken, mit. 
hin diefe Erkenntnifs und Begriffe , auch wenn 
fie in der zehnten höheren Pptenz erfchieixen, 
von allen Eindrücken de* Sinne, yon alter vor» 
hergegangenen Erfahrung nicht ganz u na b- 
h äng ig wären S hien follen fie es fchlechter- 
dings feyn, und nur dann* wenn fie es find, a I 
priori heiflen. Es ift zu zweifeln, dafs ein ein- K 
ziger folcher Begriff in unferer Seele üatt fiflide; 
wenigftensift gewifs, dafs das Wort a priori in 
keiner menfchlichen Wiffeafchaft, felbft nicht 
in der Mathematik, diefe Strenge mit (ich führe. 
Sätze und Schiüffe erkenne ich in ihr a priori, 
d. i. Kraft meiner Vernunft erkenne ich Ai? in 
ihnen liegenden Wahrheheii durch (ich felbft 
an; obgleich ihr Material, Körper Flachen, v# 
durch welche ich den Begriff forme, uijd iu fa- 
chen allein habe, auch wenn ich fie ifä Yerftan- 
de conftruire, mir nur als ein pofterius gegeben 
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wir*». „.Qfttotfefe ^hru^lÜr C 4iilt gar ke% 
i|f f^enntnif«r#a|t bab^ r in fo fern ahm 
fcrfcenntnif* y*ft v de* Erfahrung f abhängig fey,! 
behauptet auch Ka n t. AUein, .4a duraus, da& 
Etwas ift, noch r «kht folgt, daft f etwas hothV 
wendig fey , und pi^ht ai>d$r«: /^Jqönne , i wut 
d och i n unfrei* J£i kenntn 1 1 s Manches vor kom m r, 

da* den Clwif^kw^^iefpr- Nprhw#ft<Hgkeit> 4 hat y 
fo fcWiefs t er richtig , dafs dfefe ^Nothwendig* 
keit uijd di^ a^ilslieilf de?j^nigpi|, n dem im> 
zukommt, nicht aus der Erfahrung emfprungen, 
atfo, von ihr .unabhängig fey. J>ie Benennung, 
a r p*jori ift hier auch ganz paffepd, und den* 
foaftigen philofophifchen Sprachgebrauches un<t 
4er ; $. 47. aus Lambert angefahrten Stella 
qipbt zuwider. Dem Beweife z. B. a pofterio« 
fV,a*«-dfr Ehrung, fetzte map den Beweis * 
ftkm entgegen;* /wenn gleich bey einem Bef 
weife a prAori.au« etwas gefcttoffen, werde* 
kann, was auf, vorhergehender Erfahrung beruhte 
Herr Herder fagt felbft, Kraft feiner Vernunft 
erkenne er die itj gewiffen Sätzen liegende 
Wahrheit duw;Ji ficfc &ibft an. Was feeifst das* 
Kann es etwas anders heifsen, als ; Nach einem 
Gefetze feiner. Vernunft, dem . er ficji Unterwerk 
fen mufs, kann er nicht umhin, jene Sätze fm 
wahr zu halten? Woher nun >d$efe& Gefetz? Ift 
es durch Erfahrung erft einGtafetz der Vernunft 
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geworden r*>«*rk*nltttt öl WfoWflnfanft mb» 
hangig von der Erfahrung zu? fchne Zweifel <iii» 
letztere, -wenn gleich' nicht geleugnet wefch?«* 
kann, auch' von Kant nife gelteugnet ift, dafff 
wir durch Erfahrung erft zuta'bewußtieyn'etf 
lies folcheftiaeietze» koiBnuefl. ^ Wer diefe* 

r.ni hK • «, jliwvl/ Avl^n})AM Hl%m nt\ov min: Ali 

ieitnalt, Wim uttTCTf aie TOigeiiat?« x^nnixcruiigdm 

^d«nv — S.^ff. *ird*dn de* Eintheikiti£ 
dal- Urtheiie in änalytifche nffä'fyrtthetifchfe ge^ 
handeln Hfcn: HerdirVetWirft^fe gärtlitthy 
tfceüs durch Nldchtfprüche, theil^a«* Gründeiiy 
die vdn An&flJ^. B, E^MhWfd, MaaCsf 
*l*re d fe m^ti * Theätet , : P i ft ö r i u s in d#r 
aigerti. & 'Bffi^ 'fctftm W«W yefför ausgeführt; 
aber auch voä Hiehrerti Vertneidfgerri d£r 
rfk (zulertr fenfftindiich voti deta VerfalTer dc# 
Antltheätet) geprüft find* Infonderhdt fäfikt 
den HrnJ ViörfäÄfer das irre, daß er hier iihnlctf 
an anaijtf ifche and fymhetifchelMfcfhode denkt, 
die gar nicht -hieltfr gehört. ' $>tf Schlofs ffl * 
^tJeberhaupt find die Büy fpielä ' fynthecifche* 
• Satze, ift d*r Critik dürfchkus Übel gewählt;* 
Wie Herr H feiger dies Refaltat herbeyführr; 
davon nur *iha Probe: » Der Satl: Was ge- 
fchScht, muff eil» Ur fache haben, 1 ' ift iden- 
Üfch: den» im Qefcheheft fetzen wir die 
^Jürfache d#s Werdern mit und voraus"! ! ! 
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Viele der folgenden Erinnerungen« fielen -die 
CftUik Meli vpn, .felbft; ^eg, /obald man die 
J4n fchung bemerk • bar , daja rr«e£r H * r d * * 
meine, Kaiit t v^rlte^e u^r ( Bj:feennmiffen und 
Begriffen a priori fbkhe, djf , i>r Zftit n*cji 
voi iaier Erfabruog f^aiherg^hfnt, welpjif« ihm 
^ber gar niebu in dem Sinn g*k*mm&n tft. We 
^V^munft, ehe /Vernunft Wj«,^ die ^Gegeif* 
ftände, ehe Geeenilanda waten," die Metaphv T 
fik, die „ alter Erfahrung vQrwgekk&W < >W*X* 

dßn föli u cjp"l hier vorlcontfi}6riclfi l3inp"G mpln* 

find lauter Himgefpiufte^" d»e Hin. Jferdier - f 
Phantafie aus den mifsverftandenedLAusdi ücken 
der Critik ge.yidet bat. Jüb, würden kaum 
eine ^miche ; Be«ww!k»ng m4i«m«n> wenn fie 
n,kb t , . vo n e i n e m Ma n*e, wie He^e*. kämen» 
W et a c r i rt firt4*r l^gs» fli***^; Tran^ 
£ S^e n d e n t a 1 - A e ft h e tik* \ Di^.Wpner An* 
fsbasiing, Form* Materie .Eiffbeinung u^* 
werden verwarfen, weil fie theite H$ h.t. paffen* 
ibeüi auf falfche Neb^ubegrift^J^bj»^ ^i<4 wt 
dem Verwerfungsuijheile ,übßr die AmdrückA 
greife der Verf. d^.das Öber^^iWötaft 

felbft zu verbind^ , AMwi 4ier Au^^cki wä^ 
teil in der Dhilofoohifchen ^Oüache. fchow da. 

An fc hauende Erkenntnifs ward längft für 

jede Erkennrnifs, die wir dt*d* B«iptihtitrDg 

•rfcng«»» gtkm&lxu . üß*« ftblttnwf fdW(Ge- 
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brauch, ckm &«* t tm i 4eto Wort* Anfchaii^ 
fing macht. Die Benennung Erfc he in ung 
Var ifi d^rLeibniföifchen'PWlofophie vorhanden, , 

wie die Ausdruckte Materie und Form. 
«Laut beftimrtir nür bey diefen und vielen an* 
dem Wörtern den Begriff genauer, den er damit 
verbinden wilVbAir fleh aber itt der Thtt d*bey 
fb viel als möglich, an den Sprachgebrauch. Wo 
übrigens noch nicht entschiedene Begriffe (oU 
len unterfetiieden werden , da mufs er freylkh 
entweder Synonyme aus der Sprache nMmttfrt, 
tand für die Sprache feines Softem* unterfcheflr 
den, oder Wörter aus andern Sprachen herüber 
nehmen, oder neue bilden. „Die Wahrheit 
fegte Herr Herder ehemals, „die nicht auf 
der Gaffe liegt, mufs fich eben vom Sprach^ 
gebrauche ttianchmal entfernten; *)" und Kaft- 
ner fagte damals mit Recht:- „Fand er tiö- 
fhig, fich vom Sprachgebrauche fcu entfernen: 
fo durfte er nur die Bedeutung feiner Redens- 
arten deutlich beftimmen **).'" So oft Kant 
fich erlaubt, was Herd er geftattete ; fo oft that 
er auch, was Käftner federt. — Die Prüfung 
des Capiteis 1 vom Ratfme, fängt mit einer ganz- 
guten Entwicklung der Entftehung unferar Er- 

•] •« v » h < «•t'f»»**'.0, • f * ' * • 1 1 J 

< *> Piaittk Hgl" int oü> . -'...-;«•.• • v'iai 
*«) AH| Ha^tttfth, fci Uli* 1» B. & S09. 
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kenntnifr Von ihm an, die aber ja ganz verfchie- 
den ift von der Frage nach ihrem Grunde. Nun 
folgen Gegenfätze gegen Kant. Diefer fagt: 
„Raum ift kein Erfahrungs -Begriff : <c 
Herr Herder: „Allerdings ift ers, ja tmfre 
erfte Erfahrung ; mit unferm befchränkten Da- 
feyn im Univerfum ift fie gefetzt und gegeben. 
Mit uns felbft brachten wir den Raum, d. u 
einAufser- und Nebeneinander* ein ift 
verschiedenen Orjen Dargeftelltes in die Welr> 
und brachten eine Seele mit, dies fhne zu 
werden/ zu bemerken. Die Erfahrung 
des Raums war alfo mit unfrer organifirten Ge- 
ftalt, mit unferm begränzten Dafeyn dem Ver- 
itande mit angeboren, kongenialifch . . . an und 
aufs er uns war uns, unabtrennlich von unferm 
Dafeyn diefer Begriff gegeben. ■» Man fiehr, 
Herr Herder hält fich hier in einem Halb« 
dunkel, wo die Dinge, die wir betrachten wol- 
len, lieh unferm Blicken fo leicht entziehen» 
Indeffen merkt man auch durch die myftifche 
Sprache, dafs er eigentlich nur darum Kanten 
nicht beyftimmt, weil ihm deüen Sprache nicht 
gefüllt, und er deffen Meinung für etwas ganz 
anders hält, als was fie ift; denn er beftätigt 
eher die Kantifche Vorftellungsart, als er fie 
umftöfstv- Dies wird man noch mehr beftätigt 
finden, wenp man die übrigen hier vorgebracht 
• i 
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teil EriuWKWgeiv-geiW laufet. ; — Däk Haupt- 
grund für die Kanufefae Theorie vom Raums, 
4er von cfcr apodiktircl^fi;G9wir6belt4er,g^ä- 
:metrifchep Sätze hergenommen ift, Jjläfoc Herr ] 
.Herder mit folgendem Hauche;. um: „Die 
jpeomqtrie zergliedert riea Raum nicht; fie lei- 
ttt j^Ox^m ihm hjßiw; ;$ie, getaucht Am y wie 
er ihr fmi^liph gegeben ift, als ein conünuum, 
ipiiforne, und zeichnet puf ihm Linien und 
Figuren, ohne lieh um das, was er der Meta- 
jpliyfik f$y t *ruch nur zu bekümmern." {Ganz 
gut. Aber hier ift ja^dwon die Rede» wie der 
Phiiofpgh^ie MQglieJikejt der apodiktifchen Ge- 
wif> Hei t 4e? Geometrie ^ erköre» könne. Dies 
ift, . i>f ch u,nfver M*i*w*g , rmh Keinem. &hnt 

* ' flie K^r^tifche Theorie g^ungen.) „Die Gewi£s r 
heit keines einzigen Sw?* 4ex Mathematik, 
folgt aus der meupbyi\khm Natur des Raum** 
jüle Figuren und Verbältnifle, die de* menfch- 
liche Verftand auf ijhn trug* d. i> in ihm merk- 
bar machte,, nehmen nicht von ihm* .einem 
Vichts , ihre Beweiskraft ;,. auf feinen leeren i 
Rücken aber kpnmewm Sinn und Gedanken 
fchreibep. Pafs, »M2/ r d«c::Evldärbns R. I 
durch eine AnfehauMg.* {WMri^e.Mi^lu^M 
der Geometrie begreif iioJvweildft,;i&euae Tüll, 
fchung., Hat die gepmeuifche Ärtenotnif* in 

{ich Jmwfimrt, ß**e*i £mibm*n wknr- 

. pfeftus 
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pfeftus Raum nicht geben. Er kann nichts ge. 
ben, weil er felbft nichts hat; fondern nur zu- 
Kifst. „ Man lieht die fechs Worte : Was Kant 
fagt, ift nicht wahr bittren eben fo viel be- 

wiefen. — Die „Genefe des Begriffs der Zeit 
nach datit der menfehlichen Natur und Spra- 
che, " ift fch&n und* lehrreich. Allein die Wt- 
derlegung der Kantifchen Lehre von der 2eic 
ift- wieder nichts , als ein Gefecht mit Phanto« 
men , die lieh Herr Herder aus Kantfe 
ihm nun einmal verhafsten Worten gebildet 
bat. Was Herr Herder unter dem Titel: Coi*. 
ftruktion der Begriffe des R. und derZ. mit ein- 
knder durch ein ?tes fagt, liefet man abermalir 
nicht ungern, als Produkt des Herder (eben ort 
ginellen Geiftesi allein iur genauen Prüfung 
eignet es lieh kaum , da hier keine von Grün* 
- den ausgehende, und durch Gründe unrerftützte 
Entwicklung befindlich ift. Dafs übrigens das 
Wefentliche der Herderifcben Vorftellungsarf, 
wenn man es" auf deutliche Begriffe zurückführt, 
der Lehre der Critik wenig oder gar nicht wf- 
derfpreche, davon hilt fich der Recen Cent feft 
überzeugt , und fchon der Schluft kan n diel 
beweifen, wo Herr Herder eine fugenannte 
„erfte Tafel unferer Verftahde»begriffe cofti 
ftruirt: Sein giebt ein 2) Neben ein* 
ander, 3) Nacheinander, 4) Ifl. und 

H ' ' 
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Durcheinander. Und organilch in uns 
felbft gegeben: i) Bewufstfeyn, 2) Ge- 
ficht, als Organ des Nebeneinander, 
3) Gehör, als Organ des Nacheinan- 
der, 4) Gefühl, als Organ des In- und 
Durcheinander. Das a priori diefer aller 
berühr nicht auf einer Poftrion aufser und vor 
aller Erfahrung, in welcher ich mir diefe , mit- 
hin mein eigenes Dafeyn und die Form mei- 
ner Sinnlichkeit ausklügeln müfste, fondern auf 
einem lebendigen Dafeyn in und mit 
der Erfahrung: denn fobald lebendiges 
Dafeyn gefetzt wird, erfährets. Es ift fich 
felbft Erfahrung ; ein fich feibft in Raum 
und Zeit innerer Kräfte zufammen- 
faffendes offenbarendes Wefen. Das 
prius und pofterius diefes VVefens find miteia- 
ander; denn ohne ein mit ihm gefetztes polle- 
rius, konnte fo wenig ein prius feyn, als dies 
ohne jenes." Die Stellen aus Leibnitz 
(S. 149. ff.) über die Sprache, folien das 
Verwerfungsurtheil über die Kantifche beftäti. 
gen; allein theils konnte Leibnitz felbft nicht 
ohne fremde, wiffenfehaftliche Ausdrücke fort- 
kommen, ob er gleich ein voilftändiges Syftem 
vortrug, alfo leichter um fie hinkommen konnte, 
theils ift es ja Niemanden verwehrr, wenn er gute, 
paffende Ausdrucke für die von K^ntgewäW- 
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ten, weifs, fie vorzufchlagen und zu gebrau- 
chen. Wie fchwer aber Pqrismus in der Be. 
handlung der Wiflenfc haften ift, das heweifen 
fchon die gramnpatifchen Kunftwörrer, deren 
Erferzung durc^ rein deutfche, bis jetzt noch 
nicht ganz hat gelingen wollen, 3) Metacri- 
tik der fogenan nten .Tran fcen den- ' 
tai - Analytik. Was in diefem Abfchidtte 
blos pfychologifche Entwickelungs- Philofophie 
über die Sprache ift, das ift .grpfsemheils wie- 
der/ vortrefflich , doph auch fchon nicht von un- 
billigen Anmerkungen über die Kantifche Ter- 
minologie ganz frey. Andere haben es Kan- 
ten zum Verbrechen gemache, dafs er zuweis 
' len den hergebrachten philofophifchen Sprach- 
gebrauch verläfst, und auch Herr Herder 
kommtauf diefen Punkt zurück; da aber nun 

• alles getadelt werden mufs , was des Verfalfer^ 
Jdiofynkrafie entgegen ift, fo geht es auch da \ 
nicht über Kanten her, wo er den philofophi- 
fchen Sprachgebrauch nicht veränderte, z. B, 

in Anfehung des Wortes : Spontaneität. (Vergl, 

• Baumgarteni.Metaphyfiki. Edit IV. ' 
§. 700. ff.) Uebrigens ift das Wort Selbftrhä- 
tigkeit — defffcnfich Herr Herder bedient, 
vo^nKa nten und andern crirjfcben Philofophen 
ebenfalls häufig genug ftatt jenes, gebraucht, -jt 
Die Einwendungen ft die Herrje »der gegen 
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die Lehre der Critik hier vorbringt, laufen dar- 
auf hinaus , dafs der Menfch Jsein fo übel zu«* 
fammengeHicktes Gefchöpf fey, deffen beyde 
Enden nicht zu einander gehörten ; (Sinnlich- 
keit und Verftand wirken allerdings innigft ver- 
bunden mit einander, wie ja die Critik deutlich 
genug zeigt; aber e$ ift doch wohl Niemanden 
gelungen, zuneigen, dafs, wie und warrm 
eine einzige Grundkraft diefe verfchiedeneh 
Wirkungen hervorbringen könne?) dafs wir 
ftatt die erften reinen Verftandes begriffe aus 
dem primitivem Handeln des Verftandes ken- 
nen zu lernen, aus der gemeinen Logik ein« 
Tafel von Enunziazionen logifcher Urtheile em- 
pfangen, deren Begriffe vorn und hinten im 
Urtheii, wer weifs wie gefchöpft? und zu wel- 
chem Zweck fo ausgefprochen ? vortreten, (aber 
die gemeine Logik ift doch ein Werk des Ver- 
ftandes , und befchäftigt fich mit der Untert- 
eilung der Gefetze, nach welchen der Verfaljer 
nothwendig denkt, über welche Gegenftindt 
er auch denken möge. Wenn nun die Lcgik 
zeigt, dafs in Abficht der Quantität nur drey 
Verfchiedcnheiten der Urtheile ftatt haben 
können, worunter 

fich alle bringen Uffen, drfi 
alle Urtheile entweder kategorifch, oder hypo- 
thetifch, oder disjnnctiv feyn m ü f fen : fo darf 
man doch lagen.: dies find notwendige Ge. 

i 
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fetze des Verbandes , und laffen fie fich nicht 
aus andern ableiten, fo find fie für uns die 
höchften, und dem Grunde nach erften) dafs J 
fich nicht eiitfehen laffe, wie die Kategorien 
aus der reinen Verbandes - Handlung des Urthei- 
lens, ohne Rückficht auf Gegenftände entfprun- 
gen und geordnet feyn ? woher die vier Klaffen - x 
kommen , ohne von Gegenftänden entfprungen 
zu feyn ? wie diefe und nicht mehrere in der 
reinen Form des urtheilenden Verftandes lie- 
gen? tu f. w. — Die reine Logik beftimmt 
\die möglichen Arten der Urtheile, ohne auf 
die Gegenftände Rückficht zu nehmen, und 
Überzeugtuns a priori, dafs nie Urtheile vor- 
kommen können, die unter die von ihr angegebe- 
neti Formen nicht gehören. Im Verftande muf- 
fen diefe alfo nothwendig beftimmt feyn, ent- 
weder mittelbar oder unmittelbar , welches dar- 
an erkannt wird, ob fie fich aus andern ablei- 
ten laffen , oder nicht. Di^ Formen der Ur- 
theile find nothwendig im Verftande beftimmt, 
heifst aber : der Verftand giebt den von ihm ge- 
fällten Urtheilen nothwendig diefe Formen. 

Abftrahire ich alfo von allem Inhalte der Ur- 
theile , fo offenbaren mir dife Formen die not- 
wendigen Handlungsarten des Verftandes, Laf- 
fen fie fich nicht wieder ableiten, fo find fie für 

I * . 
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uns die primitiven Funktionen des Verftandes, 
welche durch* die Benennung Kategorien von 
Kam bezeichnet werden. Wer Kants Lehre 
davon umftofsen will, rnufs aifo zeigen , ' ent- i 
weder, dafs die Logik fich atf Erfahrung grün- 1 
den könne, und gar keine Verftande&gefetze 
vorhanden feyn, oder, dafs einige von den "in der 
Tafel der Kategorien vorkommenden Begriffen, 
fich aus andern ableiten laffen, oder dafs es 
noch andere Urbegriffe gehe. Hat Herr Her- 
der dies geleiftet? Mit nichten. Er macht nur 
ailerley Bemerkungen übtr die Tafel der Kate- 
gorien, die zeigen, dafs ihm gar nicht klar ge- 
worden ift, was fie foll. Wir müßten ein 
Bu(,h fchreiben, wenn wir dies durch eine voll- 
Händige Prüfung alles Vorgebrachten beweifen 
sollten. Aifo nur Einiges zur Probe. — „Die 
Allheit fleht gar nicht unter der Funktion 
des Grökebeurtbeilenden Verftandes. Keine 
Zahl, keine Gtöfse giebt ihm ein All; 4 
fie fteigen hinauf und hinab ohne Grenzen. " 
Kaum weifs man , was man fich unter diefen 
unoeftimmteri Ausdrücken denken foll. Was 
verfteht Herr Herder unter der Redensart: 
„unter der Funktion des Verftandes flehen?« 
Was ift ihm der „Gröfsebeurtheilende Ver* 
* ftand," und wie kommt der hierher? Ift denn 
hier etwa von der Anwendung des Verftandes 
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auf Gröfsen die Rede? — Die Kategorie All- 
heit ift die Funktion des Verftandes felbft (oder 
als Begriff betrachtet, der Begriff von der Funk- 
tion des Verftandes), da er viele (Erkenntniffe, 
Gegenftände etc.) zu Einem allgemeinen zufam- 
men faffet. Herr Herder fagt felbft: „Die 
Handlung des Verftandes ift Anerkennung des 

Eins in Vielem." (S. «580 - Die Funk- 
tion des urtheilenden Verftandes bey der Rela- 
tion , ift nicht ausgedruckt. Wie er die Be- 
griffe der Inhärenz , Subfiftenz, Caufalität, De- 
pendenz und Gemeinfchaft aus (ich entfpringen 
laffe, weifs man nicht, noch wie üe fich fei- 
nem Wefen nach zu einander verhalten. 
Denn das Wort Relation drückt diefen Urfprung 
nicht aus. '« Diefe Kategorien drücken felbft 
die Funktionen des Verftandes aus , der ja ent- 
weder kategorifch, oder hypothetifch, oder dis- 
junktiv urtheilen, alfo ein A denken mufs, dem 
B zukommt (alfo ein Subfiftens und Inhaerens) 
oder ein A, durch welches B gefetzt wird, oder 
ein A und B, die fich einander einfchränken, 
alfo beftimmen. — 

„ Dafs fich unter die in vorbenannter Tafel 
angegebenen Begriffe, fo gar auch ihre eben fo 
reinen abgeleiteten Begriffe fuhren laffen, zeigt 
die gegebene Probe (Kants) nicht. Ueber den 
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Begriff der Cau fa Li t ä r z. B. fleht das Prädika- 
bile der Ki aft nicht; jener Begriff fetzt diefen 
Voraus; denn ohne Kraft kann kein Ding eine 
U r f a c h e werden. 4t Kraft ift der Begriff der 

Ui fache auf die Subftanz übergetragen. Wenn 

Kan r fagt, dafs wir uns nichts, als im Objekt 
verbunden, vorteilen können, ohne es vorher 
felhft verbinden zu haben; ,, fo fagr dagegen 
Herr Herder: Noch weniger ift es wahr, daff 
ich etwas vorher verbinden muffe, ehe ichs im 
Objekt verbunden anerkenne. 4 * Vorhin (S. 
3*1.) hiefs es doch nur, es muffe „auch ohne 
unfre Synchefis, in den Gegenwänden ein Veiw 
bindbares, obgleich von uns nicht wahrgenom- 
men, vorhanden feyn. u 11\ denn das einerieyr' 
Ueberhaupt untefrfcheider Herr Herder nicht 
das nicht Vorgeftellte von dem vorgeftellten Ob- 
jekte. Jenes, *ie durchaus nicht erkennbare 
Veranlaffumj; zur Aeufserung unfers Erkennt* 
nifsvermdgens , mag feyn, was es wolle, den 
Begriff eines Objekts, als die Verbindung des 
Mannichfalrigen zur Einheit, bringt unfer Ver- 
ihnd er ft hervor. — Wenn Kant fagt: Die- 
Verkeilung: Ich denke — muffe alle andere 
Vorttellungen begleiten können, und ihre Ein- 
heit fey die nanfcendentale Einheit des Selbft- 
bewufstfeyns, um die Möglichkeit der Erkennt« 
a priori zu bezeichüen ; fo heifst es daee- 
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gen unter andern : ,1m Verftande liegt die zu. 
fammenpaffende , begreifende Kraft, nicht 
in dem hinzukommenden Begriff: Ich 
denke. Ein Gedanke, der das Selbftbewufst- 
feyn bereits voraus ferzr, kann zur Anerken- 
nung eines Gegenftandes fo wenig etwas hinzu- 
thun, als überhaupt die tranfcendentale Einheit 
des Selbftbewufstfeyns irgend ein Erkenntnis 
andrer Gegenftände a priori begründet. Ewig 
kann ich zu mir fprechen: Ich denke, und 
werde , wenij nichts Erkennbares mir gegeben 
ift, nichts erkennen, auch folgt aus jenem: 
Ich denke — die Wahrheit des Anzuerkennen- 
den nie. u Ift denn davon hier die Kede? Ift 
fo eine grobe, abfurde Behauptung Kanten 
jemals eingefallen ? Diefer fagt nichts anders, 
als : Wenn wir kein Selbftbewufstfeyn hätten 
fo wäre keine Erkenntnifs a priori für uns mög- 
lich, weil nur das Bewuftfeyn, dafs Ein und 
dalfelbe Ich denkt, es möglich macht, eine 
Verbindung meiner Erkenntniffe , als der mei- 
nigen , anzuerkennen. — Wenn Kant fat^t: 
„ Der Grund fatz der fynthetifchen Einheit der 
Apperception, ift das oberfte Princip alles Vor- 
ftandesgebrauchs; " fo fetzt Herr Herder hin- 
zu: ,, In der ^bekannten Sprache hiefse es: 
„Der Verßand erkenne!" das heifit doch 
wohl: was forgfältig gefchieden ift, wieder un ? 
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ter einander werfen ; wobey man denn freylich 
allerley Konfequenzen m&chen kann, die in der 
beftrittenen Lehre gar nicht liegen. Die Erin- 
nerung, die bey dem Herrn Herder fo^oft 
vorkommt: Wo nichts- zu erkennen ift, erken- 
' net er nicht " — kann Kant gar nicht treffen, 
deffen Bemühung vorzüglich mit gegen diejeni- 
gen gerichtet ift die zu erkennen glauben, wo 
nichts zu erkennen ift. — Wie fo ganz Herr 

' Herder verkennet, was die Kategorien nach 
Kant lind, nämlich Angaben der primitiven 
Funktionen des Verftandes, davon zeugt befon* 
ders folgende Stelle : (S.220.) „Was feilen fie 
zur Erklärung der Verftandeskraft, als Bedin- 
gungen etc. Ift unfer Verftand rings um un- 
fer Bewufstfeyn nach diefen Fächern gezim- 
mert ? und wie k o m m t das Mannichfaltige u n- 
terder Bedingung einer Wortkategorie in 
ein lebendiges Bewufstfeyn zufammen?" 
Wenn ferner Kant fagt: „Die Kategorie hat 
keinen andern Gebrauch zur Erketmmifs , aU 
ihre Anwendung auf Gegenftände 4er Erfah- 

' fang , <c und Herr Herder nun fragt : „ Was 
rrützt alfo ihre leere Form vor und aufser aller 
Erfahrung? ihre allgemeine und objekive Gül- 
tigkeit in Objekten überhaupt, ^ie ohne einzel- 
ne Objekte nichts bedeutet?" fo macht diefe 
einzige Frage es jedem, der die Sache, von der 
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hier die Rede iff, r kennt, klar, dafs Herrn Her- 
ders Phantafie ihn gar nicht dazu hat kommen 
latfeii, die Abficht und den Sinn des Buches, 
wogegen er fchreibt , zu überlegen und zu laf- 
fen. — Von S. 2?I. wollen wir noch «ine 
Stelle anführen, die beweifet > dafs Herr Her- 
der, wenn feine oft etwas myftifch vorgetragene 
Ideen zu deutlichen Begriffen erhoben werden, 
Kanten viel näher kommt, als er felbftmeiut: 
„Sich felbft müfste der Verftand veigfeffen, 
und vernichten, wenn er das Gefetz, wodurch 
er ift: Urfache fchafft Wirkung, Einen 
Augenblick auffer Acht laflen konnte. - Nicht 
von der Zeitenfolge lernt er diefes Gefetz; er 
übt's wefentlich, zufammenwirkend mit je- 
der Art von Gefühl und Willenshandlung feines 
befeelten Dafeyns. Ohne Zeitmaafs übet ers in 
feinem Innern, und trägt's in jeden Gegenftand 
über: denn nur durch Anerkennung, durchs 
Innewerden, mithin durch Verknüpfung 
einer Urfache und Wirkung, wird der Ver- 
ftand, ^ was er heifst." Alles hier noch folgende 
kann man dem Wefent liehen na'ch an. 
nehmen , ohne Yon der Critik in einem einzi- 
gen Punkre abzuweichen, ja esrwird durch die 
Einficht in die Lehren der lejztern erft wah- 
res Licht bekommen , und eiktirbir werden. 
4) Vom Schematismus -reiÄer Verftaa- 
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d e s b e g r i f f e. Da der Herr Vcrfafler alle vor- 
herigen Behauptungen 4er Critik als Fiktionen 
dargeftellc zu haben glaubt , fo fchliefst er oh- 
ne Anftofs weiter fort, und das Refultat kann 
man iich denken. Wie die einzelnen Gegen- 
bemerkungen lauten, davon mag gleich eine 
der erften eine Probe geben. Kan t fagt : „Der 
Begriff vohi Hunde bedeutet eine Regel , nach 
welcher meine Einbildungskraft die Geftalt eines 
vierfü feigen Thiers allgemein verzeichnen kann, 
ohne auf irgend eine einzige befondere Geftalt, 
die mir die Erfahrung darbietet, oder auch ein 
jedes , das ich in concreto darfteilen kann, ein- 
geichrärikt zu feyn." Herr Herder: „Unter 
der öeftalt eines vierfufsigen Thiers allgemein, 
darf ich mir nicht eben einen Hund, fondern 
warum nicht auch Pferd und Efel denken. ct 
(Daf* „ein vierfüfsiges Thier" fo viel ift, als 
„ eines , Jedermann unter diefem Namen fchon 
bekannten , vierf üfsigen Thieres, das alfo hier, 
da es um keine DeHnizion zu thun ift , nicht 
näher braucht befchrieben zu werden — lieht 
man doch wohl ganz deutlieh , wenn man nicht 
fchon über das, wovon hier die Rede ift, fich 
gänzlich hat irre leiten laßem) „ Soll ich mir 
es aber ohne irgend eine Geftalt, u (Kant 
fagt: „eine einzige befondere Geftalt," wo- 
durch fie der allgemeinen unbeftimmten Geftalt, 
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die wir ohne Zweifel in der Einbildungskraft 
haben , und wodurch es uns unmöglich ift, den 
Begriff auf Individuen anzuwenden, hinlänglich 
entgegen gefetzt ift) die mir die Erfahrung dar- 
bietet, ohne jedes mögliche Bild, was ich in 
concreto darfteilen kann, (Kant fagte: „ohne # 
auf . . . ei ngefchränkt zu feyn") denke», 
fo denke ich an der Kegel (denn kein vierfüfsi- 
ges Thier läfst lieh ohne Thiergeftalt und ohne 
4 Füfse denken) gar nichts." Wenn Kant 
fagt : „ Das Schema der Subftanz ift die Beharr. . 
lichkeit des Realen in der Zeit; fo erwiedert 
Herr Herder: „Zeit thiu nichts zur Subftanz. 
Wenn das Zufällige vom Beftehenden auch nicht 
getrennt würde, fo foll das Schema fagen, wai 
Subftanz an fich fey, nicht was ein fremder 
v Begriff von ihr wegführe.* 1 Was Subftanz als 
Begriff fey , fteht in allen metaphyfifchen Lehr- 
büchern, kommt auch bey Kanten vor. Aber 
das Schema foll nicht lagen , was fie an fich> 
(foll heiffen: als Begriff; denn als Ding an fich 
kennt fie niemand) fey , fon dern das Medium 
angeben, wodurch diefer Begriff auf Gegenftän* 
de von uns angewandt werden kann. — Ge- 
, gen das Schema der Caufalität, wird aus glei- 
chem Mifsverftande eingewandt : „ Ifts Caufali- 
tät, wenn etwas Anders, was es auch fey, 
\ (.wo fteht dies bey Kanten?) darauf, nicht 

i 
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daraus folget?" Wer hat mehr eingefchärft 
als Kant, dafs der Begriff der Urfache und der 
Succeffion verfchieden lind? Aber doch ift Suc r 
ceflion dasjenige, wodurch uns allein die An« 
Wendung des Begriffs möglich ift. Von (Gli- 
chen fchiefen Anmerkungen, als die angeführ- 
ten, erholt man lieh wieder,. wenn Herr Her- 
d e r feine eignen Ideen Entwickelt, und, in fei* 
ner kräftigen (wenn gleich mit unter ziemlich 
myftifirenden, überhaupt aber öfter blendenden 
als gründlichen) Manier vorträgt. — Zweyrer 
Theil. XII und 402 Seiten. 5) Metacritik 
des Syftems aller Gr*indfätze*de;s rei- 
nen Verftandes. Wenn Kant im Vorbey- 
gehen Geometrie die Mathematik der Ausdeh- , 
nung nennt; fo fagt Herr Herder, das fey fie 
nicht, fondern wiffenfehaftliche Maafsbeffcmf. 
mung der Gröfsen, die im Ausgedehnten 
erfcheinen(l) Unbekümmert um diefeAus- 
dehnung, behandelt Mathematik ihre Verhält- 
niffe als Verftande^wefen, die (ie der 
Ausdehnung gleicbfam enthebet. 
Grofs und klein gezogen ift ihr ein 
Winkel, ein Triangel gleich; klein 
oder grofs hat ihr Zirkel 360 Grade. Und 
dann, wo ift beym Punkt, der allen mathe- 
matifchen Erfchti?iungen zum Grunde 
liegt, wo ift in den Anfcbauungen der Algebra 
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extenfive Gröfsc? Wer übrigens die Kategorien 
und das, was Kant Schematismus nennt, 
gänzlich verkannt hat , der kann unmöglich die 
von Kanten aufgeftellten Grundfätze des rei-' 
nen Verftandes richtig beurtheilen , aber, auch 
nur ein folcher kann fich durch den „ Grundfatz 
der Beharrlichkeit, 44 ^ wie ihn Kant ausge- 
druckt hat, veranlafst finden, zu fragen: 

j y ^5 ^ ^2 IT X i i 1 ^5 11) Hl C C VI XT 1 n 

allem Wechfei der Erfcheinungen etc« ? . . . 
Weifs er auch nur, was, Erfcheinungen entge- 
gen gefetzt , Subftanz fey ? " — Mit ganzer 
Seele ftimmte der Recenfent mit in die Worte 
ein, womit Herr Herder den Uebergang von 
den Einwürfen zur Darfteilung feiner eigenen, 
wenn auch gar nicht erwiefenen Vorftellungs- 
art über den vorliegenden Punkt macht: „Müde 
votn Durchwandern oder Wüften voll leerer 
Hirngeburten im anmafsendften Wortnebp^ 
wird der Lefer fich gern erholen, i( nur dafs der 
Recenfent diefe Hirngeburten nicht bey Kant, 
fondern b$y Herrn Herder gefunden hat, 
6) Vom Idealismus und Realismus. 
Da» Syftem Berkelys verfeinert Herr Herder 
auf eine fcharffinnige und witzige Art, wo- 
durch aber noch gar nicht erwiefen wird, dafs 
Kant jenem etwas, aufgebürdet habe. Nach 
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Herrn Herder leugnete B. blofs ,,das Unding, 
die todre Materie , " und behauptete, ,dafs die 
reellen Ideen von einem andern Geift, d. i. 
von Kräften der Natur uns zukommen." 
Zu widerlegen fucht Herr Herder den ldeali- 
ften fo : „Er mufs willen, dafs nicht aiie feine 
Ideen aus dem Grunde feiner Seele entfpriu- 
gen, fondern nach Ge Terzen zukommen. Nun 
wohlan ! diefe von uns nicht erfchaffenen, aber 
nach Gefetzeh uns zukommenden Ideen oder 
Empfindungen, nennen wir die 'Weit unterer 
Sinne, die äufsere Welt; der Idealiß felbft nen- 
net fie fo. Sein Paradoxon alfo ift nicht- , all 
Mifsanwendung der Sprache, ein unbehülflicher 
Idiotismus und Solöcismus. " 7) Vom 
Dinge an fich, neben und hinter 
aller Erfcheinung. Nebft einem 
Anhang von der Amphibolie der 
Ref lektionsbegriffe. „Hat der Ver- 
ftand , " fagt Herr Herder gegen Kant , „ aus 
fich gefchöpft, ohne von der Erfahrung zu 
borgen, und konnte zu keinem andern Behuf 
fchöpfen, als lediglich zum Erfahrungsge« 
brauch; fo laflet ihn auch aus der Erfahrung 
f c h ö p f e n , und zu feinem eigenen. Behuf 
von'fich felbft borgen; beydes läuft auf Eina 
hinaus." Eine Sttüe, die wieder ganz umvi- 
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1 

derfprechlich zeiget, dafs der Verfafler die CrU 
tik ganz falfch beurtheilt. Kann ich über das 
hinaus, was mir die Erfahrung zeigte, und in 
wie fern kann ich es? Pas find diel Fragen, die 
alle Philofophen befchäftigt haben. Sie befrii. 
digender Zu beantworten , als bisher gefeheheri 
war, unterfuchte Kant das Eikenntnifsvermö- 
gen, und infonderheit den Verftand, dem dfe 
philofophifchen Schulen zum Theil das Vermö- 
gen zufchrieben, das Ueberfmnliche zu erken- 
nen, und fand min als Kefultat: Der Verttand 
vermag uns nicht zur Erkenntnis überfinn- 
lieber Gegenftände zu führen; fondern fein Ge- 
fchäitift, die Materie, die wir durch die Sinn- 
lichkeit empfangen, zur zufammenhängenden 
Erkenntnifs zu Verbinden, Ift nun jene Aeufse- 
rung des Verfaffers hier paffend? — Nicht 
paffender ift die folgende leere Declamation, 
die das, was die Critik von Phänomenen und 
Noumenen fagt , nicht einmal auf der Oberflä- 
che berührt. Diefelbe Bewandmifs hat es mit 
dem Anhange. Mit vieler Bitterkeir wird hier 
unter andern auch Kant vorgeworfen, dafs er 
Leibnitzen nicht verftanden , oder gemifs. 
deutet habe. Da£s über den wahren Sinn eini- 
ger Leibnitzifchen Hypothefen geftritten 
werden kann und worden ift, und dafs manche 
Deutungen davon verfucht find, nach- welchen 

O 
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fie lieh beffer vertheidigen laffen, ift bekannt, *) 
Kant felbft, der in der Critik das Leibnitzi- 
fche Syftem nach der herrfchenden Vorfteilungs- 
art anfah und behandelte, ift geneigt (wie 
Käftner) einigen Haupt Hitzen L e i b n i t z e n s 
eine ganz andere Tendenz beyzulegen, als ge- 
wohnlich gefchiefat. **) Aber freylich — 
„wer würde von der critifchen Philofophie ver- 
ßanden ? Jedes fremde Syftem wird von ihr ins 
Beffere gedeutet , d. i. getödtet. " . Zur Strafe 
tödtet Herr Herder fie auf eine andere Werfe; 
durch Deutung ins Schlimmere* — 2. Bd. — 
8) Metacritik der tranfeenden talen 
Dialektik. Es erregt ein fonderbares Ge- 
fühl, hier unter einer Menge höhnender Aus- 
fälle auf die Vorftellungsart der Critik doch fol- 
che Sätze aufgefteilt zu finden, die, wenn fie 
einen beftimmten Sinn haben follen , die in der 
Critik vorgetragenen Lehren offenbar theils vor* 
ausfetzen, theils beftätigen. Man urtheile 
felbft: „Der Begriff von geiftigen Kräften im 
Univerfum hatte die Menfchen fo überwältiger, 
dafs fie allenthalben .... ein Göttliches nannten. 

*) Vergl. Käftners Lobfchrift auf Leibnitz, 
Altenb. 1769.) mit der Ree. in der tilg. deut. Bi- 
blioth. 14. B. S. 272. ff. 

**) üeber «ine Entdeckung etc, Königsberg 179a 
. S. 119. ff. 

m 
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So ward die Natur mit Gottheiren erfüllt . . , 
Die Vernunft trat hinzu . . # Sie warf hinweg, 
was Ungöttlich war, und fo flohen zuletzt alle 
jene Gebilde der Phantafie vor dem höchften i 
Begriff der Vernunft, dem Einen. Nicht damit 
nur Einer da fey , hatte ihn die Vernunft ge- ~ 
fucht: denn, wenn fich die Gottheit theilen. 
liefse, warum follten nicht mehrere Götter 
feyn, wie mehrere vernünftige Seelen? Nur 
weil der Begriff felbft Einheit fodert, entfchied 
fie iür-ihn aus eben dem Grunde, aus welchem 
fie die Welt, die Seele Eins nannte. " CS.40.ff.) 
Aber diefer Begriff ift doch wohl ein Begriff der 
Vernunft? Und dafs er Einheit lodert, wiffen 
wir doch wohl nirgends her, als weil -es die , 
Gefetze der Vernunft fo verlangen ? Nicht um 
ihrem Syfteffl als einer Pyramide Spitze zu ge- 
ben, ordnete fie die Begriffe alfo; fondern weil' 
' das auf fie dringende Univerfum, eine unge- 
heure Kugel, zu feiner Beftandheit diefen Mit- 
telpunkt foderte , und mit fich führte." Wie, 
foderte ? Doch wohl nicht, in fo fern es von den 
Sinnen wahrgenommen, oder das einzele Wahr, 
genommene von dem Verftande gedacht ward, 
fondern weil unfere Vernunft fich gedrungen 
fühlt, bis zur abfohlten Einheit aufzufteigen ? 
Herr Herder fagt dies in feiner Sprache äfft 
unmittelbar darauf (S. 41. ff.) felbft; „So ent- 
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ftanden diefe drey Begriffe nicht aut einem klü- 
gelnden Streben zur unbedingten Einheit, (er 
bildet (ich ein, dafs Kant dies behaupte,) denn 
die höchfte Einheit ift allbedingt: in ihr ift Alle« 
gegeben; (fieiftalfo, was Kant in der gewöhn- 
lichen philofophifchen Sprache unbedingt 
nennt ) fondern weil ein unbedingtes, d.i. unbe- 
ftimmtes Allgemeine auf fie drang, in welchem 
fie Bedingung, d. i. Beftimmung, fuchre, und 
Kraft ihrer Natur fuchen mufste/ 4 (Hier fleht 
man eine Quelle des Mifsverftandes , woraus 
viele Befchuldigungen gegen die Critik hervor- 
gehen : Herr Herder fchiebt ihrem Ausdruck : 
unbedingt — den Begriff des Unbeftimmten 
unter.) S. 46. „ Die critifche Philofophie hat 
das Wefen der Vernunft verkannt, indem fie 
ihr eine falfche Tendenz als Natur zurechnet« 
Auf bedingungslofe Einheit gehet fie nie hin- 
aus: denn bedingen heifst beftimmen; das Un- 
bedingte will eben fie bedingen , d. i. zum 
Schlufs binden. Dies Unbedingte, d. I unbe- 
stimmt Allgemeine, erdichtete fie ficti nicht, es 
ift ihr in der Natur als etwas, deffen fie fich 
nicht erwehren kann, gegeben ; fie thut das Ih- 
rige, indem fie es fich zur Weit macht, d. u 
partikulariiirend lokalifiret." S. 48. Vernünf- 
telnd hat fie den Begriff der Gottheit nicht er- 
fonnen, (hat denn Kant das behauptet?) fon- 
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dem itÜetti fiö faifche Götter, ungeheure, d. i. 
unbedingte (!) Machtwefen , Spiele der 
Einbildungskraft verliefst fcamfie zum höchft- 
bedihgtert, d. u Allbeftimmten und Allbö- 
ftimmendäi Einen." Diefe .(hinreiche Wider* 
legungsmethöde, denGegner durch willkührliche 
Veränderung etwas anders fagenlaffen, als erfagt* 
und dahtt ttiJt andern Worten, als die vernünfr 
tigere Meinung, ungefähr und unbeftimmt das 
zufagen, was jener gefagt hat, herrfcht faft 
durch das ganze Buch. Ganz offenbar trägt dit 
Behauptungen der CritikiRerr H e r d e r im £otf 
genden vor': „Das Ganze der Welt war uad ift 
dem Vferftahde fo lang« ein dunkler Begriff . 
bis er Gefetze und Ordnung in 4hr wahrnahm, 
nach welchen die Vernunft ihr Tfttim, rda* 
Weltall, allein zu beftimmen vermag. Und da 
fie einen Ausdruck der Urfache nöthig bat f die 
folche Gefetze und Ordnungen fetzt, durch wei- 
che die Welt bedingt, d; u eine Welt wird:: fo' 
ift ihr ein Allbfedingendes unentbehrlich. Nenne 
man es, wie man wolle; es ift der Vernunft fo 
nöthig, wie der Geometrie der Punkt odfer der 
rechte Wickel .... Auch in jenen, (denKind« 
heitsfchritteri der Vernunft) feben wir dstißü 
nen feften Gang der Verntmfr ; . . . deffen'Ziel 
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Vernünftige, das durch (Ich feihftHqriift- 
beftimmte. 9) Von Paralogismen der 
reinen Vernunft. Wenn Kant Tagt, der 
Gegenftand einer transcendentalen Idee fey et- 
was, wovon man keinen Begriff (welchen er 
von Idee deutlich unterfchieden hat) habe, ob- 
gleich diefe Idee ganz nothwendig in der Ver- 
nunft nach ihren urfprünglichen Göfetzen er* 
zeugt worden fey, und in der T hat fey auch 
von einem Gegenftande, der der Foderung der 
Vernunft adäquat feyn folle, kein Verftandes- 
fcegriff möglich: (welches alles, da Kant feine 
Ausdrücke forgfältig erklärt hat, vollkommen 
verständlich und einleuchtend ift) fo fagt Herr 
Herder: „der Gegenftand einer Idee wäre alfo 
€t*ras , wovon man keinen Begriff hat , und 
doch *in Gegenftand; (der Vernunft, aber 
nicht des Vferftandes und der Erfahrung ; ) Ge- 
genftand einer Idee, die ganz nothwendig in der 
Vernunft nach ihren urfprünglichen Gefetzen er- 
zeugt worden, Gegenftand, der den Foderungen 
der: Vernunft adäquat feyn foll, und von dem in der 
That kein Verftandesbegriff möglich ift. So wä- 
re das; Wefen der Vernunft der Unverftand 
fielbft, " Das ift eben fo treffend, 

als wenn man, fagen wollte: Wer behauptet, 
eine Ur fache, Kraft etc. fey kein (Jegenftand 
für die Sinne, der Sägt; Sie find Uniinn. — 

1 1 
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Dafs nun Herr, H e r d e r die Critik auch im fol- 
genden mifsverftehen mufs, leuchtet von felbft > 
ein, Uebrigens hat Ree* die hier folgende Ent- 
wicklung , des Unheils der Vernunft über das ; 
Ich denke, wieder mit Vergnügen gelefen, und 
unterfchreibt es, als critifcher Philofoph, fafl! 
unbedingt. Hätte Herr Herder ohne den 
poiemifchen Theil feiner Schrift blofs die ihr n 
eingewebten Entwicklungen feiner eigenen 
Ideen v bekannt gemacht, fa würde man kau my 
ahnen, dafs er ein Gegner, yielweniger ein Co 
eifriger Gegner Kant' s fey} man würde viek 
mehr vermnthen , dafs manche Beftimmungeiv 
und Anflehten feines originellen Syftems der 
Vernunitcritik ihre Veranlagung verdankten, 
io) Von Aatinomieen -der .Vernunft; 
Was der VerfaiTer hier fagt, kann man aus dem 
bisherigen fchon vermuthen : Di efer Theil der 
Critik ift ihm ein „ernftes Spielwerk;" und 
doch liefse fich wieder zeigen, dafs Herr Her- 
der im folgenden die Hauptfache ven dem, was 
Kant vorträgt, zugibt, in einigen Stücken aber 
ileh Knoten zerhaut, oder durch Wortfpiele und 
Antithefen darüber hinhüpft. Zu dem letz- 
ten gehört offenbar, was über Freyheit gefagt 
wird. „ In der Natur ift alles frey , nur durch 
diefe Freyheit können Kräfte der Natur wirken. 
Wirkt jede Kraft in ihrer Natur, fo wirkt fie 

► • 
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frey cc u.f.w. „Die höchfte Kraft, die wir in un- 
ferer Natur kennen, die Selbftbeftimmung, ift 
mir dann frey , wenn He den höchftea Gefetzen 
der Natur, Kraft ihrer felbft, als Selbftbeftim- 
mung, gehorchet. " Ii) Vom Ideal der 
Vernunft. In feiner Erbitterung geht der 
fpi achgelehrte Verfaffer fo weit, dafs er Kant s 
protutypon transcendentale mit K. Siegmunds 
Schismam vergleicht, weil es nach der Gram« 
Äiarikprototypuii transcendentalis heiffen muffe, 
da Joch gerade, wie jedes griechifche Wörter- 
buch lehrt, das Neutrum «ronMw das bezeich- 
net, was hier bezeichnet werden foll, das Un 
bild. — Was fonft Herr Herder über die 
Idee von Gott fagt, ift fchön und hinreißend. 
Einiges fcheint dogmatifch gemeine, und 
dann wird es gegen die Critik nicht beliehen, 
wogegen es auch nicht gerechtfertigt wird; das 
Uebrige wird der Kenner der Critik von ganzem 
Herzenunterfchreiben. la) Von dem regula- 
tivenGebrauch der Vernunft. Ig) Vom 
Diseiplinir en der reinen Vernunft. 
Alles dem vorigen gleich. Der bekannten Un- 
ter fcheidung Kant 's zwifchen Mathematik und 
Philofophie, wird z. B. enrgegen gefetzt; 
„Auch die Philofophie konftruirt Begriffe, zwar 
nicht durch Linien oder andere mathematifche 
Zeichen, aber durch Worte. Sind diefe be- 
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ftimmt und verffandlich : wäfüm follte mittelft " 
ihrer der anerkennende Verftand und die au*, 
fprechende Vernunft fich nicht Begriffe kor^ 
ftruiren?" Man fieht ohne unfer Erinnern, 
dafs Herr Herder dem Ausdrucke Kant'* 
wieder fophiftifch einen andern Sinn tmreiv 
fchiebt. S. 191. wird behauptet, dafs es in der 
Mathematik Fälle gebe, „da ich die Wahrheit 
der Sätze apodiktifch erkenne, ob ich fie gleich 
nicht konftruiren kann ; und Gegentheils Fälle, 
da die Koftftruktion dem Begriff zu widerfpre* 
cken fchein*, der dennoch apodiktifch gewifs 
ift. 4C Wenn Herr Herder nur verfocht hätten 
Beyfpiele anzugeben ; fo würde erhellen, dafs 
hier wieder der gröbfte Mifs verftand herrfche. 
Auch nur aus einem folchea fiiefst die Behaup- 
tung S. 195. dafs ein grofser Theil der hohem 
Analyfe, iritt* Gröfsen in keiner Anfchauung 
darfteUe. S. 197. findet man, wertn man ihn 
nicht auch vorher fchon gemerkt hätte, den 
Mifsverftand deutlich ausgedrückt; Herr Her*, 
der verfteht nemlich bey Kant eine „fittliche 
Conftruktion ; 4< und nach S. 196. ift dem Ver- 
faffer anfchaubar fo viel als afttgafEbar. Wenn 
Kant fagt, die Mathematik hefchäftige (ich 
auch mit dem Unterfchiede der Linien und Fli- 
ehen als Räume von verfchiödefler Qualität etc« 
fo lagt Herr Herder, „ L. und Fl. als Räume 
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von verfchiedener Qualität, find undenkbar." 
Ift denn der Unterfchied zwifchen der graden 
und krummen Linie, zwifchen dem Quadrat 
und der Raute von gleicher Gröfse, kein Un- 
terfchied in Anfehung der Qualität? 14) Vom 
Kanon der reinen Vernunft. Inglei- 
chen vom Meinen, Wiffen und Glau- 
ben, Und von der Sphäre menfchli- 
cher Erkenntnif skräfte. Auch wieder 
Mifsverftand über Mifsverftand, Verdrehung 
über Verdrehung. Z. B. wenn Kant „die 
Möglichkeit, das Fürwahrhalten mitzutheilen, 
und für jedes Menfchen Vernunft gültig zu fin- 
den, (c für einen aufserlichen Probierftein der 
• Wahrheit hält, fo wird dies , was fchon an fich 
und vollends im Zusammenhange deutlich 'ge* 
nug ift, fo ins Grobe gedeutet, als wenn man 
„ eine Umfragreife an die Gerichtshöfe fremder . 
Yerftande" aufteilen foile. Das Uebrige läuft, | 
wie fo vieles im ganzen Buche, darauf hinaus, 
dafs die von Kant gebrauchten termini nicht 
eigentlich heißen follen, was er darunter ver- 
lieht. Gefetzt, diefe Erinnerungen wären auch 
gegründet; fo würde daraus noch nichts gegen 
die Sache folgen, und verliehen würde man ihn 
auch können, da er feinen Sprachgebrauch hin- 
länglich erklärt hat. Allein die Erinnerungen 
find nicht gegründet j denn Kant hatgewöhn- 




y Google 



I 



219 

lieh Hör , wie der Philofoph bey Behandlung der 
WilTenfchaft mufs, weil er fonft theils an Aus- 
drücken zu kurz kommt, theils nicht beftimmt 
genug werden kann, Eine unter den durch 
den genieinen Sprachgebrauch feftgefetzten Be- 
deutungen dem Worte zugeeignet, und fynony- 
mifchgeltende Ausdrücke unterfchieden , ohne 
gegen den HauptbegrifF anzuftofsen. Unfers 
Verfaffers Sprachgebrauch ift gemeiniglich auf 
die, wir. wollen nicht )ü;nterfuchen , ob allemal 
richtige Etymologie gegründet, woran <ici? je- 
doch der gemeine Sprachgebrauch fehr oft 
nicht genau hält, -r- Ein Meifterftück des 
Verdrehens (und nebenbey der Humanität in 
Behandlung eines, auch. wenn er geirrt hätte, 
ehrwürdigen Mannes) ift das, was von dem 
moralifcheft Glauben gefegt wird. . 15) Ver- 
fehlte Critik der. reinen Vernunft* 
Wie es Herr Herder fo oft macht, fo auch 
hier mit der Lehre von der Caufalität. Was er 
darüber fagt, führt ganz offenbar auf die Lehre 
der Critik, die dabey derbe ausgehunzt wird. 
Wie das Uebrige diefes Abfchnittes befchaffen 
feyn werde, kann man von felbft vermuthen. 
Die Zugabe ift eine Verhöhnung des kanti- 
fchen Buches : Der Streit der Facultäten — ift 
welcher Ironie als ernfthaft behauptete Wahrheit 
ausgelegt, und fehr richtig gedachte Sätze wei- 
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ter aasgedehnt werden, als fie der bedachtfame 
und vornrtheilfreye Lefer Kants ausdehnen 
wird. Die kantifche Schrift hat offenbar eine ganz 
andere Tendenz, als die ihr hier beygelegt wird, 
welches der Recenfent beweifen würde , wenn 
er nicht fchon das gewöhnliche Maafs der Re- 
eenfion in diefen Blättern ftf weit überfchritterf 
"Tiätte. Nur Eins! Wenn Kant fagt: Die 
Volkslehrer etc. haben ihr Wiffen nur von der 
Facultät, fo werden fie hier augenfcheinlich 
als Volkslehrer gedacht, gar nicht in fo fern fie 
noch aufserdem Gelehrte find , die zum Wachs- 
thum der Wiffenfchaften beytragen können. 
Aber Herr Herder fah in der kantifchen 
Schrift eine Herabfetzung der drey obern Fa- 
culräten, und der Gelehrten aufser der Univer- 
fität, und dies von ihm felbft erfchaffene Ge- 
fpenft fetzte ihn in Zorn* , >•>!«■ 
' - 

. . * * - 
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Tübinger 

gelehrte Anzeigen. 

65. Stück, 
Den 12. Auguft 1799. 

Leipzig, 

Bey Johann Friedrich Hartknoch : Verftand 
und Erfahrung, eine Metacritik zur Cri- 
tik der reinen Vernunft, Elfter Theil. • 
S. 479. ohne Vorrede und Inhaltsanzeige, 
in klein 8- Vernunft und Sprache. 
Zweyter Theil. Mit einer Zugabe, 
betreffend ein critifches Tribunal aller Fa- 
cukaten, Regierungen und Gefchäice, S. 
402. (ohne Inhaltsanzeige) von J. G. Her- 
der, 1799. 

So überrafchend es für den Recenfent war, 
den berühmten Verfafler diefer Schrift auf einem 
neuen Gebiete, und zwar auf einem folchen zu 
erblicken, in welches wohl nicht leicht Man- 
ner, die fich in einem fo weiten Kreife von 
Befchafrigungen anderer Art mit einem fo 
glücklichen Erfolg, wie der Verfafler herum- 
treiben, Luftftreifereyen machen, fo fand er 
doch der Hauptfache nach wirklich darin , was 
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er zum voraus fchou von ihm erwartete — 
eine Ehrenrettung der Empirie gegen die An- 
fprüche der Transcendentalphilofophie. Herr 
Herder geht in diefer Metacritik die Critik 
der reinen Vernunft Abfchnitt für Abfchnicc 
durch, hebt aus jedepi derfelben die Hauptftel- 
len wörtlich heraus, und unterwirft fie feinem 
Unheil und feinen phiiofophifchen Aiiiicluen, 
Uebrigens hält er fich ftreng an die Critik der 
reinen Vernunft felbft, ohne auf Commenrarien 
und auf die Schriften anderer critifchen Philofo« 
phen überhaupt Rückficht zu nehmen. Recen- 
fent nimmt keinen Anltand, fein Unheil über 
die Schrift eines Mannes, für deffen achtungs- 
würdigen Namen die Stimme des Publikums 
längft fchon entfchieden hat, mit eben der Frey- 
müthigkeit zu fällen, womit der Verfaffer felbft 
einem der anerkannt gröfsten Philofophen in 
diefer Metacritik das Unheil gefprochen hat. 
Unbillig wäre es nach unferer Meinung, die- 
fem Werk allen fpeculativen Werth abzufpre- 
chen , und es geradezu unter die Producte der 
blos dichtenden Phantafie zu verweifen : denn 
es enthält viele Goldkörner, die aufbewahrt zu 
werden verdienen: es dringt bisweilen tief in 
die Sprache, in das Organ alles Philofophirens, 
und eben damit in die innere Werkftätte des 
menfehiichen Geiftes, worinn unfere Begriffe 



Digitized by Google 



und Urtheile gebildet werden, ein, und ver- 
dient eben deswegen die Aufmerksamkeit eines 
jeden i der nicht blofs eine philofophifche Ter- 
minologie lernen, fondern felbft philofophireix 
will — es enthält Einwürfe gegen die Ver- 
nunftcritik , welche allerdings neben den Ein« 
würfen anderer Philofophen einen Platz verdie- 
nen — es lügt mit gerechter Strenge den Mifs- 
brauch, den man mit der critifchen Lehre vor* 
der Priorität der menfchlichen Erkenntnifs in 
der Praxis getrieben hat — es zeichnet lieh 
endlich durch manche wohlangebrachte Citate 
aus frühern philofophifchen Schriften von Ba- 
ko, Leibnitz, Hume etc. — aus, deren 
Werke in unfern Jagen von einem grofsen Theil 
der Philofophen auf eine fo unverantwortliche 
Art in den Schatten geftellt werden. — Aber 
es läfst fich auf der andern Seite auch nicht, 
läugnen, dafs der Verfafler manche Haupt- 
fatze der Vernunftcritik mifsverftanden und ver- 
dreht, dafs er fich manche Machtfprühe er- 
laubt hat, ohne fie zu beweifen , dafs die phi- * * 
lofophifchen Begriffe, xdie er aufftellt, fehr häu- 
fig aus den bunteften Beftandtheilen auf eine 
feltfame Art zufammengefetzt find, dafs an fei- 
nen eigenen Philofophemen die dichtende Ein. 
bildungskraft fehr oft einen ungleich gröfsem 
Antheilhat, als die philo fophirende Vernunft^ * 

r 
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dafs man über den Unterfchied des Reinen und 
Empirifcben in unferer Erkennrnifs nirgends 
etwas Sicheres und Befriedigendes findet , und 
fomit auch die ganze Metacritik auf kein feftea 
Fundament gebaut ift, und von keinem Princip 
ausgeht, dafs endlich der Verfafler gegen einen 
Philofophen, über deffen phiiofophifche Talente 
und Verdienfte in jedem Fall unter den Unpar- 
theiifchen nur Eine Stimme ift, mit einer Hef- 
tigkeit, und wir möchten wohl fagen, mit einer 
Bitterkeit polemifirt, bey der man lieh oft des 
Gedankens nicht erwähren kann* er ftreite blos 
um zu ftreiten, und feinem Gegner nirgends 
Recht zu geben , weil er lieh nun einmal vorge- 
fetzt habe , als Bekämpfer der Kantifchen Ver- 
nunftcritik aufzutreten. — Schon der Titel: 
Critik der reinen Vernunft: entgeht 
der Rüge des Metacritikers nicht. „Ein Ver- 
mögen der menfehlichen Natur critifiret man 
nicht. " ( S. I.) Beffer wäre der Nähme: Phy- 
fiologie der menfehlichen Erkenntnifskräfte. (S# 
70.) Ree. meint, die Ausführung der Sache . j 
felbft rechtfertige ihre Benennung; auf jeden 
Fall aber darf er Herrn Herder an das Be- 
kannte: Simus faciles in verbis etc. erinnern. 
Wundern mufsten wir uns, dafs Herr Her- 
der den Weg, den die Kantifche Vernunftcri- 
tik nimmt, um Metaphyfik zu finden, in An- 

fpruch 
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Jprueh nimmt, und doch im Grunde felbft den *' 
nehmlichen Weg Vorzeichner, wenn es 
heifst: „Der Weg, die Metaphyfik zu finden, 
ift, ftatt zu transcendifefc , dtefer: Kehre die " 
Vernunft auf den Urfprung ih»es Eciirzes; d. i # 
in lieh felhft zurück, mit der Frage: \Viekamft 
du zu dir und deinen Begriffen ? wie haft da 
diefe ausgedrückt und angewandt, verkettet * 
und verbunden? Wober kommts, dafs du ihnen 
allgemeine notwendige Gewifsheit zueigneft? < c 
Den Ausdruck a priori fucht er an mehr als Ei-, 
nem Or| auf Abfurdüäten hinauszufpielert, 
«Was foll f twas votund ohne alle Erfah- 
rung feyn?" (8- 45T.) „Ein a priori, das, ehe 
es ift, tich felbft fchafft, getrennr von fich 
felbft, und ehrt* alle Erfahrung " (S. 70.) „Vor 
allem gegebenen Erkennbaren giebt es keineit 
erkennenden Verftand. Er kann: feifte Kräft 
nicht beweifen.« (S. 217.) Und doch müfste 
der Verfaffer feine eigne Definition vom E m- 
pfinden (Th. 1. S. 196): Ahieigiien des 
Einen aus Vielem, was dem Sinn an- 
gehört, und feine Erklärung vom Verftand, 
die (S. 209.) in den Worten liegt: „ DieFunk-' 
tion des Verftandes ift, anerkennen, was 
da ift, ,fo fern es dir verständlich ift, 

d. i. deinem Verftand angehört 

Der Verftand erkennet fich an, :was feyn ift«— 

P 
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Mf einen Begriff von Priorität der*»enfchliche*i 
Erkenntnifs fuhren , de* in feinen wefentlkhen 
Merkmalen vom Kantifchen nicht verfchieden 
wäre. — Die Einwendungen, welche CS. 5 ■ • ff-) 
gegen die Grundeintheüung in analytifche 
und fynthetifohe Urtheile gemacht werden, 
Jaufen darauf hinaus , dafc diefe Einteilung iu 
vielen Fällen allerdings | et was relatives hat, je 
jiachdem man ein Prädikat in den Begriff eines 
Subjekts aufgenommen hat, oder nicht; aber fie 
beantworten die Hauptfrage nicht * auf welche 
es ankommt, die Frage: wie kommt es, daff 
i$h mit gewiffeu Subjekten gewiffe PrSdikate, 
die ich fchiechterdings nicht aus den Subjektbe- 
griffen herleiten kann, dennoch auf eine noth- 
wendige und allgemeingültige Art verbinde? — 
eine Frage, deren tiefere Unterfuchung am En- 
de ficherlich auf eine urfprüngliche Synthefis, 
die vor aller Analyiis vorausgeben mufs , zu- 
rückweifst. Durch die, S. $6. 57- 6b. aufge- 
{teilten Behauptungen : „Der Sm 7 + 5 13 
ift identifch, wie der Satz gleich I = I, denn 
es ift diefelbe Anerkennung der Vernunft, die 
die Einheit in 5 + 7 in M wahrnimmt, — 
4er Satz: Die gerade Linie ift d er kür- 
zefls Weg von einem Punkt zum an- 
dern, ift ein anajlytifcher Satz ; denn erfolgt 
aus der Conftruktion der mathematischen Linie, 



Digitized by Google 



**7 

in der fich ein Pupkt zum andern bewegt, uu T 

widerfprecfclich, fo bald ich die Begriffe grade* 
kur*, Linie, Pynkt inne habe — der Satz: 
alles, was geflieht, hat eine Urft, 
che-, i# ebenfalls analytifch: denn im Ge- 
fchehep fetzen y\t dieUrfaphe des Werdens 
voraus c< tt w iv4 in der That derKnofen nicht 
gelöft, fondern gewaltfam zerhauen. — 
Rücklicht *uf 4 e n Ausdruck An fcjuupng, 
den Herr Her 4 er (S. 7«.) tadelt, upd den er 
dem Si^n des Qefichts (S. 80.) vorbehalten >vif f 
f?n wUU sollen wir ihn pur ^n %ß weire Be : 
deutung 4e$ Wprts Sehen in allen Sprachep 
erinnern, und ihn fragen pl) ?s deffeippr^ 
Sprachgebrauch erlaube, diejenige Affektioi) 
des Gemüths, in welcher es auf das Objekt ge, 
heftet ift, und gleichfam 4us lieh felbft hera^, 
geht, Empfipdung zu pennen? — fjfft 
was S. 103. ff. von Raum gefagt ^ird : — 
„Der Raun* ift d^Tempiun,, das der Sinp jyah ?f 
nimmt (er ift a}s finnliche Wahrnehmung J ek 
räumender, ^.i, privativer Begriff, welch?? 
entfteht, ipdem upfepe Schranken den Vyrflanff 
d^auffiihr^n, wp wirrfipd, pn<* 

nicl?t find, z\i f>emerkep (St .98.)j ./dijöfih^ 
tafie als ein ■ Continuum mahlt, £e* Ver%4 
ordnet, die Macht G#üH?i ^4 nnp Leer^ 
ins Unendliche hinaufgetrieben anfehaut 
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und anftaunt ~ eine ewige Än&hauung des 
Leeren, die man felbft feinem Feinde nicht o ö n : 
nen möchte — ift kaum ganz verftäridlich, viel, 
weniger erwiefen; und überdiefs fetzen die 
Ausdrücke da, wo, welche gebraucht werden, 
um die Entftehung des Begriffs von Raum zu er- 
klären; diefen Bfegriff felbft fchon voraus. Ehen 
fo wenig wird durch die Behau^mmg ^S.#>io6) : 
\ Die Geometrie nimmt den Raum als ein firni- 
lieh gegebenes Continuum uniform* ' ^- auf fei- 
nem leeren Rücken könnte man Skm und Ge- 
danken fchreiberi" die ftrerige NothWendigkeit 
der erften Grundfötfce der Geortietrie erklärt. -^ 



che übrigen* manchen , der die Rateedne band- 
werksmäfsig überall gebraucht, ohne^'fich be- 
ftimmte fcechertfchaft darüber geben zu können, 
wohl in Verlegenheit fetfcen dürfteh, wollen 
wir nur den einzige^ ausheben: „Es ift einGe^ 
fchäft dei Urtheilens] j Sefien oder Nichtfetzen, 
Ja oder Nein fegen : diefes kommt' bey dem 
Quanto wie bey dem Quali voiv Dafeyrt und 
Nichtfeyn Hegt Elfern Prädiciren zum Grunde.« 
Freylich müffeft alle die Vetfchiedeften Arten 
der Urtheile, aus denen die verfchiedfenen Ka- 
tegorien abgeleitet find , in gewiffen gemein- 
fchäftlichen Merkmalen übeteinkommen : bey 

allen nrofs das' vorkWnmen , : *was man: u 1 1 h e 

* i 
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leh öberhauptheifst: fonft wären fie ja keine 
befondere Arten des Urtheils. Bey 
jedem Unheil kommt nicht blofs Qualität fon- 
dem auch Quantität, Relation und Modalität 
vor: diefs Hegt fcbon in dem Begriff eines Ur* 
theilsv Seyn und Nichtfeyn bedeutet 
als blofse logifche Copula etwas ganz anders, 
als die aus der Form der Modalität abgeleiteten 
Kategorien der Exiftenz, wie felbft aus dem 
folgt, was der Verf. S. 571* (*• Th.) über die , 
vierfache Bedeutung des Worts Ift fagt. — 
Wenn Kant (Cririk der reinen Vernunft. S. 
264.) den 1 Berkeley ifchen Idealismus dadurch 
widerlegen will , dafs er behauptet, wir muffen 
alle unfere innere Veränderungen, auf etwas Be» 
harrliches im Raum beziehen , und folglich fey 
das Dafeyn de* Auffenwek eben fo gewifs , als 
Jinfer eignes Dafeyn in derljek; fo wendet 
H^e r d e r ( 1. Tri. S.t 364* ff. ) dagegen s ein : 
„ Biefes Beharrliche, würde Berkeley fagen, ift 
der ewigeQeifi, der mir alle Ideen in der Seele 
vorftellig macht." Kant (deflfen Argumenta- 
tion übrigens für den Ree« felbft nicht überzeu- . 
gend ift) würde darauf antworten: „Kein 
Menfch , der nicht ein Berkeleyifcher Philofoph - 
ift, und mithin aus dem Kreis der Erfahrung 
heraustritt, bezieht feine Vorftellungen auf . 
einen beharrenden ewigen, Qeift.: dafs er fie 

V 
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*ber iwt et**s Beharrliches Mt Raum, das ihtrt 
gegeben ift, bezichen mütfe, läfst fich jeden* 
aus dett Gefetzän feines Verftandes n*chwek 
fen. " Gegen das moralifche Argument für das 
Dafeyn Gottes wendet Herr Herder das näm- 
liche ein i was fchon von andern dagegen eiri« 
gewendet wurden, dafs es nertilich auf 
einem Zirkel beruhe, und drückt fich 
darüber (Th^S,26x.) fehrftarkau*, „Wenn 
es fcMechierdings nothwendig ift* dafs du dem 
fittlichen Gefetz in allem Folge leifteft* da et 
dir die Vernunft gebietet, und die Ertliche Vor«.' 
fchriit deiiwiMiixime ift, fo haft du ja an ihr 
genug; Du abrogirft ihr Gefetz, wenn du 
ein fremdes dir unbekanntes Wefen zu Hülfe 
rufen, d,h. erdichten mufst, damit jenes Geferz 
dadurch prakti fc he Gültigkeit bekomme. Es ift 
eine aus SelbftgefäUigkett, Heucheley, und 
Schwachheit (wie woilte HerrHerder den Be* 
^rieis für diefe Behauptung auf fich nehmert?) 
erkünftelre Spitzfindigkeit) nicht Vernunft — • 
und Herzensglaube (S. 263)« " Uns dünkr, 
diefer Ginwurf hebe fich , fobald man die rat; 
drückliche mehr als einmal wiederholte Behaup- 
tung Kant 's ; „Es iß nicht tur, fondern 
durch Moraiität ndthwendig, an das Dafeyn 
Gottes zu glauben' 5 nicht überfieht, ungeachtet er 
es übrigens nicht gerade auf fich nehmen mochte» 
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eine vollkommne Harmonie aller der Stellen in 
den Kantifchen Schriften, die fich auf den mo- 
ralifchent Glaubensgrund beziehen, ftrenge zu 
erweifen. In die harte Anklagen , womit der 
Verf. in der Zugabe zum 'aren Theil gegen 
Kant 1 ! Streit der Facnltäcen auftritt, möchten 
wir zwä* fchon aus dem Grunde nicht ganz ein- 
ftitättieri^ *eil man auch bey den in diefer 
Schrift enthaltenen fo wie bey manchen andern 
Behauptungen Kan-t's nie vergeffen mufs^ dafs 
er von ein«* idealen Zuftand der Dinge, der 
felbft idealen Bedingungen abhängt, fpritht, 
und eben deswegen auch lauter Abfurditäten 
herauskommen muffen, wenn man einen idealen 
Züftand reälifiren will, ehe die idealen Bedin- 
gungen realifirt find : aber ea liegen dennoch 

redt. Wir heben zur Probe das heraus, was er 
S. 39*. ' die in eilieni gewiffen Sim* 

gegründete Fodentng Kant*** (Streit de* Fa-' 
cxitäten S: 6): „Dafs Gefchäftsleute nur 
uh^e^dte^Grtffar'akr Factil täten, un- 
tef d^idi <fc* philofophifchen Facultät def erfte 
Rang gebühre, ftehen mü ff-ert«*' ih Wahr- 
heit" aber gegen den Mifsbranch der critifchen 
Philofophre fehr treffend fagf: „Wenn nun 
eben Gefchäftsleute die erftett feyn müfsten, 
die bekennen und fegen: Die von der UniTerfi- 
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tat zu uns kommenden Jünglinge find verderbte, 

Gewäcbfe. Man, lehrte^ie ihre, Sinne, , ihren, 
Verfta^d und Vernunft » priori fchaffen, nicht 
aber idiej.er^baffenen gebrauchen; vielmehr, 
lehrte man. fie als ;W**k.und Wefen des .Satans 
den leid/gen EmpirisoiÄs verachten, #«hen und 
meiden*::- Daher h,.hen iie bey einer unablegli- 
chen;Su«hr, Weife« »-priori «u fchaffen, eine 
nnüb^vindUcbe Soheu vor aller Erfahrung; de. 
ftö; fmehr aber äuffeijn, fie Luft und , : Begierde,! 
gleich ihren» Magia«ef>rft Obenfichier» alle Be-, 
fehle der. Regierung-**, cwfireti , alte Ger' 
fcbäftistnanner zu cOntrolliren, allenthalben den/ 
cMtiftben PJiilefopheiron fpielen.rGhi^&wmc-' 
nfaiiev: Sprachen ^d, «Selchich«*. .cr#firen, 
jriogffrTbeplpgen d*e Bibel nach 4tf Cfttik der 
reinen Vernunft y und. fchreiben . ihr den rech« 
tea .Sinn «er a. priori:, ohne Kennttjifs des 
Bec;hrs fl und der Gefchicbre fehen critifch« Phi. 
lofophen es -als ihre, «eÄimmuhg an, die Be- 
fehle ^er Regjejtifg^rb^rtiejlen^ ftatt zu be- 
folgen. .Als Metaphyfisi natwrae) find:, fie- Ge- 
tm&ßlm der Na^us^tl^en alles aus fich em- 
lfcberv, indem die<$**ze Sinnenwelt . (fonft der 
Redp snicht werfen«* eHWi^fcMia ihrer 
felbft ift. Zu : welchem Geichaft findderglei- 
chea Leute tüehtjg^Za diefer Befcbwf rd^aler 
GefchäifMmänner gefeUen fich die Facultäten, 
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fagend: Unfer felblhrreincr Controllern- , der 
Apracrifiarjujs verderbt (aber, doch grofsentheiU 
ohne feine Schuld) uns die Jünglinge, die wir 
zu Werkzeugen des Staats bilden folten : fie 
kommen zu uns, nicht .von uns zu lernen, fon- 
dem uns zu controlliren. Mühfamen Fteifs, 
Sprachen , Wiffenfchaften verachten fie, da aus 
ihnen Telbft entftehen riiufs , was irgend ächte 
WiiTenfchaft feyn fort. ' Alle ältere Syfteirie der 
Welt, alle Gefchichte dichten fie fich nach Be- 
lieben." Der Verf. fchliefst feine Metacritik 
mit folgender Anrede von Bfenen ah einen jun- 
gen critifchen Philofophen , der fich in ihren 
Korb eindrang, um ihren Lehrmeifter zu machen: 

« i . -■ { r 

„Spinne Spinnengewebe, 
Wer neuere« nichts vermag, 

_ Lockende Speife und hellere Flamme dem leuchten- 

den Licht. 

Spinne Spinnengewebe, 

Wer befler^s nichts vermag." " 1 »:*: 1 

. :1 4« \j i *• -»• ' . • / : r r.V^ 

» > ' * 1 *1 r ;i :r^? 

u* ! i ' t. \ • •»orv.v * • • *>ff ..- 
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Verftand und Erfahrung, Eine Metacri- 
tikzur Critik der reinen Vernunft. v Von J. 
„ G. Herder, ifter Th. I Alph. 7 Bogen und 
.'Ii Bogen Vorrede., Vernunft und Spra- 
, che. Eine Metacritik u. f. w. Mit einer 
Zugabe, betreffend ein cri tifches 
Tribunal aller Facultäten, Regie- 
en und Gefchäfte. — 21er Th. 



I Alph. 2 Bogen, Leipzig, bey Hart- 
knoch, 1799. 8. (2 Rthlr. 16 Gr.) ' . 

Zügellofer Eigendünkel hat das mit ftether 
, Ünwiflenheit gemein, dafs beyde, w$rir^ fie 
ihre unberufne Stimme wider vermeynte Gei- 
ftesverirrungen erheben, gewöhnlich auf eine 
fehr unerbauliche Art gleich dem Kukuk, nur 
ihren eigenen Namen ausrufen. Es ift dies fo 
fehr bey diefer Metacritik der Fall» dafs es uns 
bey nahe pfychologifch »»erklärbar ift, wie fich 
ein Mann von fo riel Geift und Gelehrfamkeir, 
nls ihr Verf. ift, fo fehr vergeffen konnte. Je- 
dem, dem Ehrgefühl und Wahrheit etwas 
werth, Fortfehritte in den Wiffenfchaftenundan- 
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Verdierffte als Gemeingut der Menfch«. 
hei* heilig find , wird diefe Metacritik als eine 
gröfstentheils kernlofe Frucht giftiger Leiden«, 
fchaft, nicht ohne Staunen und Unwillen aus 
den Händen legem Wir muffen geftehen, däf* 
imfere Erwartung gleich bey der erften Nach- 
rieht von der Erfcheinung diefer Herderifehen 
Metacrhik . nkht foriderlich gefpannt wurde* 
Aber unfere Hochachtung gegen den Verfaffer 
der Briefe zur Beförderung der Humanität hätt$ 
es dennoch nicht zugelaffen zu fürchten, was 
das Buch felbft beurkundet. Jede Wiffenfchaft 
erfördert fchon für die gründliche Erlernung 
ihren eigenen Mann, aber ein ungediente** 
4urch Liebe und innern Beruf geweihtes Leben, 
wenn jemand es wagen will, nicht blofs alt 
Theilnehmer, fondern entweder als Schöpfer 
ein^r Wiffenfchaft, oder als Richter ihrer neuen 
Schöpfungen aufzutreten. Ein Mann kann 
emen ausgebreiteten Namen führen, kann 
eine tebhafte um* fruchtbare Einbildungskraft 
befazen, vielfeitige Belefenheit und Gelehrfaift» 
keit mit einem tiefen Gefühle, ttiit grofser 
Sprachkenntnifr, Äm <*efchmack und einem reU 
chen GedächtmCi vereinigen , ohne den gering, 
ften Beruf zuni Philofophen im ftrengften Sinne 
zu haben. Wäre Herder nur wenigftens ruht 
ger tod wpartheyifcher Beobachter, wenigfteni 
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empirifcher Pfychologe und Interpret t des 
menfchlichen Lebens , wie F'ergu fon, Reid 
und Garve, hätte er nur einen Funken von der 
unbefangenen, befeheidenfen und Leiden fchafM 
lofen Wahrheitsliebe des Letztern, wäre 5 feine 

* 

Sprache der Philofophie angemefsner , reiner 
und beftimditer, anfpruchlofer und bilderfreyer^ 
deutlicher und durchdachter ; fo würde fein 
Buch auf jeden Fall doch als Produkt eines 
iiebhabers der Weisheit intereffant und lehr; 
reich geworden feyn. Aber ftatt deffen ift die 
Metacririk dem wefentlichen Inhalte nach blos 
ein despotifches Verdammungsurtheil (Herr 
Herder fagt felbft Voir. v., alle Selbftdenker 
feyen Despoten, und er will ein Selbftdenkei 
feyn!) eines Hohenpriefter s , der feine Eigen* 
liebe gekränkt fuhh, und deswegen auf den 
Ruinen der critifchen Philofophie feinem Nah- 
mei* Ahire baue» möchte. Der Lefer erhält 
in diefem Herderifchen Verftande 
und diefer Herderifchen Erfahrung 
einen Fasciket von Bannfprüchen, welche felbft 
die guten Bemerkungen durchkreuzen , die den 
Talenten des gelehrt, Verf. fo leicht zu Gebote 
ftehen, und lieh hic*r in einem Wufte leiden- 
schaftlicher Floskeln r wie fruchtbare Saarnen- 
körner in Spreowolken verlieren* Der Zweck 
des ganzen Buchs ift zu zeigen: dafs die Cr i- 
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tik der reinen Vernunft Aas geifrlo- 
fefte, abgefchmacktefte und unver- 
nünftigfte Hirngefpinft fey, was je 
ans Einern fcholaftif chen Ko f pfe enti 
fprungen, und daTs die critifche PhU 
lofophie, als ein inhaltleerer Wort- 1 
f peculatismus, als a philofophy of 
bints and cants, als eine dialekti- 
sche Phantafterey, ein fchlaftrunk- 
ner Idealismus u, f. w. die Jugend ver- 
derbe iund die deutfehe Nation um 
Achtung und Vertrauen bey andern 
Nationen bringe. Die vermeynten Be. 
weife oder Deklamationen , die das* aufler 
Zweifel fetzen follen , find aus der Erfahrung 
genommen, und diefe als die einzige Quelle 
der Philofophie empfohlen. ' HB*her heifst das 
Buch: Verftand und Erfahrung; Mera- 
critik aber hat es der Verfeffer genannt, weit' 
es eine critifch vernichtende Protection wider 
die critifche Philofophie enthalten fall- Bey 
Schriften diefer Art kommt alles auf die Grund- 
ierte an ; hat diefe keine Haltung, fo kann auch* 
das keine haben, was darauf ruht. Herr Her- 
der will die critifche Philofophie durch Sprache 
und Erfahrung (die letzte fchliefst die erfte in« 
fich) widerlegen , man darf daher nur zeigen, 
>vas die Philofophie denn' eigentlich beabfich- 
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tige, um jedem Anfänger begreiflich zu mache*!* 
I) cjafs Herr Herder nicht die geringfte Ahn? 
dung habe von dem , was die Phiiofophie fey 
und worin das Wefen einer Oitik der seinen 
Vernunft beftehe, 2) dafs er lauter Luftft?ei T 
che thue, indem er die Oitik der reinen Ver- 
nunft durch die Erfahrung widerlegen will. Die 
Sache ift diefe : der Menfiph, um uns in der ge- 
wöhnlichften Sprache des Lebens auszudrucken* 
umerfcheidet im Bewufstfeyn % verfchiedene 
Arten der Thätigkeiten , einet heoretifc he 
oder folche, wodurch er nach Erkenntnifi 
ftrebt, eine äfthetifche oder folche» wo4 
durch er Vergnügen und Mtfsvergnügen,. Wohl- 
gefallen und Mißfallen empfindet, eine prak* 
tifche oder, folche, wodurch er fich frey m 
Handlungen und ihren Maximen beftimmt. 
Die Erfcheinungen diefer 3 verschiedenen Thä- 
tigkeiten zufammengenommen, machen das Ge- 
biet der fogenanmen Erfahrung aus« Die 
Entftehung und den Gang diefer Erfahrung au$ 
Gefetzen ihrer Möglichkeit zu erklären, dal 
iift das Gefchäft der Phiiofophie! 
Die Erfahrung ift alfo ihr O b j e k t , nicht das je- 
»ige, was erklären, fondern \yas durch die 
Phiiofophie aus Prinzipien erklärt werden 
fpll. Die Phiiofophie ift demnach Gefetzgete-. 
rin der Erfahrung, und Jwnn tytxüi diefe eben 
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fo wenig widerlegt werden, als fie ihre Princi- 
pien aus derfelben nicht entlehnen kann. Von 
zufälligen Zwecken der Philo fophie, die {ich 
z. B. mit dem Vortrage derfelben auf Akade- 
mien vereinigen, kann nicht die Rede feyn, 
wenn das Wefen derfelben als hoch ft er Ver- 
H un ftwiffenfchaf t erforfcht wird. All 
eine folchc fie in ihrer urfprünglichen Mögliche 
keit aufzuhellen, war die Abficht des ein- würdi- 
gen VerfalTers der Critik der reinen Vernunft, 
Das Fundament einer folchen Philofophie ift die 
allgemeingültige, ewige und unvergängliche 
Thätigkeit des reinen Selbftbewufrtfeyns. Ein 
auf die fem Grunde aufgeführtes Gebäude durch 
die Erfahrung untergraben, heifst mit Maul- 
wurfspfoten die Erde durchwühlen , damit der 
Himmel einfalle! Diefe fchlichte Anficht der 
Philofophie wird für alle Unpartheyifche hin- 
reichen $ das Herdetifche Unternehmen in fei- 
ner abfoluten Richtigkeit d^rzuftelleq ! Auller. 
dem erhellet diefe noch theils daraus ., dafs die 
Metacritik die Critik der reinen Vernunft we- 
der aus irgend woher entlehnten Principien an- 
greift, noch folche zu entwickeln nur Mine 
macht, theils aber auch aus der Art, wie fie 
Kant zu widerlegen meynt. Wenn Kant z. 
B, Notwendigkeit und ftrenge Allgemeinheit, 
das ift, Allgemeingültigkeit zum Kennzeichen 



der Begriffe und Urtheile a priori macht, fo wi- 
derlegt das Herder Th. i. S. 20. mit folgen, 
den Worten: es ift zu zweifeln, ob ein 
einziger folcher Begriff in urifere* 
Seele ftatt finde. »• Es giebt, fetzt er S.23. 
fcinzu, allerdings unter der Form des Noth- 
wendigen und Allgemeinen auvgefprochene ge- 
meine (??) Wahrheiten in der menfchlichen 
Seele, und Sätze der Art in der meiiXchüchen 
Sprache; woher aber ihr« Notwendigkeit ent* 
fpringe? wie weit ihre Allgemeinheit reiche? 
das ift eben die Frage! Trete min je- 
mand auf, und wäre es »Höfrn Herders bla- 
fender Evangelift felbft, und zeige der Wek 
den Nerven desBeweifes in diefem Gefchwätzi 
„WenigftenS; heifstes fem*r S. 20. , ift es ge. 
wifs, dafs das Wort, a priori, in keiner 
menfchlichen Wiffenfchaft, felbft nicht*^ der 
Mathematik diefe Strenge mit lieh führe, oätze 
und Schlüffe erkenne ich-in ihr a priori , ob- 
gleich ihre Materie Körper, Fläche», 
Linien, Figuren , durch welche ich 
den Begriff forme und in folchen 
fclleiri habe, auch wenn ich fie im 
Verffand% kon ftruire, mir tiui? als 
pofterius gegeben "wären!! D*r Mathe- 
matiker, v^rfichert Herr Herder fogar S. 10. 
konftruire tw» feinem Begriffe dyreh Linien 

Zah- 
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Zahlen, Buchftaben und andere Zeichen, ob- 
gleich er wifle, dafs er keinen mathe- 
matifchen Punkt machen, keine ma- 
thematifche Linie ziehen könne! — 
Da habt ihrs, ihr Mathematiker: nun wifst ihr 
doch, woran ihr feyd > eure Wiffenfchaft ift eine 
Wiffefifchait a priori und a pofteriori zugleich, 
ein wahrer Hermaphrodit, ihr gonftruirt zwar, 
das ift, ihr zitfht eine Linie, aber ihr könnt 
keine ziehen ! Wollt ihr wiflen, worauf die A1U 
gemeingültigkeit und Notwendigkeit mathema- 
tifcher Sätze beruhen, fo geht nun bey Herrn 
Herder in die Schule. Th. I, 5g. feiner 
Metacritik fteht es: auf dem höchft pofi- 
tiven, dafs fie ihrer Natur nach um 
ferm Verstände gewifs, alfo aufs in- 
nig f t e mit der Erfahrung verbündet* 
und ' iefe felbft find! Alfo die mathema* 
tifchen Satze find gewifs; warum? weil fie ih- 
rer Natur nach gewifs find , zu deucfch: dar* 
nach hat niemand zu fragen! und fie find nothM 
wendig und allgemeingültig, weil fie gewifs 
find! Nun aber find die mathematifchen Satze 
die Erfahrung felbft; die Philofophie entspringt 
nach Herrn Herder aus der Erfahrung, folg- 
lich entiprlngt fie aus den mathematifchen Säz' 
zen. Bravo Herr Qeneralfuperinrendent ! Was 
derRaumfey? „Dies fchw*r*Maue Luf t- 
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bild, fo fpricht der Hr. Verf. Mefac*. I. S. 103. 
ift fo wenig eine reine Anfchauung a priori, 
dafs man feineir Feinden felbft die ewige An- 
fchauung des Leeren nicht gönnen möchte ! tf 
Noch mehr; >, Die Geometrie, £0 heifstes wei. 
ter S. IO& in dem neuen Evangelio, gebraucht 
den Raum als ein continuum uniforme, alle 
Figuren und Verhältniffe, die der menfchliche 
Verftand auf den Raum trug, das ift, in ihm 
merkbar machte, nehmen nicht ron ihm, einem 
Nichts , .ihre Beweiski 
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re n Rücken aber konnte man Sinn und Ge- 
danken fchreiben." 4 Wif will es unternehmen, 
folches Zeug zu widerlegen ? — Wenn Kant 
den merkwürdige* Unterfchied zwifchen analy- 
tifchen und fymhetifchen Urtheilen a priori 
feftfetzt, fo verlieht das Herr Herder logifcfc 
von einer fynthetifchen und analytifchen Me, 
thode. Der Satz 7 + 5 = " meynt Herr 
Herder, fey weder fynthetifcl* noch analy- 
tifch, fondern identifch I 5=: 1 1 — Man den : 
ke: ein Satz, der nur durch Synthefis möglich 
ift, und doch kein fynthetifcher, aber auch fceiq 
analy üfcher und dennoch % ein Satz , fey n foll !, 
Nun fehlt weiter nicht*, als dafs Herr Her- 
der noch be weife , dafs 7 = 19 und diefs ein 
analytifcher Satz fey! Geklopft, lagt Herr 
Hprcier Meptfu <IL S^ 3^. wird der, 
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#*ft#rA*i«f»tV ! fo' btld er ih Änfpruch 
aitamt, #»» 6p1ü Veftehten. hic-h t- Veti 

mag, dsts Kr,i' w*$ et ni(rht Il v*iftebr , J 
Ii n d pe d e r na ann in an d au f f e * d e r 
euittf fe« da# Recht und dt> Macfc*, 
4hn zti klopfen.«' Bi, Ei, Herr Genetöfai 
perintendehtj da bitten Ew. Hochwürden^ja* 
dafs Gnade für Recht ergehe , fonft werden ■ Sie 
fchlecht mit Ihrer Haut wegkommen; - -i'J f 
*W?\Bä zwey tetf Theil kommt die ; Metacritik 
den Vön Rant aufgeftellten Unterfchied 
swifchen Mätbemätik und Phüofophie, und 
meynt , es fey unnütz und langweilig, die dal 
hin gehörenden Behauptungen durchzugehen; 
zumal allen j der Radikalmiftgriff zum Grondfe 
liege, als ob fi c h tii c h e Conftr ukrio n die Sai 
*he erfchopfe. -Kant redet von eiirer reineft 
und urfprüngliaton Ctfhftiüktion afriori, und 
Herr Herder erklärt das durch eine Conftkrii * 
*ion , die man mit Augen fehen karm Iti Mit- 
ten unter folchem Unlinne zeigt lieh manchmsüi 
Herrn Herd er $ verftändigeres Ich , und dann 
ift er der Wahrheit und Kant, ->*tefe er Widert 
legen will , näher , als er üch w*tftf felbft kaofci 
-einbildeu Nachdem er z, B. dii'langes uni 
hreites über die Kategorien- deräfonnirt, und 
»nter andern gefragt hat*, ob der Vfcrftattd* die 
Tafel der Kategorien,' wie ein Reöhenbret 
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durchlaufe ! edef ob dief* Fächer 4 Cifrerneti 

feiner Ivi t^-t 1 , jecl^ mir ^ Luftlöchern verfeh&n 
feyen, woraus foe Begriffe fprudeUi, wirft er 
5. ?6S. pl9t^¥* die Frage auf: ? . 0; *i$ ,<?ntita» 
den *lfo d|ejt*tegpriän? etm priorifclv, T>kf# 
jjpgcnftäpde^fn pinm ahdem H Wefe*i dem 
laenfchlicben V 4 erftande all eine Tafel angehet 
d^mit durch fie Erfahrung möglich würde? 
Offenbar nicht alfo! Menfch lieh find die Begriffe 
gedachte in einer m?nftUi^hen , Sprich* ausge- 
sprochen; der actu«, duich dpn hervorge- 
bracht wurden, i[t ,fUtH*n<U*Af des Ve* 
ftandes felbf* und zwar f«in.e <*inz* 
ge fortwährende Handlung, ohn* 
welche er kein V er ftand ift," Hierbei 
' durfte es nur noch eines einzigen Schrittes , fo 
mufstje er d^s Ziel treffen. Die Kategctr 
rien find nichts dem Verftande angeheftetes, 
auch keine blqfsen Begriffe? des Verftandea, 
fondern der uxfptüngliche Verftand 
feibft. Folgende Darfteüung in nuce der 

■ 

Kantifchen Lehre von dem menfch liehen Ver- 
ftande wirdqfielleicht die Ein ficht der Sache er» 
leichtern: Das Vermögen der Begriffe heifit 
Überhaupt Verftand, und zwar i) der Mög. 
Jichkeit nach — u r fprftngüeb er Ver. 
ftand. Vermögen der Kategorien 
*ligrin€inejr Meafchenverüand; 2) der 
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Wirklichkeit nach — angewandter Ver- 
ftand, a) in wiefern er feine eigenen allge- 
meingültigen Handlungsweifen 211 Gegenftän- 
den feiner Begriffe macht — nein er Ver. 
ftand, mit fynthetifchen und analytifchen 
Funktionen, b) in wie fern er das Zufällige in m 
Raum und Zeit begreift — empirifchef 
Ver ftand. Letzterer wird , in fo fern er oh- 
ne Kenntnifs der Regeln begreift, der ge- 
meine (intellectus vulgaris), in fo ferner aber 
innerhalb feiner Ge fetze, wiewohl ohne 
Bekanntfchaft , doch in Uebereinftimmung mit 
der Regel begreift, und lieh in dem, was ihm 
zu hoch ift, in feinen Schranken zu halte* 
weifs, der gefunde Menfchenverftand . 
genannt. Diefer ift es vorzüglich , den mart 
dem Herin Herder nicht eifrig genug empfeh* 
len kann ! Wir können es übrigens nicht über 
uns gewinnen, ihm Schritt vor Schritt zu fol- 
gen, und ällö die Sünden aufzuzählen, wo- 
durch er ikh in diefer Metacfitik wider die Ge- 
fetze der Wahrheit und eigner vernünftigen 
Denklehre, wider die Gefetze einer ruhig prü- 
fenden Urtheilskrafr, der Befomienheit und Hu- 
manität, die i er mit den Lippen bekennt, auf 
das gtö bl kh fte vergangen hat. Der Gang des 
ganzen Werks* Ift diefer: Merf Herder hat 
entweder die Stelle aus Kants Oitik der rei- 
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nei\ Vernunft, welcher -widerlegen wüt , 

terbtooben oder mit ifeinen Bemerkungen durchs 

webt abdrucken Uffeny und (ich alsdann im 

Zorrr feines Geniel darüber -ergoffen. Per eufte 

X heil bar es ,l) n ir dVm Titel und der Einleft 

tüng der Kamifchsn Critik, ä) mit der transeen* 

dentalen Aefthetik, J) der trapscendentai$n 

Analytik 4) mir dem Schem*tismu$:der reinen 

V^rfta^desbegriffe , 5) mit dem Syftem aller 

GrWffrze des feinen Vesftandes tlram 

Den: Befchiufs macht eine Abhandlung übet 

Idealismus und Realismus r*t> ekle llias poft 

Homerunxl Und eine Abhandlung von dem 

Dinge an fish, die manche erträglicher Betaer. 

kung enthält* • Ubr, zweyte Thfeü hat 4* mit der 

IMnspefcdentalen Diatektik , - x mit jdem Paralogia- 

*efc , den Antinomien, dem Ideale und dem 

Kanon der reinen Vernunft zu thua. Darauf 

folgt, eine Ajifeandiuag über die verfehlte Critik 

4^ reinen Vernunft und d*% Ganze Schliefst 

fitfi m;t folgender Zugabe : Neuefte Nach- 

ficht von einer crjtifcbenf Facult ät 
der re 

inen .Vernunft. Dicfe Nachricht 
^ (ehr merkwürdig, weil fie den Schlüfiel zu 
der hpofeft \v;ihrfcbeinlichen Veranlagung diefer 
^eracriv* enthalt, Sie ift wider Kants Buch: 
über d en Streit der Facqjrären, gerich- 
tet,. , Kanr nennt darin bekanntlich die F«- 

1 
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cultHts gelehrten auf den Univerfitäten 
Depofitörs der W i f f en f chaf t en, >nd 
behauptet , dafs Univerfitäten eine Art Ton ge- 
lehrtem Gemeinwefen aufmachen, dem Auto- 
nomie zukomme, weil über Gelehrte! nur 
Gelehrte urtheilen können. Das alles, mau 
weifs nicht recht wie ? brachte den Herrn Ge- 
neralfuperintenderiten in Harnifch, vorzüglich 
aber ergrimmte er über das den Facultätsgelehr- 
ten zugeeignete Vorrecht der Autonomie. Er 
bildete fich nehmlkh im Schwindel feines 
Grimmes ein, Kant habe diefe Autonomie zu, 
den angebohrnen Vorrechten der Facultätsge- 
Iehrten auf Univerfitäten gerechnet, und be- 
Weiftnun, follte man es glauben?- dafs diefe 
Autonomie ihnen nicht a n g e b o h r e n, fondern 
verliehen fey! Kant behauptet ferner, wie 
jedermann weifs, dafs die Gefcbäftsleute, als 
Geift liehe — Juftitzbeamte und Aerzte, 
eine befondere Art von Litteratoren ausmachen, 
welche , weit fie die Pflege der WilTenfchaften 
nie zum Hauptgefchäft ihres Lebens machen 
könnten, nicht frey aus eigener Weis- 
heit, fondern nur unter der Cenfur der 
Facultäten befugt feyen, von der Gelehi- 
famkeit öffentlichen Gebrauch zu machen. Die 
philofophifche Facultät, fährt Kant fort, er- 
ftrecke fich auf alle Theile des menfehlichen 
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Wiffent , dürfe die Lehten : {«feite* in A*- 

fyx*c\\ nehmeri, .um ihre Wahrheit der Prüfung 
zu unterwerfen, könne auch v.on der Reg i e^ 
rung, ohne dafs diefe ihrer eigentli* 
eben wefent liehen A b ficht zuwider 
bandle, riiaüt mit einem Interdikt belegt wery< 
den, aber den Clefchäftsleuten, den Gfuftii* ' 
ohen, Rechtsbeamten und Aerzten kann» ai^ 
lerdings verwehrt werden , den ihnen i» Buh- 
rufig ihres Amts von der Regierung zum Vor^ 
trage " aü vertrauten Lehren nicht öffentlich zu 
widerfprecheu , und den Philofophen zu? 
Spielen. Darüber verging Herrn Herder 
völlig der Athem ! i Hier ruhe die Feder, ruft e*t 
aus, wirft im. Vorbeygehen etneA hämifchen 
Seitenblick auf Herrn Staad lin in Güttingen, 
Was weil ihm Kant das freche Buch über de* 
Streit der Facultäten dediciret b*t, fchreyt hem| 
heu! ohe! ebeu! ecce! tobt wider die nqrdöft- 
liehe Influenza (die criufche Philofophie) und 
greift, um Raebe zu nehmen > . wt* er kann, 
endlich zu dem bekannten Defperatjonsroiuel 
der Obtkuranten aller Zeiten uad Völker, Um 

* ^^^^ 

den* er bedeutend ausruft; was füllen die 
Regierungen, was ein Verftändiger (näm* 
Mi wie Herr Herder !) dazu fege», derdem 
Vielfiifs in der Wolle, die crilifcbe KWlofeahi* 
in der dialektifchen Sprache, feit faft 90 Jah- 
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ren auf . und abgehn fleht? ?< K an 1 1 Streit der 
Facttltäten ift allerdings ein Buch , das vielfälti- 
gen Stoff zu Prüfungen, Bemerkungen und 
Einwendungen darbietet, und wer würde folche 
nicht mit Dank von Herrn Herder angenora. 
men haben, wenn er dergleichen mit Gründ-r * 
lichkeit, Anftand und in einer Form, die von 
Bildung zeigt, :mitgetbeilt hätte« Aber wag 
that er ? Er blieb nicht blos bey dei$ Buche 
ßehen, das, wie man wohl fleht, jhn aufge- 
bracht hat, fondern er griff iiv feinen Wolken, 
himmel, und fchleuderte cüefo ipetacritifchen 
Blitze auf die ganze kritifche Philofopbie, und 
alle, die ihr ergeben find, herab, Er, .geht da* 
bey in feiner Verblendung • fo weit , dafs er 
nicht fagt j K a rit t fondern die crkifche 
Philosophie bat dies gefagt;, auch wenn 
rotk Dingen die Rede ift, die mit der Phiiofo-r 
phie nichts *U fchaflfen haben* . ÄchwerUch, 
beifst es fo, z. B. Vprr. VH. hat das Won 
Hexe den Urfpruqg , den ihr die c r i t i f c h e 
P h i 1 o f ö p h i e anweift u. f. w. Ja er läfst fich 
endlich von feiner aufgeblafenen Leidenfchaft 
zix dem kindifchen Unverftande hinreilTen, die 
Schmähung Tb, S, 376, aus^ftofsen: „der 
eigeuthumliche Vorzug der critifchen Phiiofo. 
phie, der ihr auch bleiben möge, fey Ver- 

höhnung des menffchliehea Geifte« 
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und Herzens in allen Facultäten, 
Gefchäften und Ständen! Konnte Herr 
* Herder nicht die Pflicht der Gerechtigkeit, 
hiebt die Liebe zur Wahrheit, nicht die Ach-* 
tung gegen fich felbft und feine eigenen Ver- 
diente abhalten , lieh durch ein folches Buch 
und ein folches Betragen vor der ganzen gelehrt 
ten Welt zu befchimpfen , fo hätte ihn wenig- 
ftens, was bey Männern feiner Art doch fonft I 
zu wirken pflegt, ! der Generalfuperintendent 
an den M ühlftein im E vangelio erinnern und auf 
beffere Gedanken bringen- füllen. Und für wen 
ift dehn nun cfiefe uncritifche Metacritik ge4 
fchrieben? Für die critifche Schule, antwortet 
Herr Herder* nicht ; denn, fagt ,er in der Vor- 
rede, fie hat fich in Kant 's Syftem hinein- 
ftudiret, und mufs ihren can t reden! DttgttH 
fchen Witz liebt Herr Herder fehr. Wenn 
Kant, um nur noch ein Beyfpiel anzuführen, 
Von einer transcendentalen Topik redet, fo veri 
wandelt da« Herr Herder in transcendentale 
t) topik!" Verbiete dem Raben, heifst ei 
weiter, der den Imperativ mit Mühe gelernt 
hat, fein Salve, und er hat nichts mehr zu fa- 
gen. Auffer diefer Schule aber giebt es eine 
Nation, eine Nation unpartheyifcher Lefer 
(defto fchlimmer für Herrn Herder). Zu ih- 
iich Mannern und Jünglingen (Männer und 

V 
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Jünglinge) fpricKtinit kalter (?).Zuverfieht (denn 
es wäre Beleidigung der Nation > an ihrem 
Menfchenfinn zu verzagen) , zu ihnen fpricht 
der ihnen Inwohnende, ihr helleres Selbft, der 
VerÜand, (welche Sprache?) das heifst doch 
noch Vertrauen zu einer Nation ! Herr Her«* 
der fchreibt über einen Gegenftand, wovon et* 
nichts verfteht , ein fchlechtes Buch, und appel« 
lirt in der geheimen Ahndung deffen * j was ihm 
bevorfteht, an die Nation, in der Hoffnung, 
dafs , wenn fie ihren Menfchenfinn 1 nicht ver* 
lohren habe, fie ihn feinem Buche zu Gefalle» 
vertäugnen werde? Ins Ohr gefagt, Herr Gene- 
ralfuperimendent, fo was kann man wohl einem 
treuen Nachbar zumutben , aber keiner Nation t 
Nur wird ein klager Mann fich hüten , zu viel 
auf die Stimme eines fbichen Nachbars zu 
bauen, zuniahl wenn er ein Wetterhahn ift! — • 
Der Verfaffer diefer. Anzeige ift kein Freund 
von Auktoritäten, wo Vernunftgründe entschei- 
den ; aber es giebt r dünkt ihm, einzelne Fälle, 
wo Auktoritäten , gleich einem Talismann, die 
Wirkung aller : -Vernunftgründe übertreffen. 
Die Metacritik dÜTfte zu diefen Fallen gehören, 
Ihr Verfaffer hat darin Kan t und feine Philo- 
fophie . geläftert ; was wird der Mfetacritiker 
lagen, wenn er die liebeathmende f wanne und 
zärtlicherVerebrung lieft/ welche gegen den- 
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felben Mann und diefelbe Philofophie in fol- 
gender Stelle aus dem Werke eines Mannes 
abgedruckt ift, den das ganze gelehrte Publi- 
kurft Deutfchlands als den wahren Abgott des 
Herrn Generalfuperintendenten kennt? „Wer 
mir in meinen letzten Augenblicken noch eine 
gute Handlung vorzuschlagen weifs, dem will 
ich danken/' fagte Kant zu feinem ihm befu- 
chenden Freunde. Unnennbar fchön und nürz- 
lich wäre es gewefen , wenn diefe reine Ab* 
ficht Kants von allen feinen Schülern, (von 
den Beffern und Beften ift's gefchehen) 
erkannt und angewandt worden wäre. Das 
Salz , womit er unfern Verftand und unfere 
Vernunft abreihend gefchärft und geleitert hat, 
die Macht, mit der er das moralifche Gefeti 
der Frey heit irt ans aufruft, können nichts 
anders als gute Früchte erzeugen. ich 
habe das. Glück gen offen, einen Philofbpheii 
zu kennen , der mein Lehrer war. Er üi fei» 
neu bluhendften Jahren hatte die fröhliche 
Munterkeit eines Jünglings , die, wie ich glau- 
be, ihn auch in fein greifefies Alter begleite?. 
Seine offne, zum Denken gebaute Stirn, war 
ein Sitz unzerftörbarer Heiterkeit und Freude; 
die gedankenreichfte Rede ftofs von feinen Li p« 
pen; Scherz und Witz und Laune ftanden 
ihm zu Gebote, und fein lehrender Vor- 
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trag war der untprhaltendfte Umgang. 
Mix eben dem Geift, mit dem er Leibnitz, 
Wolf, Baumgarten, Crufius, Hümfc prüfte, uni 
die Naturgefetze Keplers , Newtons , (Ter Phy. 
fiker, verfolgte , nahm er auch die damals er. 
jfcheirienden Schriften Rouffeaus, feinen Emil, 
und feine Heloife ; fo wie jede ihm bekannt 
'gewordene Naturentdeckung auf, würdigte fie> 
und kam immer zurück auf unbefangene Kennt* 
fiifs der Natur und auf moralischen Werth de* 
Menfthen. Menfch^n , Völker Naturgel 
fchichte, Naturlehre, Mathematik : und Erfahl 
rüag waren die Quellen, aus denen er feinen 
Vortrag und Umgang belebte} nichts wiffens- 
Würdiges war ihm gleichgültig; keine Ka- 
J>ale, keine Sekte, feein 'Vorth eil, 
kein Namenehrgeiz hatte je für ihn den minde- 
ren Reiz gegen die Erweiterung und Aufhellung 
der Wahrheit. Er munterte auf und zwang ah- " 
genehm zum Selbftdenken; Despotismus war 
* feinem Gemüthe fremd. DieferMann, den ich 
jnit gröfster Dankbarkeit und Hochachtung nen- 
ne', ift Immanuel Ka^t! Ich will ihn feiner 
Abficht nach So krat es nennen, und feiner Phil 
lofophie den Fortgang diefer feiner Abficht 
wünfchen « „ u 

/ Herder — Briefe zur Beförderung der 
- '• Humanität* Samml. «. S. 172. 174. 

• Iii ... > . t f lW*J5M «i, . . ( . jii , 
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Parallelismus zwifchen der altern Hamann; 
. fchen und. der neuern Herderfchea ,. 

',»■*» ... • m Metacritik. 2 > , , ., , 

« I. Sprach*. ^ Di« Sprache ill das einzig 
„erfte und letzte Organon und Criterjonüder Vernunft 
,,obne ein ander Creditiv als lUeberiiefer ung und 
^ufum. 4 ' ^ v tt Nicht nur das ganze Vermögen zu 
„denken beiuht auf Sprache, fondern Sprache ift auch 
,,der Mittelpunkt des Mifsvefftandes der 
„Vernunft ntit ihr fclbft" — Hamann, 
Metacr. S. 124 u. 147. t :Aw' y /. . t 

i ,, Sprache ift ein Fundbuch der Begriffe des m enteh- 
rt liehen Vtrftatldes,; ein nicht nur gewohntes, fondern 
H unentbehrliches Werkzeug feiner Vernunft. In Sachen, 
„der reinen oder unreinen Vernunft mufs diefer alte, 
^allgemeingültige und nothwendige Zeuge abgehört 
„werden. — Ein grofser Theil der Mifsverftindnifl^ 
;„ Widerfprüche und Ungereimtheiten, die man der Ver- 
nunft zufchreibt, wird wahrfcheinlich an dum mangel- 
H haften oder von ihr fchlecht gebrauchten Werkzeuge 
„der Sprache liegen." — Herder. Metacr. S. y. ia 
Ii u. f. w. ' 1 ' ^ ; 

• tf. Erkenntnifs a priori — „Zu den vet- 
l,borgeneh Geheimniffen, deren Aufgabe u.Cw. 
* — gehört die Möglichkeit .wenfchlicher Erkenntnifs 
„von Gegenftäqdea der Erfahrung ohne und vor 
„allerErfahrungu.f. w/ 4 — Hamann. Metacr. S. 122. 

Ii. „Urtheile untrer Seele vor aller und ohne 
„alle Erfahrung find leere > d. u keine ürt heile/ 4 — 

Herder* Metacr. S. u. dgfu m. 

1 
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. m. Sinnlichkeit .iiad Verftand. ~ „Ent- 
springen Sinnlichkeit und VeriUnd als zwey Stämme 
;,der menfehlichen Exkenntnifc aus Einer gemein* 
jfchaftlichen Wurzel u. f. w. u Hamann. Metacr. 
S. 128 u. 139. 

' „Unddiefe zwey Grundquellen — Sinnlichkeit und 
^Vetftartd — fliefsen neben einander? Zwey Stamme 
„menfchl. Erkenntnifs Kehn neben einander? ü. f. w. 14 
Herder. Metacr. S. 161 u.163. 

IV. Anfchauung a priori. — „Die Form 
„ einer einpirifchen Anfchauung ohne Gegenftand noch 
„Zeichen deiTelben aus der reinen und leeren Eigen* 
„fchaft unfers äufsern und innern Gemüths heraus zu 
„fchöpfen, ift eben u. f. w." Hamann. Metacr. S.134. 

„ Eine reine Form finniichtr Anfchauungen, worin 
alles Mannigfaltige finnl. Erfcheinuogen angefchauet 
.„wird. u. C w. Anfchauung, die auch ohne einen wirk- 
lichen Gegenftand der Sinne oder der Empfindung als 
„eine blofse Form der Sinnlichkeit a priori im Gemü- 
t , the ftatt 1 rindet ; — diefe leere Wortformen ohne An- 
„ fchauungen und GegenftÄnde mahlen fich felbö." — 
Herder. Metacr. S. 86. 

V. Raum und Zeit. — „Die Begriffe von R» 
„und Z. haben fich durch den überfchwenglich beharr* 
„liehen Einflufs der beyden edelften ' Sinne , des Ge- 
richts und Gehörs, in die ganze Sphäre des Ver- 
standes, fo allgemein und nothwendig gemacht, als 
„Licht und Luft für Aug, Ohr und Stimme find u.£ w. u 
Hamann. Metacr, 128. 

Man vergleiche damit die Herderfche Metakri- 
tik über denfelben Gegenftand an mehrern Stellen, z B„ 
S. 89. 100. 137 — M9 u. die folg, — Metacritik 
der transfe. Aefthetik. 
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VI. Vcmutft.-4 *,Au$ dem eigentlichen Unter- 
schiede der Vernunft, als eines Objects oder Erkenne« 
*, nifsqaelle, oder tueh Erkenntiüfcarc giebt es u.f. w. tc 
Hamann. Mctacr. !***.< v . . 

. v 

Parallel -Stellen zu diefer aus der Herder fchen 
Mctacritik finden fien befonders Th. II, S. 269 kplg. 
$7t> W «• mehrere folgend*. — 
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